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Kp.  Wir  sind  uns  alle  darüber  im  klaren, 
welche  ungeheure  Bedeutung  ein  echtes  Welt- 
dbrüstungsdbkommen  im  Geiste  beiderseitiger 
aufrichtiger  Bemühungen  um  eine  Einschrän¬ 
kung  der  Vernichtungswaffen  und  des  Wett¬ 
rüstens  auf  höchster  Ebene  haben  könnte.  Nur 
Leute,  die  schon  seit  langem  unter  dem  geisti¬ 
gen  Einfluß  der  doppelzüngigen  Mos¬ 
kauer  Propaganda  und  Verdächti¬ 
ge  ngstaktik  stehen,  können  im  Ernst  be¬ 
haupten,  daß  es  den  Völkern  der  freien  Welt 
mit  der  Verwirklichung  einer  solchen  Welt¬ 
abrüstung  nicht  seit  Jahr  und  Tag  ernst  ge¬ 
wesen  sei.  Moskau  dagegen  hat  sich  bis  heute 
darauf  beschränkt,  öffentlich  überaus  vage  und 
gefährliche  .Plane“  einer  .allumfassenden  Ab¬ 
rüstung”  zu  präsentieren,  deren  Hintergrün¬ 
digkeit  jedermann  einleuchten  muß.  Das  gleiche 
Moskau  hat,  wie  jetzt  sogar  wieder  am  Tag 
der  Roten  Armee  offen  zugegeben  wurde,  in 
scharls'  in  Tempo  seine  atomare  und  konven¬ 
tionelle  Aufrüstung  fortgesetzt.  Niemand  kann 
nachprüfen,  ob  und  in  welchem  Umfange  die 
vom  Kreml  immer  wieder  verkündete  Redu¬ 
zierung  seiner  Truppenstärke  wirklich  erfolgt 
ist.  Selbst  wenn  —  mit  Rücksicht  auf  die  An¬ 
wendung  ganz  neuer  Waffen  —  diese  Zahlen¬ 
stärke  etwas  reduziert  sein  sollte,  so  besagt  das 
nichts  für  die  wirkliche  Stärke  der  sowjetischen 
Wehrmacht  und  der  unter  ihrem  Kommando 
stehenden  Satellitenstreitkrafte. 

Moskaus  Absicht  durchschaut 

Nach  der  Wahl  des  Präsidenten  Kennedy 
glaubten  einige  vom  Koexistenz-Gerede  Mos¬ 
kaus  beeinflußte  westliche  Auguren  verkünden 
zu  können,  das  junge  neue  Oberhaupt  der  USA 
werde  weit  mehr  als  Eisenhower  bereit  sein, 
die  überaus  fragwürdigen  sowjetischen  Pläne 
ernsthaft  zu  diskutieren  und  womöglich  Kom¬ 
promisse  anzubieten.  Da  verdient  nun  die  Rede, 
die  der  von  Kennedy  eingesetzte  neue  Ab¬ 
rüstungsberater  des  Weißen  Hauses,  der  uns 
allen  bekannte  frühere  Bonner  Hochkommissar 
und  Botschafter  John  McCloy,  vor  eini¬ 
gen  Tagen  hielt,  besondere.  Rq^htung.  Es 
könnte  kein  Zweifel  sein,  daß  John  McCloy,  der 
heute  und  in  Zukunft  einen  sehr  beträchtlichen 
Einfluß  auf  die  amerikanische  Politik  hat,  in  der 
Stadt  Andover  in  Kennedys  Heimatstaat 
Massachusetts  sprach.  Mit  aller  Härle  hat  John 
McCloy  betont,  daß  die  sowjetischen  Vor¬ 
schläge  für  eine  Totalabrüstung  innerhalb  von 
vier  Jahren  niemals  ohne  ausrei¬ 
chende  Sicherhellsgarantien  und 
weitgehende  politische  Übereinkommen  ange¬ 
nommen  werden  könnte.  Es  fiel  der  beachtliche 
Satz: 

.Wir  brauchen  die  Sicherheit,  daß  die  Welt 
nach  einer  Abrüstung  nicht  plötzlich  in  ein 
Chaos  der  Agitation,  des  Argwohns  und  der 
Anarchie  gerate.“ 

Der  bekannte  amerikanische  Politiker  hat  die 
dauernde  ehrliche  Bereitschaft  Amerikas  und 
des  Westens,  sich  zu  einem  Abrüstungsabkom¬ 
men  zu  stellen,  nachdrücklich  unterstrichen.  Er 
erinnerte  aber  gleichzeitig  daran,  daß  die  Ver- 


ßedauer/ich 

np.  Die  Hollnung,  daß  sich  die  Frage  der 
beschlagnahmten  deutschen  Vor- 
kriegsver  mögen  in  den  USA  in  Ver¬ 
bindung  mit  den  amerikanischen  Finanzlorde- 
rungen  endlich  werde  klären  lassen,  hat  sich 
zerschlagen.  Kennedy  lehnt  es  vorerst  ab,  über 
dieses  Problem  zu  verhandeln.  Das  ist  eines 
der  Ergebnisse  des  Brentano-Besuchs  in 
Washington. 

Kennedys  Vorgänger  Eisenhower  hatte  19 57 
versprochen,  die  Rückgabe  zu  regeln.  Bei  den 
Bonner  Verhandlungen  mit  dem  damaligen 
Staatssekretär  und  jetzigen  Finanzminister  Dil¬ 
len  hatten  die  Deutschen  einen  praktischen  Vor¬ 
schlag  gemacht,  wie  sich  die  leidige  Frage  lösen 
lasse.  Die  Bundesregierung  erklärte  sich  bereit, 
von  den  787  M III.  Dollar  deutschen  Nachkriegs¬ 
schulden  an  die  USA  587  M Hl.  Dollar  vorzeitig 
zurückzuzahlen.  Die  restlichen  200  Mi//.  Dollar 
sollten  mit  den  aut  diese  Flöhe  geschätzten  be¬ 
schlagnahmten  deutschen  Vermögenswerten  in 
den  USA  verrechnet  werden.  Die  amerikanische 
Delegation  hatte  sich  mit  diesem  Vorschlag  auch 
einverstanden  erklärt.  Eine  solche  Regelung  hat 
nach  Kennedys  Ansicht  aber  kaum  Aussicht  aul 
Annahme  im  Kongreß.  Die  deutsche  Delegation 
in  Washington  hat  sich  wohl  oder  übel  diesem 
Argument  gebeugt. 

Bei  allem  guten  Willen,  mit  den  USA  zu  einer 
Einigung  zu  kommen,  bleibt  Kennedys  Entschei¬ 
dung  bedauerlich.  Sie  ist  nicht  geeignet,  die 
Bereitschall  der  deutschen  Wirtschalt  zu  ver¬ 
stärkter  Entwicklungshille  zu  lördern.  Der 
Schutz  des  in  den  Entwicklungsländern  inve¬ 
stierten  Kapitals  Ist  dabei  eine  der  wichtigsten 
Voraussetzungen.  Die  deutsche  Bundesregierung 
wird  daher  die  Frage  der  Vermögensrückgabe 
zu  gegebener  Zeit  wieder  aulrollen.  Sie  hat 
nicht  endgültig  verzichtet.  Eisenhowers  Verspre¬ 
chen  von  1957  besteht  nach  wie  vor  zu  Recht.  Es 
bindet  auch  seinen  Nachlolger. 


einigten  Staaten  am  Beispiel  des 
Kongo,  des  vor  ihrer  Tür  liegenden  Kuba 
und  des  fernöstlichen  Laos  studieren  könn¬ 
ten,  welcher  Unterschied  zwischen  den  dauern¬ 
den  Friedenserklärungen  des  Kreml  und  der 
Praxis  weltkommunistischer  Agitation  und 
Taktik  bestehe.  McCloy  gehört  zu  jenen  Be¬ 
ratern  Kennedys,  die  der  junge  Präsident  nicht 
aus  seiner  eigenen  demokratischen,  sondern  aus 
der  republikanischen  Partei  seines  Vorgängers 
Eisenhower  berief.  Es  macht  ihm  Ehre,  daß  er 
mit  großem  Ernst  jenen  Stimmen  entgegentrat, 
die  behaupteten,  ein  Erfolg  der  bisherigen  Ab¬ 
rüstungsbemühungen  sei  daran  gescheitert,  weil 
sich  die  Regierung  Eisenhowers  zu  starr  und 
einfallslos  gegenüber  den  „Initiativen"  Mos¬ 
kaus  verhalten  habe.  McCloy  betonte,  daß  die 
bisherigen  Rückschläge  und  Enttäuschungen  zu¬ 
erst  und  vor  allem  auf  die  Schwierigkeiten  einer 
Lösung  des  Problems,  dann  aber  vor  allem 
auch  durch  die  Tatsache  hervorgerufen  wurde, 
daß  Moskau  eben  mit  falschen  Karlen  spielt  und 
daß  dessen  Vorschläge  sehr  durchsichtiger  und 
hintergründiger  Art  waren. 

Intrige,  Demagogie 
und  Propaganda 

Uber  das  Problem  einer  umfassenden  Ab¬ 
rüstung  ist  in  den  Jahren  zwischen  dem  Ersten 
und  Zweiten  Weltkrieg  beinahe  endlos  und 
ebenso  vergeblich  verhandelt  worden.  Die  Ab¬ 
rüstungskonferenz  führte  damals  —  wie  wir 
uns  erinnerten  ■ —  mehr  als  fünfhundert 
große  Sitzungen  durch,  ohne  daß  man  zu  einem 
Ergebnis  kam.  Auch  nadi  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  änderte  sich  das  Bild  nicht  wesentlich.  Vor 
allem  durch  das  intrigante  und  hinterhältige 
Spiel  der  Sowjets,  die  faktisch  hinter  einer  um¬ 
fassenden  Aufrüstung  immer  eine  Preisgabe  der 
Positionen  der  freien  Welt  gegenüber  der  dau¬ 
ernden  kommunistischen  Drohung  verstanden, 
wurden  die  Dinge  immer  schwieriger.  McCloy 
hal  völlig  redit,  wenn  er  feststellt,  daß  der  Prä¬ 
sident  Eisenhower  unablässig  bemüht  ge¬ 
wesen  ist,  hier  zu  echten  Ergebnissen  zu  kom¬ 
men,  die  für  alle  Seiten  dem  Frieden- -wird-  der 
wirklidien  Entspannung  nützlich  gewesen 
wären.  Moskau  hat  dagegen  nur  mit  markt¬ 
schreierischen  und  verlogenen  .Plänen“  ge¬ 
arbeitet,  bei  denen  offenkundig  vorausgesetzt 
wurde,  die  andere  Seite  soll  total  abrüsten, 
während  sich  in  dem  Riesenbereich  des  Ost¬ 
blocks  eine  wirklich  umfassende  Kontrolle  der 
Abrüstung  ja  doch  höchst  lückenhaft  durdisetzen 
ließe. 

Bezeichnendes  Echo 
aus  Moskau 

Das  Echo  der  McCloy-Rede  in  der  Sowjet¬ 
union  ist  höchst  bezeichnend.  Sobald  die  Re¬ 
gierung  Kennedy  nur  ankündigt,  man  brauche 
für  die  Durchführung  einer  Abrüstung  totale 
und  lückenlose  Sicherheiten  und  Kontrollen, 
geifert  nun  der  sowjetische  Rundfunk,  auch  Ken¬ 
nedy  sei  wohl  gewillt,  .die  gleiche  Bankrott- 
Politik  zu  treiben  wie  Eisenhower“.  Gleichzeitig 
versucht  man  nach  altem  Muster  einen  Keil 
zwischen  den  Präsidenten  und  seinen  Ab¬ 
rüstungsberater  zu  treiben.  Uber  ein  Faktum 
allerdings  spricht  man  überhaupt  nicht:  nämlich 
über  die  Tatsache,  daß  nach  1945  die  amerika¬ 
nische  und  britische  Wehrmacht  in  kürzester 
Zeit  völlig  demobilisiert  wurde,  während  der 


Kp.  Einstimmig  und  mit  dem  Einverständnis 
des  Präsidiums  der  Bundesbank  hat  der  letzte 
Bonner  Kabinettsrat  die  Aufwertung  der  deut¬ 
schen  Mark  beschlossen.  Vor  mehr  als  vierhun¬ 
dert  Journalisten  begründeten  Bundeswirt¬ 
schaftsminister  Professor  Erhard,  der  Bundes- 
finanzminister  Etzel  und  der  Bundesbankpräsi- 
dent  Blessing  diese  Maßnahme,  die  selbstver¬ 
ständlich  im  In-  und  Ausland  erhebliches  Auf¬ 
sehen  erregte,  und  die  auch  in  den  verschieden¬ 
sten  Kreisen  teils  Zustimmung,  teils  harte  Kri¬ 
tik  gefunden  hat.  Es  gibt  wohl  keinen  Bürger 
der  Bundesrepublik,  der  sich  nicht  die  Frage 
stellt:  .Was  bedeutet  eigentlich  ein  solcher 
Aufwertungsbeschluß?  Was  kann  er  nützen,  was 
kann  er  unter  Umständen  schaden?“ 

* 

Gegen  noch  so  wohl  begründete  Währungs¬ 
maßnahmen  dieser  und  ähnlicher  Art  —  man 
spricht  in  Fachkreisen  dann  von  .Manipula¬ 
tionen"  —  besteht  nun  einmal  im  Volke  ein 
natürliches  Mißtrauen.  Das  ist  bei  den  Deutschen 
um  so  weniger  verwunderlich,  als  wir  zweimal 
—  sozusagen  in  der  Gegenrichtung  —  ver¬ 
heerende  Inflationen  und  einen  totalen  Zusam¬ 
menbruch  der  alten  Wahrung  miterlebten  und 
miterlitten.  Von  solchen  Entwicklungen  ist 
heute  überhaupt  nicht  die  Rede,  im  Gegenteil, 
der  Deutsche  kann  in  Zukunft  schon  für  vier 
Mark  statt  für  bisher  4,20  einen  Dollar 
erwerben.  Auch  der  Tauschwert  der  übrigen 
Währungen  sinkt  entsprechend.  Das  mag  vor 
allem  auch  Leuten,  die  eine  Urlaubsreise  ins 


rote  Machtblock  die  ganze  Zeit  nützte,  um  das 
Potential  seiner  zwei-  bis  dreihundert  aktiven 
Divisionen  nicht  nur  weiter  zu  unterhalten,  son¬ 
dern  auch  nunmehr  mit  den  modernsten  ato¬ 
maren  Vernichtungswaffen,  mit  Raketen  usw. 
auszurüsten.  Erst  im  Zeichen  der  ungeheuren 
Bedrohung  nicht  nur  Westeuropas,  sondern  audi 
der  übrigen  freien  Welt,  hat  man  sich  überhaupt 
zur  Schaffung  eines  westlichen  Verteidigungs¬ 
bündnisses  entschlossen. 

Darüber  will  die  wortgewallige  Moskauer 
Propaganda  hinwegtäuschen.  An  uns  und  an 
unseren  Verbündeten  ist  es,  unablässig  auf 
diese  so  bezeichnenden  Umstände  hinzuweisen. 


Ausland  unternehmen,  zunächst  als  sehr  ange¬ 
nehm  erscheinen.  Auf  der  anderen  Seite  wird 
die  Mark  als  Exportwährung  teurer,  die 
Stellung  der  deutschen  Industrie  und  Wirtschaft 
im  Außenhandel  kann  also  im  Konkurrenzkampf 
schwieriger  werden.  Eine  Aufwertung  um  knapp 
fünf  Prozent  erscheint  vielleicht  zunächst  nicht 
viel,  aber  es  muß  sehr  wohl  daran  gedacht  wer¬ 
den,  daß  es  heute  Gebiete  des  schärfsten 
Wettbewerbes  gibt.  Dazu  gehört  etwa  die 
deutsche  Werftenindustrie,  die  schon  bei  einer 
auch  nur  bescheidenen  Aufwertung  der  Mark 
wichtige  Aufträge  einbüßen  könnte.  Denn  der 
ausländische  Kunde  muß  ja  mehr  als  bisher  be¬ 
zahlen,  um  der  Markforderung  zu  entsprechen. 

Es  ergibt  sich  das  Bild,  daß  die  Markaufwer¬ 
tung  nicht  nur  in  Kreisen  der  deutschen  Ge¬ 
werkschaften,  sondern  auch  in  Kreisen 
des  Industrieverbandes  und  der  Ar¬ 
beitgeberverbande  scharf  kriti¬ 
siert  wird,  und  daß  man  hier  vor  einer  Schwä¬ 
chung  der  deutschen  Exportposition  warnt.  Ge¬ 
rade  durch  den  heutigen  Ausfall  der  deutschen 
Agrargebiete  im  Osten  sind  wir  in  die  Situation 
versetzt  worden,  in  größtem  Umfange  zu  expor¬ 
tieren,  um  uns  fehlende  Nahrungsreserven  ein¬ 
kaufen  zu  können.  Unsere  westlichen  Verbün¬ 
deten  müssen  auf  diesen  Tatbestand  unablässig 
hingewiesen  werden,  den  sie  selbst  mitverur- 
sacht  haben,  als  sie  Stalins  Beutefordeningen 
nachgaben.  Professor  Erhard  hat  erklärt,  daß 
die  so  überraschend  schnell  beschlossene  Auf¬ 
wertung  der  deutschen  Mark  nicht  unter  einem 
besonderen  amtlichen  Druck  etwa  seitens  Wa¬ 


shington  erfolgt  sei.  Wir  unterstellen  das  als 
wahr,  «her  wir  sind  davon  überzeugt,  daß  eine 
solche  Aufwertung  durchaus  dem  Wunsch 
Washingtons  und  wahrscheinlich  auch 
Londons  entsprach,  ohne  daß  man  das  schriftlich 
festlegte.  Schon  hat  man  in  der  amerikanischen 
Hauptstadt  erklärt,  die  Aufwertung  sei  begrü¬ 
ßenswert,  aber  sie  reiche  nicht  aus! 

Durchgreifende  Währungsmaßnahmen  sind 
in  ihren  letzten  Auswirkungen  ihrer  ganzen 
Natur  nach  nicht  einmal  von  den  gewitztesten 
Währungs-  und  Finanzexperten  vorauszusagen. 
So  erwiinsdil  es  ist,  wenn  wir  eine  feste  und 
dauernd  gesicherte  Währung  haben,  wenn 
weiteren  Preissteigerungen  auch  von  oben  her 
entgegengewirkt  wird,  so  notwendig  ist  es  auch, 
die  weitere  Entwicklung  äußerst  aufmerksam 
und  auch  kritisch  zu  beobachten.  Es  gibt  in 
Deutschland  recht  wohlhabende,  aber  es  gibt 
weit  mehr  recht  mäßig  begüterte  Bürger.  Es 
gibt  Industrien  mit  einer  starken,  und  es  gibt 
solche  mit  einer  doch  recht  schwachen  Posi¬ 
tion  im  Wettbewerb.  Dem  muß  man  Rechnung 
tragen.  Wir  haben  immer  wieder  daran  erin¬ 
nert,  daß  das  Bild  vom  angeblich  „unglaublichen 
Wirtschaftswunder“  völlig  einseitig  gesehen 
wurde.  Wir  wollen  gemäß  unseren  Verpflich¬ 
tungen  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Westen 
unser  Bestes  leisten.  Aber  wir  haben  wohl  dar¬ 
über  zu  wachen,  daß  nirgends  das  so  schwer  er¬ 
rungene  und  noch  keineswegs  hundertprozentig 
abgesidierte  Fundament  unseres  bescheidenen 
Wohlstandes  unterhöhlt  wird. 


Gegen  phantastische  Vorstellungen! 

Zu  der  umstriltenen  Frage,  in  welcher  Höhe 
die  Bundesrepublik  in  den  kommenden  Jahren 
Entwicklungshilfe  leisten  kann,  hat 
jetzt  auch  der  stellvertretende  Vorsitzende  des 
ilaushaltsausschusses  des  Bundestages,  der 
CDU-Abgeordnete  Vogel,  Stellung  genom¬ 
men.  Vogel  kritisiert  in  diesem  Zusammenhang 
die  zum  Teil  phantastischen  Vor¬ 
stellungen,  .selbst  bei  Persönlichkeiten, 
denen  man  eine  realistische  Beurteilung  der  be¬ 
stehenden  Möglichkeiten  Zutrauen  sollte".  Der 
Abgeordnete  spricht  die  Bcfürditung  aus,  daß 
damit  Erwartungen  hochgezüchtet  wurden,  die 
über  die  finanzielle  Leistungskraft  des  deutschen 
Volkes  weit  hinausgingen. 


Wohin  führt  der  Weg? 
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Kailsiuhe  —  und  wie  weiter? 

Kp.  In  der  Bundesrepublik  sind  bis  heule 
nahezu  I  ünl  Millionen  Fernsehge¬ 
räte  bei  der  Bundespost  angemeldet  worden. 
Plc  Zahl  der  Familien,  die  ständig  ihre  Rund- 
lunkgebühr  entrichten,  liegt  weit  höher, 
und  auch  die  Zahl  der  Fernschabonnenlen  wird 
in  den  nächsten  Jahren  noch  beträchtlich  anslei- 
gen.  Schon  hierin  zeigt  sich,  zu  welch  entschei¬ 
denden  Medien  der  öffentlichen  Meinungsbil¬ 
dung  Funk  und  Fernsehen  auch  bei  uns  gewor¬ 
den  sind.  Das  Urteil,  das  das  Karlsruher  Bun- 
desverlussungsgcricht  in  dem  Fernsehstreil  zwi¬ 
schen  Bund  und  Ländern  lührte,  interessiert  dar¬ 
um  jedermann  und  wird  heule  wohl  beinahe  in 
allen  deutschen  Familien  eingehend  besprochen. 
Die  höchsten  Richter  haben  in  Karlsruhe  ent¬ 
schieden,  daü  der  Bund  aus  dem  Fernseh-  und 
Rundlunkwesen  —  was  die  Programmgestaltung 
und  die  eigentliche  Lenkung  anbetrlllt  —  völlig 
ausgeschaltel  wird.  Das  Urteil  ist  lür 
Bonn  noch  härter  ausgelallen  als  es  vermutlich 
sogar  die  Anwälte  der  Länder  erwartet  haben. 
Der  Bund  und  seine  Instanzen  werden  aut  die 
rein  technischen  Aulgaben  bei  der  Errichtung 
und  Unterhaltung  von  Sendern  verwiesen.  Den 
von  den  Ländern  errichteten  Sendeanstalten  — 
in  der  Form  einer  öllenllich-rechtlidien  Körper¬ 
schalt  —  wird  die  ganze  Programmgestaltung 
überlassen.  Das  Gericht  hat  sich  aul  den  Wort¬ 
laut  des  19-19  beschlossenen  Grundgesetzes  ge¬ 
stützt,  daß  alle  Aulgaben,  die  nicht  In  der 
Verfassung  ausdrücklich  dem  Bund  Vorbehalten 
blieben.  In  die  Instanz  der  Länder  gehören.  Eine 
Änderung  dieser  Verhältnisse  wäre  erst  durch 
eine  entsprechende  Änderung  des  Grundgeset¬ 
zes  möglich.  Diese  kann  nur  dann  erlolgen,  wenn 
zwatiiDrlltel  aller  Bundestagsabgeordnelen  zu¬ 
stimmen,  und  dalür  bestehen  heule  und  ver¬ 
mutlich  auch  lür  die  nahe  Zukunlt  geringe  Aus¬ 
sichten. 

* 

Den  Ländern  Ist  somit  erneut  die  Ver¬ 
antwortung  lür  die  gesamten  Rundlunk-  und 
Fernsehprogramme  auierlegt  worden.  Der  Hin¬ 
weis,  daß  Rundlunk  und  Fernsehen  wichtige 
Aulgaben  aul  dem  Gebiet  des  Kulturellen  hät¬ 
ten,  Irillt  zweitellos  zu,  aber  es  kann  niemand 
leugnen,  daß  Fernsehen  und  Rundlunk  gerade 
auch  in  der  politischen  Meinung«- 
bl  I  du  i  und  —  wie  wir  hollen  —  gerade 
auch  In  der  Vertretung  der  eigentlich  überra¬ 
genden,  ja  entscheidenden  deutschen  An¬ 
liegen  in  der  Zukunlt  eine  ständig  wach¬ 
sende  Bedeutung  haben.  Wer  von  unseren  Le¬ 
sern  die  Sendungen  der  letzten  Jahre  noch  ein¬ 
mal  Im  Geiste  überschaut,  wird  mit  uns  der  Mei¬ 
nung  sein,  daß  aus  den  Sendehäusern  West¬ 
deutschlands  gerade  aul  dem  politischen  Sektor 
manches  gesendet  wurde,  was  lür  die  Vertre¬ 
tung  unserer  Anliegen  mindestens  nicht  lörder- 
llch,  gelegentlich  aber  sehr  schädlich  und  wenig 
durchdacht  war.  Wir  erinnern  daran,  daß  In  einer 
großen  Anzahl  bedeutender  demokratischer 
Staaten  —  man  denke  nur  an  England  und 
Frankreich  —  Rundlunk  und  Fernsehen  unter 
der  Kontrolle  des  Gesamtstaates  stehen.  Es  gibt 
gerade  bei  uns  eine  Fülle  von  Problemen  (wir 
nennen  aus  ihnen  nur  das  Schicksal  unserer  ost¬ 
deutschen  Heimat,  das  gesamtdeutsche  und  das 
Berliner  Problem),  die  niemals  aul  der  Länder¬ 
ebene  gelöst  werden  können.  Das  Grundgesetz 
hat  in  Artikel  5  lür  Rundlunk  und  Fernsehen 
die  volle  Rede-  und  Meinungslreiheit  gelor¬ 
dert.  In  Karlsruhe  meinte  man,  diese  Freiheit 
sei  nur  verbrielt,  wenn  Rundlunk  und  Fernsehen 
unabhängig  vom  Staate  ihre  Programme  ge¬ 
stalten  könnten.  Solorl  stellt  sich  lür  viele  Kom¬ 
mentatoren  die  Frage,  ob  von  einer  völligen 
Unabhängigkeit  bei  den  von  den  Ländern  be- 
aulsichtiglen  Rundlunkanslallen  die  Rede  sein 
kann.  Bundesregierungen  können  ihrer  Natur 
nuih  von  den  verschiedensten  Parteien  bzw.  Par¬ 
teigruppen  gebildet  werden  —  gestern,  heute 
und  in  Zukunlt.  Man  kann  sich  kaum  vorstellen, 
daß  aber  eine  Bundesregierung  und  daß  die  par¬ 
lamentarische  Vertretung  Gesamtdeutschlands 
ihre  Arbeit  durchlühren  können,  wenn  ihnen 
lediglich  technische  Aulgaben  lür  den  Rundlunk 
verbleiben,  sonst  aber  jede  Mitarbeit  durch  Ge¬ 
richtsentscheid  taktisch  verwehrt  werden 
könnte. 


Falsche  Vorstellungen 

kp.  Im  Zusammenhang  mit  den  amerikani¬ 
schen  Fmanzlorderungen  an  die  Bundesrepublik 
herr idtl  heilte  olt  bei  uns  eine  ganz  lalsche  Vor¬ 
stellung  darüber,  wie  es  zu  dem  von  Washing¬ 
ton  gemeldeten  Delizil  der  Zahlungs¬ 
bilanz  lür  I960  In  Höhe  von  3,8  Milliarden 
Dollar  (etwa  16  Milliarden  Mark)  kommen 
konnte,  und  woraus  dieses  Delizil  resultiert. 
Auch  In  Deutschland  glauben  viele,  es  handele 
sich  hier  um  einen  Rüdegang  der  amerikanischen 
Exportüberschüsse.  Das  trilll  —  wie  nun  Schwei¬ 
zer  Finanzexperten  sehr  eindrucksvoll  nadtge- 
wiesen  haben  —  in  keiner  Weise  zu.  Die  ame¬ 
rikanischen  Exporterlöse  betteten  sich  im  Jahre 
I960  aul  annähernd  20  Dollar-Milliarden  —  84 
Milliarden  D  M  I  Ihnen  standen  Import¬ 
ausgaben  von  nur  15  Dollar-Milliarden  =  63  Mil¬ 
liarden  DM  gegenüber.  Es  ergab  sich  also  ein 
Exportüberschuß  von  mehr  als  5  Dollar-Milliar¬ 
den  =  21  Milliarden  DM,  was  dem  bisherigen 
Rekordergebnis  von  19 57  völlig  gleich¬ 
kommt.  Das  Delizil  ergibt  sich  nur  durch  eine 
Untcrbilanz  der  Kapitalbilanz  von  3,8 
Milliarden  Dollar.  Dieses  Delizil  wird  einmal 
aus  1.5  Milliarden  Dollar  langiristiger  Kapital¬ 
exporte  der  USA  und  aus  etwa  2,3  Dollar-Mil¬ 
liarden  kurzlrlstlgen  Mitteln  gebildet,  die  Im 
Ausland  angelegt  wurden.  Diese  Anlage  ge¬ 
schah  durch  amerikanische  Firmen  und  Unter¬ 
nehmen  aus  dem  Grunde,  well  sie  lür  Ihre  Gel¬ 
der  höhere  Zinsen  Im  Ausland  erhal¬ 
ten. 

Die  Schweizer  Finanzexperten  weisen  daraul 
hin,  daß  die  amerlkanisdien  kurzlrlstlgen  Aus¬ 
landsanlagen  zu  keinerlei  Besorgnis  lür 
Washington  Anlaß  qehen.  Bel  einer  Umkehr  des 
Zinsgelülles  würden  sie  solorl  wieder  nach 
Amerika  zurückströmen  und  der  Zahlungsbilanz 
zugute  kommen.  Die  westeuropäischen  Zahlungs¬ 
banken  hatten  im  übrigen  den  amerikanischen 


Nur  wohldurchdachte  Hilfen  nützen! 


Warum  gibt  es  eigentlich 

EK.  Die  Tatsache,  daß  heute  auf  unserer  Erde 
noch  viele  hundert  Millionen 
Menschen  Hunger  und  N  o  t  leiden,  daß 
zahlreiche  Länder  in  den  verschiedensten  Erd¬ 
teilen  darum  echte  Entwicklungshilfen  brauchen, 
beschäftigt  heute  die  Politiker  der  ganzen  Welt. 
Wir  sind  uns  alle  darüber  im  klaren,  daß  es 
sicherlich  eine  echte  Verpflichtung  der  hochent¬ 
wickelten  Völker  ist,  hier  helfend  einzugreifen 
und  durch  eine  Verbesserung  der  sozialen  Ver¬ 
hältnisse  in  der  ganzen  freien  Welt  ein  Klima 
zu  schaffen,  in  dem  die  weltkommunistische  Agi¬ 
tation  und  Propaganda  nicht  mehr  gedeihen 
kann,  und  das  wir  alle  brauchen,  um  Frieden 
und  eine  echte  Entspannung  zu  schaffen.  Die 
letzten  Monate  haben  uns  gezeigt,  in  welchem 
beängstigenden  Ausmaß  die  Scharlatane  und 
Verführer  aus  Moskau,  Peking  und  den  anderen 
Ländern  kommunistischer  totaler  Regime  be¬ 
müht  sind,  gerade  diese  Fragen  und  diese  Not¬ 
stände  für  ihre  Zwecke  auszunützen. 

Ein  Faß  ohne  Boden? 

Oberaus  wichtig  ist  es  zu  diesem  Zeitpunkt, 
sich  klarzumachen,  daß  alle  Hilfen,  die  nicht 
wohldurchdacht  und  gründlich 
überlegt  sind,  nur  dazu  führen  können,  die 
Notstände  nicht  wirklich  zu  beheben  und  unge¬ 
heure  Summen  in  das  berühmte  .Faß  ohne  Bo¬ 
den“  zu  gießen.  In  einer  Reihe  französischer  und 
niederländischer  Blatter  lasen  wir  in  den  letz¬ 
ten  Tagen  sehr  beachtliche  Kommentare  zur 
Frage  der  richtigen  und  der  falschen 
Entwicklungshilfe.  Sie  geben  Anlaß,  die  Dinge 
einmal  sehr  gründlich  zu  durchdenken.  So  wies 
beispielsweise  die  größte  christliche  Tageszei¬ 
tung  Hollands  darauf  hin,  daß  niemand  an  der 
Tatsache  vorübergehen  kann,  daß  das  Bestehen 
unterentwickelter  Gebiete  etwa  in  Asien,  aber 
auch  in  Südamerika  und  Afrika  sehr  verschie¬ 
dene  Gründe  hat,  die  man  wohl  berücksichtigen 
muß.  Der  bekannte  französische  Publizist  Fabre- 
Luce  hat  die  Amerikaner  und  Europäer  darun  er¬ 
innert,  daß  oft  die  größten  Notstände  in  Gebie¬ 
ten  herrsdien,  die  seit  eh  und  je  die  besten 
Voraussetzungen  für  überaus  große  Ernten  be¬ 
sitzen.  Es  gibt  —  so  stellt  et  fest  —  Tropenlän¬ 
der,  in  denen  jährlich  bis  zu  vier  Ernten  mög¬ 
lich  wären,  während  man  die  Bevölkerung  bis¬ 
her  kaum  dazu  gebracht  habe,  auch  nur  eine 
Ernte  einzubringen.  Klima,  Lebensgewohnheiten 
und  Völkercharaktere  spielen  dabei  eine  beson¬ 
dere  Rolle.  Auch  die  Holländer,  die  bekanntlich 
jahrhundertelang  in  Ostasien  Erfahrungen  sam¬ 
melten,  sind  der  Meinung,  daß  nichts  erreicht 
ist,  wenn  man  nicht  zuerst  einmal  die  Initia¬ 
tive  und  die  eigenen  Bemühungen 
der  betreffenden  Völker  weckt.  Sie  vertreten 
auch  den  Standpunkt,  daß  eine  geplante  inter¬ 
nationale  Hilfe,  bei  der  lediglich  den  jeweiligen 
Regierungen  große  Summen  zur  Verfügung  an¬ 
gewiesen  werden,  um  ihre  eigenen  Projekte  zu 
verwirklichen,  viele  Gefahren  einschließe.  Wir 
wissen,  daß  es  heute  sowohl  in  Afrika  wie  auch 
in  Asien  und  sicherlich  auch  in  Lateinamerika 
manche  ehrgeizigen  Politiker  gibt,  die  ihre  Plane 
nicht  nach  den  wirtschaftlichen  Mög¬ 
lichkeiten  und  nach  genau  geprüften  Un¬ 
tersuchungen,  sondern  nach  einer  nationalen 
Prestige-Politik  ausrichten. 

Rote  Rüstung  mit 


unterentwickelte  Länder? 

Moskau,  Peking  und  ihre  Beauftragten 
pflecjen  solche  vagen  Pläne  bewußt  zu  fordern, 
immer  in  der  heimlichen  Hoffnung,  daü  nach  ei¬ 
nem  wirtschaftlichen  Desaster  und  nach  neuen 
politischen  Krisen  der  Zeitpunkt  kommen  werde, 
wo  ste  dann  dort  dratißen  dem  Kommunismus 
zum  Stege  verhelfen  können  Wer  internatio¬ 
nale  Hillen  für  die  Errichtung  von  Fabriken, 
Stahlwerken  und  sonstigen  Anla¬ 
gen  gibt,  bei  denen  nach  gewissenhafter  Prü¬ 
fung  feststeht,  daß  sie  niemals  im  freien  Wett¬ 
bewerb  rentabel  arbeiten  können,  tut  den  un¬ 
terentwickelten  Ländern  einen  schlechten  Dienst 
und  schafft  neue  gefährliche  Krisenherde,  da  ja 
in  absehbarer  Zeit  eine  größere  Arbeitslosig¬ 
keit  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist.  Auch  für  die 
Entwicklung  der  Landwirtschaft  und  der  Roh¬ 
stoffproduktion  da  draußen  können  die  Gesetze 
der  Wirtschaftlichkeit  und  des  Nutzens  nicht 
ungestraft  übersehen  werden.  Der  Bau  gewal¬ 
tiger  Staudämme  und  die  Schaffung  neuer 
Kraltzentralen  verdienen  sicher  große  Beach¬ 
tung.  Sobald  aber  feststeht,  daß  solche  Riesen¬ 
anlagen  in  der  heutigen  Entwicklungsstufe  noch 
gar  nicht  notwendig  sind,  handelt  es  sich  um 
eine  gefährliche  Prestige-Politik,  die 
alle  ablehnen  sollten,  die  wirklich  an  den  wich¬ 
tigsten  Punkten  schnell  und  entscheidend  hel¬ 
fen  wollen.  Audi  die  Lieferung  von  Nahrurigs¬ 
mittelüberschüssen  ist,  wie  die  Holländer  sehr 
richtig  bemerkt  haben,  in  keinem  Falle  eine  end¬ 
gültige  Hilfe.  Diese  würde  erst  dann  gebracht 
werden,  wenn  man  Völkern,  die  heute  an  chro¬ 
nischem  Nahrungsmittelmangel  leiden,  den  Weg 
bahnt,  selber  ihre  Ernten  zu  vervielfachen,  und 
wenn  man  ihnen  dafür  alles  notwendige  Gerät 
zur  Verfügung  stellt.  Es  braucht  sich  heute  und 
in  naher  Zukunlt  dabei  nicht  etwa  um  die  Lie¬ 
ferung  riesiger  Erntemaschinen  aus  dem  Osten 
und  Westen  zu  handeln,  in  vielen  Füllen  ist 
sogar  die  Übersendung  einfadicr  eiserner  Pflüge 
heute  sehr  viel  wichligerl 

Nidit  im  Handumdrehen 

Man  gibt  sich  Illusionen  hin,  wenn  man 
annlmmt,  die  ja  teilweise  seit  Jahrhunderten, 
manchmal  seit  Jahrtausenden  bestehen¬ 
den  unbefriedigenden  Verhältnisse  ließen  sich 
im  Handumdrehen  beseitigen,  wenn  nun  plan¬ 
los  und  ohne  klare  Richtung  Milliarden  aus  ei¬ 
nem  Weltfonds  geopfert  werden.  Statt  schema¬ 
tischer  Zuteilung  bestimmter  Raten  aus  einem 
Riesen-Entwicklungsfonds  können  sicher  heute 
in  sehr  vielen  Fällen  zweiseitige  Hilfs¬ 
programme  zwischen  einem  hodientwidcel- 
ten  und  einem  unterentwickelten  Lande  schnel¬ 
ler  und  wirkungsvoller  zum  Ziele  führen.  Ge¬ 
rade  wir  Deutschen  müssen  darauf  bestehen, 
daß  alle  Entwicklungshilfen  und  daß  vor  allem 
auch  ‘alle  von  uns  bereitgestellten  Summen,  die 
wir  zUsätzlidi  zu  Unseren  eigenen  Aufgaben 
aufzubringen  haben,  so  umsichtig  wie  möglidi 
verplant  wprden.  Vergessen  wir  dabei  nie  die 
Tatsache,  daß  alle  die  Völker,  die  unsere  Hilfe 
erbitten,  vor  allem  audi  des  sachkundigen  Rates 
und  der  menschlichen  Hilfe  bedürfen.  Auch  mit 
ungezählten  Dollar-Milliarden  kann  man  das 
nicht  erreichen,  was  freundlicher  Beistand,  kluge 
tätige  Hilfe  auch  in  bescheidenem  Umfange  zu 
vollbringen  vermag. 

Amerikakrediten  ? 


Warschauer  Regime  stellt  auch  Kennedy  unglaubliche  Forderungen 


Washington  hvp.  Wie  aus  gut  unter¬ 
richteter  Quelle  bekannt  wird,  ist  es  bei  den 
a  m  e  r  i  k  a  n  i  s  c  h  -  r  o  t  p  o  1  n  i  s  c  h  e  n  Be¬ 
sprechungen  über  das  .Friedensprojekt 
für  das  polnische  Volk"  bereits  zu  erheblichen 
Schwierigkeiten  gekommen.  Diese  Besprechun¬ 
gen  wurden  unverzüglich  aufgenommen,  nach¬ 
dem  Präsident  Kennedy  in  seiner  an  den  Kon¬ 
greß  gerichteten  Botschaft  über  .Die  Lage  der 
Vereinigten  Staaten“  eine  umfassende  Wirt¬ 
schaftshilfe  für  das  polnische  Volk  in  Aussicht 
gestellt  hatte.  Es  handelte  sich  dabei  vornehm¬ 
lich  darum,  daß  die  Zloty-Beträge,  die  für  die 
bisherigen  amerikanischen  Hilfslieferungen  im 
Werte  von  rund  365  Millionen  Dollar  seit  1957 
aufgelaufen  sind,  der  polnischen  Regierung  für 
kulturelle  Zwecke  und  zur  Hebung  des  Lebens¬ 
standards  der  polnischen  Bevölkerung  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  werden  sollen.  Hierzu  ist  aber 
eine  Änderung  der  .Baltle-Act“  erforderlich,  die 
Anleihen  für  Länder  verbietet,  die  Ihrerseits 
strategisches  Material  an  die 
Sowjetunion  liefern,  was  hei  der  Volks¬ 
republik  Polen  der  Fall  ist.  Diese  Änderung 
strebt  Kennedy  im  Kongreß  an. 

Bel  den  Verhandlungen  über  dieses  „Frie- 
densprojekt“  ist,  wie  bekannt  wird,  von  rot- 
polnischer  Seite  unmißverständlich  dargetan 
worden,  daß  man  in  Warschau  nicht  an  einer 
Verwendung  der  ln  Polen  eingefrorenen 
„amerikanischen“  Zloty-Belräge  für  die  Leicht¬ 
industrie  und  für  kulturelle  Vorhaben  —  wie 
etwa  lür  den  Wiederaufbau  des  Warschauer 
Schlosses  —  Interessiert  ist,  sondern  man  will 
weiter  Hilfslleferungen  —  vor  allem  an  Ge¬ 
treide  —  und  Dollarkredile  zur  Anschaffung  von 
Maschinen  lür  die  Rüstungs-  und 
Schwerindustrie  haben.  Durch  die  Ge¬ 
treidelieferungen  würde  der  Ostblock  stark  ent¬ 
lastet.  der  an  den  Nachwirkungen  einer  Miß¬ 
ernte  leidet  und  von  sich  aus  die  „Gelreide- 
lücke“  In  Polen,  die  sich  auf  rund  2,5  Millionen 


Wünschen  schon  durch  eine  Herabsetzung  der 
Diskontsätze  Rechnung  getragen.  Bei  den  lang¬ 
fristigen  Kapitalanlagen  handelt  es  sich  zu  ei¬ 
nem  großen  Teil  um  amerikanische  Mittel,  mit 
denen  die  USA  Firmen  eigene  Werksanlagen  in 
Europa  schallen,  um  sich  liier  bessere  Absalz¬ 
möglichkeilen  zu  sichern.  Es  Ist  sicher  sehr  wich¬ 
tig,  diese  Zusammenhänge  einmal  kennenzuler¬ 
nen. 


Tonnen  beläuft,  nicht  abdecken  könnte.  Dollar¬ 
kredite  für  die  polnische  Schwerindustrie  wür¬ 
den  aber  dem  Ostblock  „strategisch"  unmittel¬ 
bar  zugute  kommen. 

Man  fordert  nun  von  der  amerikanischen  Re¬ 
gierung,  daß  sie  die  Beseitigung  der  „Johnson- 
Akte“  betreibt,  eines  Gesetzes,  das  es  ver¬ 
hindert,  daß  die  Ostblock-Staaten  Anleihen  bei 
amerikanischen  Banken  aufnehmen  können. 
Hierauf  aber  kann  sich  Kennedy  nicht 
e  i  n  1  a  s  s  e  n.  Des  weiteren  wird  von  War¬ 
schauer  Seite  bei  der  Erörterung  des  „Friedens¬ 
projekts“  vorgebracht,  man  könne  eine  „ameri¬ 
kanische  Einmischung  in  die  polnische  Volks¬ 
wirtschaft  nicht  dulden“  (I),  womit  umschrieben 
Ist,  daß  man  die  „eingefrorenen  amerikanischen 
Zlotys“  nach  Gutdünken  im  Sinne  des  Ostblocks 
verwenden  will  und  nicht  gemäß  den  amerika¬ 
nischen  Anregungen.  Besonders  nachdrücklich 
ist  man  gegen  die  Verwendung  eines  Teils  die¬ 
ser  Zloty-Summe  für  den  Wiederaufbau  des 
Warschauer  Schlosses  eingestellt,  weil  man 
vermeiden  will,  daß  ein  sichtbares  Symbol  der 
amerikanischen  Hilfsbereitschalt  errichtet  wird. 
Man  bringt  gegen  den  Vorschlag  vor,  die 
Materialien  und  die  Arbeitskräfte  für  dieses 
Bauvorhaben  würden  „an  anderer  Stelle 
fehlen“. 


„Komgsuerg  -nicht  Kaliningrad 

Gegen  die  instinktlose  Übernahme  sow|c 
scher  Namen  in  Landkarten,  Büchern,  Zeitschi 
ten  und  Zeitungen  wendet  sich  ein  Schwei, 
Bürger  in  „Neuen  Zürcher  Zeitung“.  Er  spri 
von  einer  gesteuerten  „Infiltration  auf  Lai 
karten"  und  (ragt: 

.Wozu  eigentlich?  Haben  wir  es  wirklich  i 
lig,  uns  Ireiwlllig  dieser  ,U  ml  aul  na  nie 
zu  bedienen?  Ist  es  nicht  ein  Schwäch 
Zeichen,  wenn  wir  dies  tun?  Man  beden 
wie  die  Kommunisten  mit  Genugtuung  dit 
Kurzsichtigkeit  ausschlachten,  indem  sie  ilu 
Gegnern  unsere  Bücher  und  Kartenwerke  z 

q?,n-'n  c,enen  schwar *  aul  solche  kommt, 

s  Ische  Namengebungen  zu  linden  sind  Sie  w 
den  sagen:  .Sieh  her,  wir  sind  salonlähig  gew 
den  l Innere  Kinder  kennen  dann  einmal  , 
noch  .Karl-Marx-Sludf,  .Wroclaw  Kali,,  , 
q'..u  d.  ,n,(l  nirhl  mehr  Chemnitz,  Breslau  i , 
Umlaiünahmeni'  una  dann  aof, 


Von  Woche  zu  Woche 

Ein  Ausbluten  der  Zone  sieht  Bundesminister 
Lemmer  in  der  wachsenden  Fluchtbewogung. 

Im  Januar  und  Februar  waren  es  über  30  000 
SBZ-FIUchtlimjp  oder  33  Prozent  mehr  als  In 
den  beiden  ersten  Monaten  des  Jahres  l%o. 
Lemmer  fordert,  daß  sich  internationale  Cre- 
mien  mit  dieser  Bilanz  der  Gewissensnot  be- 

schattigen. 

Mehr  als  13  000  Flüchtlinge  kamen  im  Monat 

Februar  aus  der  SBZ  in  die  BundesropubUt 

Vor  seiner  Reise  nach  den  LISA  hatte  Berlins 
Regierender  Bürgermeister,  Willy  Brandt,  |n 

Bonn  eine  Unterredung  mit  dem  Bundes¬ 
kanzler. 

Im  Prozeß  gegen  Adoll  Eichmann  wird  der  aus 
Danzig  stammende  Gerichtspräsident  Mosche 
Landau,  den  Vorsitz  führen. 

Der  Bundeshaushalt  liir  das  laufende  Jahr  wird 
in  Einnahmen  und  Ausgaben  roll  jeweils  «8,2 
Milliarden  Mark  absthlieBen.  Die  Anleihe  der 
Wirlschalt  iur  Entwicklungshilfe  mit  1,5  Mil¬ 
liarden  erscheint  als  durchlaufender  Posten. 

400  Millionen  Mark  stellt  die  Bundesregierung 
als  erste  Rate  liir  den  indischen  diltten  Fünf-  | 
jahresplan  zur  Verlugung.  Das  Geld  wird  ln 
Form  eines  langfristigen  Kredites  gewährt 

lOOOOO  Jungen  und  Mädchen  mehr  als  im  Vor¬ 
jahr  werden  zu  Ostern  die  Schulen  in  der 
Bundesrepublik  verlassen.  Die  Sctiulerab- 
gange  belaufen  sich  diesmal  auf  677  000. 

Seines  Postens  enthoben  wurde  der  ukrainische 
Ministerpräsident  Nikitor  Kaltsdienko.  Vor 
kurzer  Zeit  hatte  Chruschtschow  den  Minister¬ 
rat  der  ukrainischen  Sowjetrepublik  für  die 
Mißerfolge  in  der  Landwirtschaft  verantwort¬ 
lich  gemacht 

Abgesetzt  wurde  der  sowjetische  Parteisekretär 
des  Bezirkes  Charkow.  Die  Amtsenthebung 
soll  mit  den  Schwierigkeiten  der  Landwirt¬ 
schaft  des  Bezirks  Zusammenhängen. 

Auf  5,5  Millionen  ist  die  Zahl  der  Arbeitslosen 
in  den  USA  angesltegen  —  eine  Höhe,  die 
seil  den  wirtsdialtlidien  Rückschlägen  der 
dreißiger  Jahre  nicht  mehr  verzeichnet  wurde. 


Unser  neuer  Kurzroman 

Von  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußenblattes 
ab  werden  wir  in  Fortsetzungen  das  Erstlings¬ 
werk  eines  jungen  ostpreußischen  Autors,  einen 
Kurzroman  unter  dem  Titel  „Das  Mädchen  aus 
dem  Eichenkrug"  veröffentlichen.  Der  Autor, 
Werner  F.  Bork,  Ist  aut  einem  Hol  ln  der 
Nähe  des  Seebades  Neuhäuser  aufgewachsen. 
Sein  Roman  spielt  ln  den  letzten  Friedensjahren 
vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  Im  Samland  und 
führt  dann  den  Leser  Uber  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  in  den  Westen.  Wir  helfen,  mit  dieser 
Veröffentlichung  dem  Wunsche  vieler  Leser  des 
Ostpreußenblatics  nadizukommen,  die  uns  Im¬ 
mer  wieder  um  einen  Fortsetzungsroman  ge¬ 
beten  haben. 


Moskau  fordert  volle  Kapitulation 


-r.  Die  Sowjetunion  wolle  „dem  ganzen  deut¬ 
schen  Volke  freundschaftlich  die  Hand  reiche*'“, 
der  sattsam  bekannte  sowjetische  Friedensver- 
tragsentwurf  sei  „kein  Ultimatum“.  So  sieht  es 
in  dem  soeben  veröffentlichten  sowjetischen 
Memorandum  an  den  Bundeskanzler  vom  17. 
Februar.  Wie  es  ln  Wahrheit  um  die  an¬ 
gebliche  Verständigungsbereitschaft  Moskaus 
bestellt  Ist,  das  zeigen  einige  Fakten.  Die  So¬ 
wjetunion  erklärt:  „Die  deutschen  Gren¬ 
zen,  wie  sie  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
kriege  gezogen  wurden,  müssen  als  unab¬ 
änderlich  angesehen  werden.“  Die  Tatsache, 
daß  selbst  in  Potsdam  die  Festlegung  der  deut¬ 
schen  Ostgrenzen  ausdrücklich  einem  Irel  ab- 


machten  Vorbehalten  blieb,  wird  vom  Kreml 
glatt  unterschlagen.  Man  wünscht  die  ganze 
und  ungeschmälerte  Kriegsbeule,  und  man 
wünscht  mehrl  Moskau  bietet  liir  den  AbschlüB 
eines  ihm  genehmen  Frledensverlrages  nicht 
einmal  die  Rückgabe  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  an.  Es  besteht  weiter  aul  der  Umwandlung 
Berlins  in  eine  „freie  Stadl",  die  zum  Tummel¬ 
platz  kommunistischer  Zersetzung  und  Unter- 
wandeiung  bestimmt  ist.  Wieder  einmal  wird 
der  Abzug  der  westlichen  Truppen  gefordert. 
Die  Wiedervereinigung  Deutschlands  (wohlge- 
merkt  nur  der  einstigen  Besalzungszone  ohne 
Ostdeutschland)  sei  —  so  schreibt  Chru- 
schtschew  —  eine  „selbständige  Frage,  die  man 
mit  dem  Abschluß  des  von  Moskau  gewünsch¬ 
ten  Unterjochungsplanc-s  nicht  verbinden“ 
könne  Noch  deutlicher  kann  das  Sowjetregime 
eigentlich  wollt  kaum  noch  werden.  Die  Spre- 
rher  aller  deutschen  Parteien  betonten,  mit  die¬ 
ser  Sowjetnote  werde  erneut  bestätigt,  daß  der 
Kreml  nichl  an  einen  echten  Frieden  mll 
Deutschland  denke.  Den  Illusionisten  und  Ko- 
e  <*ür,,e  damit  auch  das  unwider¬ 

ruflich  letzte  Fell  fortgeschwommen  sein. 
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In  Kattowitz  stimmten  85%  deutsch! 

Der  wahre  Verlaut  der  oberschlesischen  Abstimmung  1921 

Erinnerungen  von 


Ilja  Ehienbuigl 

-r.  Ende  November  I960  kündigte  der  Mün¬ 
chener  Kmdler-Verlag  im  Börsenblatt  des  Buch¬ 
handels  an,  daß  er  demnächst  den  ersten  Band 
der  .Memoiren'  des  sattsam  bekannten  sowje¬ 
tischen  Schrillstellers  Ilja  Ehrenburg  unter  dem 
Titel  „ Menschen  —  Jahre  —  Leben "  hcrausbrin- 
gen  werde.  Obwohl  diese  Anzeige  zunächst 
naturgemäß  nur  in  Fachkreisen  bekannt  wurde, 
erhob  sich  so  Ion  m  breiten  Kreisen  des  deut¬ 
schen  Volkes  ein  Sturm  der  Entrüstung  über 
diese  oltenkundige  politische  Instinktlosigkeit. 
Selbst  mehrere  westdeutsche  Zeitungen  müssen 
zugeben,  daß  die  Entrüstung  und  Empörung 
nicht  etwa  nur  in  den  Kreisen  der  deutschen 
Heimat  vertriebenen,  die  ja  die  Folgen  Ehren- 
Inugscher  Verlolgungspropaganda  am  eigenen 
Leibe  erfahren  halten,  laut  wurden. 

Im  Januar  194 5  wurde  unter  dem  Namen 
Ehrenburg  von  der  sowjetischen  Seile  tot- 
gender  ungeheuerlicher  Aulrul  bekannlgegeben: 

.Tötet,  tötet!  Es  gibt  nichts,  was  an 
den  Deutschen  unschuldig  ist,  die  Lebenden  nicht 
md  die  eingeborenen  nichll  Folgt  der  Weisung 
des  Genossen  Stalin  und  zerstamplt  lür  immer 
das  laschislische  Tier  in  seiner  Höhle.  Brecht 
mit  Gewalt  den  Rassehochmut  der  germani¬ 
schen  Frauen.  Nehmt  sie  als  rechtmäßige 
Beul  e.  Tötet,  ihr  lapleren,  vorwärtsstürmen¬ 
den  Rotarmisten l‘ 

Ehrenburg  hat  damals  und  später  behauptet, 
das  von  den  Sowjets  herausgegebene  Flugblatt 
bzw.  der  Aulrul  stammten  nicht  von  ihm.  Er 
behauptete  sogar,  der  Aulrul  müsse  von  Dr. 
Goebbels  stammen.  Bis  heute  hat  er  nicht  die 
Spur  eines  echten  Beweises  in  seinen  gewun¬ 
denen  Erklärungen  erbracht.  Im  übrigen  ist 
daran  zu  erinnern,  daß  zwar  dieser  Aulrul  den 
Gipiel  gemeiner  Hetz-,  Mord  und  Vergewalti¬ 
gungspropaganda  darstellt,  daß  aber  der  saubere 
Herr  Ehrenburg,  der  zugleich  alle  Schandtaten 
des  Sowjelregimes  verteidigt  hat  und  der  mehr¬ 
lach  auch  anderen  Sowjetautoren  in  den  Rücken 
liel,  im  Rahmen  der  Kriegspropaganda  auch  an 
anderen  Stellen  noch  seine  wahre  Gesinnung 
deutlich  genug  zum  Ausdruck  brachte. 

Der  Münchener  Verlag  hat  zunächst  die  Her¬ 
ausgabe  des  Werkes  zurückgehalten  und  ange¬ 
kündigt,  er  werde  den  Fall  genau  untersuchen 
lassen.  Das  Münchener  Institut  lür  Zeitgeschichte 
soll  lediglich  erklärt  haben,  die  Nadilorsehun- 
gen  nach  der  Flerkunlt  des  grausigen  Autruls 
seien  „ bisher  ergebnislos’  geblieben.  Der  Mün¬ 
chener  Verlag  meinte,  er  habe  die  „ begründete 
Vermutung,  daß  der  Aulrul  zum  mindesten  in 
dieser  Akzentuierung  (!)  nicht  von 
Ehrenburg  stamme’.  Das  alles  ist  mehr  als  dürl- 
tig,  und  es  muß  mit  allem  Nachdruck  gelordert 
werden,  daß  Ehrenburg  eindeutig  beweist,  von 
welcher  Moskauer  Quelle  dieser  Aulrul  kam, 
wenn  er  vielleicht  auch  in  dem  scharten  Wort¬ 
laut  nicht  unmittelbar  von  ihm  stammle.  Im 
übrigen  würde  selbst  in  diesem  Falle  die  Her¬ 
ausgabe  von  Ehrenburgs  Memoiren  in  einem 
Lande,  das  die  Massenschändung  deutscher 
Frauen  erleben  mußte,  eine  ungeheuerliche  Her- 
dh^rbrdening  der  ganten ‘Nation  sein. 
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L,„  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . .! 

Osterode  ohne  Krankenhaus 

Allenstein  hvp.  Die  Stadt  Osterode 
verfügt  —  einer  Meldung  des  Allensteiner  Par- 
teiblattes  .Glos  Olsztynski“  zufolge  —  heute 
weder  über  ein  Krankenhaus  noch  über  eine 
Kranken-Beratungsstelle.  Das  Haus,  in  dem  die 
letzte  Beratungsstelle  eingerichtet  war.  mußte 
wegen  Baufälligkeit  abgebrochen  werden.  Da 
der  Mangel  an  Wohn-  und  Diensträumen  in 
Osterode  außerordentlich  groß  ist  und  während 
der  letzten  Jahre  im  Durchschnitt  nur  100  bis 
150  Zimmer  teils  instand  gesetzt,  teils  neuerrich¬ 
tet  worden  sind  (die  den  infolge  des  Abbruchs 
weiterer  Objekte  aufgetretenen  Bedarf  bei  wei¬ 
tem  nicht  decken),  ist  cs  bisher  nicht  gelungen, 
einen  neuen  Bau  für  den  genannten  Zweck  frei¬ 
zumachen.  Osterode  soll  heute  18  000  Einwohner 
haben. 

Seltsame  .Erfolgsmeldung"  aus  Ostpreußen 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  hvp.  In  einem  Überblick 
über  die  in  den  vergangenen  Jahren  durch  die 
rolpolnisdie  Allensteiner  Landwirtschaftsbank 
gewährten  Kredite  wird  festgestellt,  daß  die 
polnischen  Bauern  im  polnisch  besetzten  Ost¬ 
preußen  „oft  genug  seltsame  Vorstellungen  von 
der  Kreditbewilligung"  hätten.  Dte  einen  nutz¬ 
ten  sie  für  die  Ausrichtung  großartiger  Hoch¬ 
zeiten,  die  anderen  dachten  nicht  an  eine  Rück¬ 
zahlung  und  verschwanden  mit  den  gewährten 
Summen  vielfach  dahin,  woher  sie  gekommen 
waren.  Bis  zum  Jahre  1957  seien  also  die  Rück¬ 
zahlungen  sehr  .unregelmäßig“  verlaufen,  was 
polnischerseils  mit  dem  .Problem  der  Unsicher¬ 
heit  und  Vorläufigkeit"  in  Zusammenhang  ge¬ 
bracht  wird.  In  den  letzten  beiden  Jahren  sei 
di«  „Kredit-Mora!"  allerdings  eine  bessere  ge¬ 
worden,  die  Kredite  würden  „vernünftiger  ge¬ 
nutzt",  und  zwar  vorwiegend  für  Anbau-  und 
Reparatur- Arbeiten. 

Als  Erfolgsmeldung  und  als  .Aufbauleistung 
besonderer  Art“  wird  dabei  die  Tatsache  der 
Errichtung  von  190  Wohnhäusern  auf  dem  Lande, 
von  996  Scheunen  und  Stallen  und  von  163  Hüh- 
nerhausern  im  Jahre  I960  für  den  gesamten  pol¬ 
nischen  Verwaltungsraum  in  Ostpreußen  ver¬ 
zeichnet  . . . 

Schmutzige  Konsunigeschäfte 

A  1 1  e  n  s  t  e  1  n  -  jon.  -  Eine  Großaktion  gegen 
den  Schmutz,  die  Unordnung  und  die  Mißwirt¬ 
schaft  führen  gegenwärtig  die  Kontrollorgane 
der  staatlichen  Handelsbehörde  durch.  Die  Re¬ 
sultate  dieser  Kontrollen  sind,  wie  die  kommu¬ 
nistische  Zeitung  „Glos  Olsztynski“  berichtet, 
nicht  zu  beschreiben.  Es  gibt  praktisch  keinen 
staatlichen  Laden,  in  dem  auch  nur  annehmbare 
hygienische  Verhältnisse  tu  rr sehen,  „überall 
Schmutz  und  nochmals  Schmutz",  schreibt  die 
Zeitung. 


Vierzig  Jahre  sind  verflossen  seit  jenem 
2  0.  März  1921,  als  über  das  Schicksal  Ober¬ 
schlesiens  entschieden  wurde.  Noch  ist  jene 
Schreckensstunde  nicht  aus  der  Erinnerung  ent¬ 
schwunden,  als  im  Auswärtigen  Amt  in  der  Wil¬ 
helmstraße  der  Versailler  Fernschreiber  die 
Friedensbedingungen  übermittelte,  wonach 
Oberschlesien  ohne  Volksabstimmung  den  Po¬ 
len  überlassen  werden  sollte.  Es  hat  erst  hart¬ 
näckigster  Anstrengungen  der  Deutschen  Dele¬ 
gation  bedurft,  um  ein  Plebiszit  in  Oberschlesien 
durchzusetzen.  Da  die  Polen  behaupteten,  der 
polnischen  Mehrheit  in  Oberschlesien  sicher  zu 
sein,  konnten  sie  sich  ja  nicht  gegen  das  Argu¬ 
ment  wehren,  diese  Behauptung  dann  auch  durch 
eine  Volksabstimmung  bestätigen  zu  lassen. 
Immerhin  setzten  sie  ihre  Forderungen  durch, 
das  Abstimmungsgebiet  aus  Oberschlesien  s  o 
heraus  zu  sch  neiden,  daß  sie  der  polni¬ 
schen  Mehrheit  sicher  waren.  Außerdem  waren 
es  die  Polen  selbst,  die  forderten,  daß  den  in 
Oberschlesien  geborenen  Bürgern,  auch  wenn 
sie  nicht  mehr  eiort  wohnten,  das  Abstimmungs¬ 
recht  zuerkannt  würde.  Als  dann  später  erkenn¬ 
bar  wurde,  daß  sich  diese  Bestimmung  gegen 
Polen  ausgewirkt  hatte,  sprachen  sie  von  einer 
Veriülschung  des  Plebiszits.  Wie  die  Polen  zu 
einer  völlig  falschen  Einschätzung  kamen,  ist 
ungeklärt.  Sie  rechneten  offenbar  mit  einer 
Nachwirkung  der  Unruhen,  die  sie  selbst  ange- 
sliftet  hatten.  Die  Deutschen  hatten  weitaus 
mehr  Grund  zu  einer  optimistischen  Beurteilung, 
denn  bei  der  letzten  Reichstagswahl  im  Jahre 
1912  hatten  70  v.  Fl.  der  Oberschlesier  die  großen 
deutschen  Parteien  gewählt.  Die  polnische 
Rechnung,  daß  die  Oberschlesier  sich  infolge  des 
verlorenen  Krieges  gegen  Deutschland  erklären 
würden,  ging  nicht  auf.  Die  Oberschlesier  in 
ihrer  Heimat,  aber  auch  diejenigen,  die  nach 
Berlin,  ins  Ruhrgebiet  oder  sonst  nach  Deutsch¬ 
land  gegangen  waren,  hielten  ihrem  Vaterland 
die  Treue. 

Es  war  jedoch  bald  offenbar,  daß  der  Abstira- 
mungskampf  härter  werden  würde,  als  es  der  in 
Ostpreußen  am  11.  Juli  1920  gewesen 
war.  Alle,  die  wir  damals  in  die  Aufklärungs¬ 
arbeit  eingeschaltet  warep,  haben  oft  staunen 
müssen,  wie  wenig  man  von  Oberschlesien 
wußte  und  wie  leichtfertig  gewisse  Volksteile 
den  polnischen  Versprechungen  glaubten.  Die 
deutschen  Oberschlesier  waren  schon  außer¬ 
ordentlich  benachteiligt,  daß  an  der  Spitze  der 
interalliierten  Abstimmungskommission  der 
französische  General  Le  Rond  stand,  der  aus 
seiner  Sympathie  für  Polen  kein  Hehl  machte. 
Die  Engländer  und  Italiener  waren  fair,  aber  sie 
wußten  fast  nidits  von  den  geographischen  und 
politischen  Verhältnissen  des  Landes  und  des 
deutschen  Ostens.  Nach  Shakespeare  lag  Böh¬ 
men  an  der  Ostsee.  Und  da  Oberschlesien  fran¬ 
zösisch  Haute  Silesie  hieß,  stellten  sich  gewisse 
italienische  Militärs  anscheinend  eine  Art  ober- 
schlesischer  Alpen  vor  und  schickten  deshalb 
die  besten  italienischen  Gebirgstruppen,  die  Al- 
pini,  in  das  Land. 

Schließlich  durfte  nicht  vergessen  werden, 
daß  der  polnische  Führer  des  Abstimmungs¬ 
kampfes,  der  frühere  deutsche  Reichstagsabge- 
ordnete  Korfanty  war,  ein  mit  allen  Was¬ 
sern  gewaschener  Demagoge.  Er  hetzte  die  pol¬ 
nischen  Insurgenten  auf  die  deutschen  Arbeiter. 
Den  Bauern,  die  für  Polen  stimmen  wollten,  ver¬ 
sprach  er  eine  Kuh  und  ein  Stück  Land.  Zur  Be¬ 
kräftigung  seines  Versprechens  ließ  er  sogar 
Formulare  drucken,  die  er  verteilte.  Die  Bauern, 
die  ihm  glaubten,  warten  heute  noch  auf  ihre 
Kuh. 

* 

Dieser  Demagogie  standen  700  Jahre  des 
Deutschtums  gegenüber  und  die  Treue  der  Ober¬ 
schlesier  zu  ihrer  Heimat.  Männer  wie  der  kürz- 


-r.  Zum  „Botschafter  in  besonderer  Mission" 
hat  Präsident  Kennedy  schon  in  den  ersten  Ta¬ 
gen  nach  seinem  Amtsantritt  den  sehr  bekann¬ 
ten  und  einflußreichen  Politiker  Av  ereil 
H  a  r  r  i  m  a  n  entsandt,  der  in  diesen  Tagen  als 
Kundschafter  der  neuen  USA-Regierung  wich¬ 
tige  Gespräche  mit  den  europäischen  Partnern 
des  großen  westlichen  Bündnisses  führte.  Noch 
vor  dem  inzwischen  angekündigten  Aprilbesuch 
des  Bundeskanzlers  in  der  Hauptstadt  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  hat  Harriman  als  einer  der 
einflußreichsten  Berater  des  neuen  Präsidenten 
Gelegenheit,  nach  seinen  Stationen  London  und 
Paris  nun  auch  in  Bonn  und  Rom  viele  wichtige 
Dinge  durchgesprochen  und  wird  Kennedy  an¬ 
schließend  über  den  Verlauf  dieser  Gespräche 
unterriditen. 

Gerade  für  uns  heimatvertriebene  Ostdeutsche 
isl  die  Persönlichkeit  dieses  „reichen  Mannes 
aus  New  York“  überaus  interessant.  Einige  wich¬ 
tige  Daten  aus  seinem  Leben  können  das  be¬ 
legen.  Harriman  ist  Sohn  und  Erbe  eines  Edward 
Harriman,  der  zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts 
mit  vollem  Recht  den  Titel  eines  „Eisen¬ 
bahnkönigs  Amerikas“  führte.  Man 
fcann  das  Vermögen  Averell  Harrimans,  der 
schon  im  Alter  von  24  Jahren  selbst  Präsident 
des  größten  Eisenbahnkonzerns  war,  sicherlich 
auf  viele  hundert  Millionen  schätzen.  Für  uns 
besonders  beachtlich  ist  die  Tatsache,  daß  Harri¬ 
man  große  Vermögenswerte  bei  uns  in  Deutsch¬ 
land,  ja  auch  in  Ostdeutschland  und  im 
deutsch-polnischen  Grenzgebiet 
anlegte.  Der  Harriman-Konzern  hatte  bis  1945 
erhebliche  Beteiligungen  an  den  weltbekannten 
obersrhlesisdien  Montnn-Knnzernen  Giesche, 
Königs-  und  Lanralnitte,  Bism.irckhütte  und  bei 
der  Kattowilzer  Bergbau  AG.  Nicht  weniger 
wichtig  ist  die  Tatsache,  daß  Harriman  nach 


Karl  Brammer,  Berlin 

licfi  gestorbene  Hans  Lukaschek,  der  hochge¬ 
achtete  Prälat  Ulitzka,  IJcbanek,  dazu  viele 
Dichter  und  Gelehrte  traten  für  ein  deutsches 
Obersehlesien  ein.  Im  Auswärtigen  Amt  wurde 
ein  besonderes  Oberschlesien-Referat  geschaffen 
und  mit  den  späteren  Botschaftern  Moltke  und 
Meyer  besetzt.  Aus  aller  Welt  kamen  Journa¬ 
listen  in  das  umstrittene  Land,  und  es  darf  nach¬ 
träglich  festgestellt  werden,  daß  sie  —  auch 
unsere  früheren  Gegner  —  objektiv  berichteten 
und  nicht  auf  die  Märchen  Korfantys  herein¬ 
fielen. 

* 

So  kam  der  Abstimmungstag,  der  20.  Marz 
1921,  heran.  Viele  Tausende  waren  aus  ganz 
Deutschland  in  ihre  oberschlesische  Heimat  ge¬ 
reist,  jveil  sie  von  ihrem  Abstimmungsrecht  Ge¬ 
brauch  machen  wollten.  General  Le  Rond  gab 
am  Abend  in  Oppeln  einen  großen  Empfang  und 
gedachte  mit  Champagner  den  polnischen  Ab- 
stimmungssieg  zu  feiern.  Aber  es  kam  anders. 

ln  meinem  Berliner  Dienstzimmer  am  Wil¬ 
helmplatz  warteten  wir  auf  die  ersten  Ergeb¬ 
nisse.  Plötzlich  wurde  ich  von  einer  Beamtin  des 
Oppelner  Postamtes  angerufen.  „Hier  geben 
polnische  und  ausländische  Korrespondenten 
zahlreiche  Telegramme  auf,  die  einen  polnischen 
Abstimmungssieg  melden.  Was  sollen  wir  tun?" 

Was  war  geschehen?  Die  Abstimmung  war 
nach  dem  Statut  gemeindeweise  durchgeführt 
worden  und  das  Ergebnis  wurde  nun  auch  ge¬ 
meindeweise  mit  den  Zahlen  bekanntgegeben. 
Dabei  leisteten  sich  die  Polen  den  Trick,  jede 
Mehrheit  in  einer  kleinen  und  kleinsten  Ge¬ 
meinde  lür  sich  zu  buchen.  Die  polnische  Mehr¬ 
heit  in  einer  kleinen  Gemeinde  wie  Nicolai  galt 
ihnen  soviel  wie  das  Abstimmungsergebnis  i  n 
K  a  1 1  o  w  i  t  z  ,  das  mit  8  5  v.  H.  d  i  e  T  r  e  u  e 
zum  Deutschtum  bekundet  hatte.  Ähnlich 
war  es  in  Beuthen  und  KönigshUtte.  Die 
junge  Telefonistin  wurde  gebeten,  die  Tele¬ 
gramme,  die  ein  völlig  falsches  Bild  der  Ab¬ 
stimmung  wiedergegeben  hätten,  zurückzuhal¬ 
ten,  bis  clas  amtliche  Ergebnis  mit  den  Gesamt¬ 
zahlen  bekanntgegeben  wurde.  Dieses  Ergebnis 
lag  morgens  um  8  Uhr  vor.  Es  verkündete,  daß 
von  1  185  611  abgegebenen  Stimmen  sich 
7  0  7  1  4  3  für  Deutschland  und  478 4 1 8 
Stimmen  für  Polen  entschieden  hallen.  Das  war 
eine  deutsche  Mehrheit  von  einer  Viertelmil¬ 
lion  Stimmen.  Nun  konnten  die  Tendenz-Tele¬ 
gramme  hinausgehen.  Der  polnische  Propaganda- 
Trick  war  durch  eine  ungenannte  unbekannte 
kleine  Postbeamlin,  die  aufgepaßl  halte,  zerstört 
worden. 

* 

Die  Schwierigkeiten  waren  freilich  nicht  be¬ 
seitigt.  Sie  begannen  erst.  Deutschland  halte 
nach  dem  Abstimmungsergebnis  ein  klares  un¬ 
zweideutiges  Recht  auf  Zuweisung  ganz  Ober¬ 
schlesiens,  während  die  Polen  die  Teilung  des 
Landes  forderten  und  vor  allem  das  industrielle 
Dreieck  verlangten,  das  einwandfrei  deutsch  ab¬ 
gestimmt  hatte.  Oberschlesien  war  unteilbar. 
Man  konnte  keine  willkürliche  Grenzlinie  durch 
Wege,  Eisenbahnen,  Grubenschächle,  Wasser¬ 
versorgung  ziehen.  Jedoch  der  Völkerbund  und 
die  Botschaflerkonferenz  entschieden  anders.  In 
zähen  Verhandlungen  wurde  um  ein  Ubergangs¬ 
regime  gerungen.  Bei  diesen  Verhandlungen 
zeichneten  sidi  der  frühere  Justizminister 
Schiffer  und  der  Staatssekretär  Lewald  aus.  In 
den  internationalen  Einrichtungen  haben  sich  der 
Schweizer  Calonder  und  der  Belgier  Kaecken- 
beck  durch  ihre  Unparteilichkeit  verdient  ge¬ 
macht. 

Und  dann  kam  die  grausame  Stunde,  die 
große  Teile  Oberschlesiens  von  uns  trennte  und 
unter  polnische  Verwaltung  stellte.  Geblieben 
ist  uns  der  friedliche  Glaube  an  das  Recht,  das 
Recht  der  Selbstbestimmung  der  Völker. 


1918  auch  ein  engeres  Verhältnis  zu  unserer  be¬ 
kannten  Hamburg-Amerika-Linie  unterhielt. 

Der  Sonderbotschafter  Kennedys  hat  auch  auf 
politischem  Gebiet  schon  eine  außerordentliche 
Rolle  gespielt.  Der  heute  fast  Siebzigjährige 
wurde  von  Roosevelt  zum  Leiter  seiner  wirt¬ 
schaftlichen  Verwaltung  bestellt,  war  1942  der 
oberste  Kontrolleur  für  die  amerikanischen  Waf¬ 
fenlieferungen  in  England  und  die  Sowjetunion 
und  wirkte  dann  vier  Jahre  lang  bis  1946  als 
USA-Botschafter  in  Moskau.  Im  Ge¬ 
folge  Roosevelts  nahm  er  an  den  schicksals¬ 
schweren  Konferenzen  von  Casablanca,  Teheran 
und  Potsdam  teil.  Truraan  ernannte  ihn  zunächst 
zum  Handelsminister,  um  ihm  später  die  Leitung 
der  amerikanischen  Auslandshilfe  zu  übertragen. 
Daß  er  eine  sehr  beträchtliche  Kenntnis  der 
Verhällnisse  in  der  Sowjetunion  gesammelt  hat, 
ist  bei  seinem  Lebensweg  außerordentlich. 

Stockende  „Landabgabe"  der  Polen 

Warschau  (mid)  —  Wegen  der  heutigen 
Unproduktivität  des  staatlichen  Landbesitzes 
hatte  sich  die  rotpolnische  Regierung  im  Som¬ 
mer  1958  entschlossen,  rund  eine  Million  Hektar 
Ackerlandes  an  private  Einzelbauern  und  teil¬ 
weise  auch  an  die  noch  bestehenden  Kolchosen 
abzugeben.  Wie  Radio  Warschau  im  Mittwoch 
mitteilte,  hat  die  Agrarbank,  die  den  staatlichen 
Bodenfonds  verwaltet,  bis  Ende  I960  jedoch 
erst  92  500  Hektar  an  34  000  Käufer  tatsächlich 
abgegeben,  von  denen  jeder  demnach  nur 
2,7  Hektar  erhalten  hat.  Zur  Zeit  lägen  noch 
„Zehntausende"  von  Kaufanträgen  vor,  die  auf 
ihre  Erledigung  warten.  Die  meisten  Land¬ 
ankäufe  seien  in  Pommern  getätigt  wurdet?,  wo 
im  vergangenen  Jahr  rund  73  Prozent  der  40  000 
verkauften  Hektar  lägen. 


Wilhelm  Strüvy 

Zu  seinem  75.  Geburtstage  am  14.  Mtlror 

Der  Mensch  hat  nichls  so  eigen. 

So  wonl  steht  ihm  nidits  an. 

Als  daß  er  Treu  erzeigen 

Und  Freundsdiaft  hallen  kann  . .  . 

Simon  Dadi 

Als  es  uns  noch  beschießen  war,  in  unserer 
Heimat  zu  leben  und  zu  schallen,  bildete  die 
Bevölkerung  Ostpreußens  einen  seiner  Eigenart 
bewußten  Zweig  des  deutschen  Volkes.  Klares 
Denken  und  Handeln  waren  und  sollen  Haupt¬ 
züge  der  ostpreußischen  Sinnesrichtung  bleiben, 
die  am  erhabensten  in  den  Werken  unserer  gro¬ 
ßen  Forscher  und  Philosophen  Ausdruck  land. 
Der  Raum,  die  durch  Grenzen  ringsum  abge- 
schnürle  Insellage,  und  die  geschichtlichen  Ein- 
Ibisse  haben  das  Wesen  der  oslpreußischen  Be¬ 
völkerung  geprägt. 

Im  Zuge  der  Entwicklung  im  Industriezeit¬ 
alter  entstanden  neue  Berulsgrtippen,  doch  er¬ 
hielt  sich  das  Bewußtsein,  daß  das  Fundament 
des  gesamten  Wirtschaltsgeliigcs  die  iMndwirl- 
schalt  war.  Weil  starker  als  rein  wirtschaitliche 
Erwägungen  wirkte  die  innere  Bindung  des  ein¬ 
zelnen.  Halle  doch  der  Arbeiter  in  einer  Königs¬ 
berger  Fabrik,  der  Kuulmunn,  der  Arzt,  der 
Künstler  und  Wissenschattier,  eine  Beziehung 
zu  einem  Fleck,  Erde,  zu  einem  Hol,  zu  *tncm 
Dorf.  Und  diese  Bindung  besteht  trotz  der  Ver¬ 
treibung  auch  heute  noch. 

In  jedem  Berulsstand  des  mannigtallig  geglie¬ 
derten  ostpreußischen  Volkskörpers  gibt  es 
Charuktere,  die  durch  ihre  kernige  Art  und  Lau¬ 
terkeit,  ihre  Anschauung  und  Lebenslührung,  als 
I  dessen  überzeugende  Repräsentanten  gelten.  Für 
die  Landbevölkerung  —  eingeschlossen  die  selb¬ 
ständigen  Landwirte  und  Bauern,  die  Depulan- 
len  und  Gulshandwerker,  isl  dies  Wilhelm 
Strüvy-Gr.-Peislen.  Große  Vertrauensbeweise 
waren  seine  einstimmige  Wahl  zum  Vorsitzen¬ 
den  des  oslpreußischen  Land-  und  Forstwirt¬ 
schallsverbandes  und  seine  Berulung  zum  Ge- 
ncrallandschailsrat.  Wirksam  wurde  damals 
seine  aui  langer  Erfahrung  und  umiussenden 
Kenntnissen  beruhende  Förderung  der  Sied¬ 
lungsaktion.  Heule  vertritt  er  die  Interessen  des 
vertriebenen  Landvolkes  mit  gleichem  Bemühen, 
ein  besonderes  Anliegen  isl  ihm  die  Erreichung 
der  Anerkennung  des  erlittenen  Verlustes  der 
Deputanten  heim  Laslenausgleich.  Ihm,  der  die 
landwi  rischall  liehe  Struktur  Ostpreußens  gründ¬ 
lich  kannte,  wurde  die  Gesamtleilung  der  Ost¬ 
deutschen  Heimalauskunttstellen  in  Lübeck  über¬ 
tragen.  Der  Staat  würdigte  seine  Arbeitsleistung, 
die  er  in  Ostpreußen  und  in  Schleswig-Holstein 
vollbracht  hat,  durch  die  Verleihung  des  Großen 
Verdienslkreuzes. 

Eingangs  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Landwirtschalt  die  Basis  des  Wirlschaltslebens 
in  Ostpreußen  gewesen  ist.  Wilhelm  Strüvy  hat 
aber  mehr  geleistet,  als  lediglich  ihre  Anliegen 
zu  wahren.  Als  stellvertretender  Sprecher  un¬ 
serer  Landsmannschail  hat  er  sich  mit  unermüd¬ 
licher  Talkrall  für  die  Gemeinschalt  der  Ost¬ 
preußen  eingesetzt.  Sein  kluger,  abgewogener 
Rai,  die  Gabe,  vermittelnd  zu  wirken,  die  Mei¬ 
nung  des  anderen  zu  achten,  seine  noble  Ge¬ 
sinnung,  sein  Gemeingeist  und  seine  Vater¬ 
landsliebe  sind  Eigenschallen,  die  ihn  zu  einer 
moralischen  Aulorilät  lür  viele  unserer  Lands¬ 
leute  erhöhen. 

Harte  Schicksalsschläge  wurden  Wilhelm 
Strüvy  und  seiner  Gallin  Gertrud,  geb.  Schien¬ 
stein,  nicht  erspart:  ihr  ältester  Sohn  tiel  bei 
der  Verteidigung  der  Heimat.  Wilhelm  Strüvy, 
der  schon  den  Ersten  Weltkrieg  als  Soldat  mit- 
gemachl  halle,  geriet  bei  der  Kapilulalion  Kö¬ 
nigsbergs  194 5  in  sowjetische  Gelangenschall. 
Das  Anerbieten,  seines  Alters  wegen,  aus  der 
belagerten  Stadt  lierausgellogen  zu  werden, 
halte  er  abgelehnt.  Mil  Tausenden  von  l.eidens- 
getährlen  teilte  er  die  Entbehrungen,  Hunger 
und  Demütigungen  in  der  Gelangenschall  bis 
1949 

Was  Wilhelm  Striivy  wieder  die  Krall  gab,  zu 
arbeiten  und  zu  hotten,  sich  einzusetzen  lür  eine 
große  Aulgabe,  war  echte  Heimatliebe  und  auch 
der  Stolz  aut  die  von  Generationen  geleistete 
Kulturarbeit  in  Ostpreußen. 

Heinrich  von  Treitschke  Iml  einem  solchen 
Empfinden  In  seinem  Werk  „ Das  Ordensland 
Preußen’  in  einem  Satz  Ausdruck  verliehen: 

„Es  webt  ein  Zauber  über  jenem  Boden,  den 
das  edelste  Blut  gedüngt  hat  im  Kample  für  den 
dciilschen  Namen  und  die  reinsten  Güter  der 
Menschheit ..." 

Dies  sollten  wir  nie  vergessen! 


Der  Kundschafter  Washingtons 

Harriman  hatte  auch  Besitz  in  Ostdeutschland 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Was  erwarten  wir  von  der  14.  Novelle  ? 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Die  Beratungen  des  Bundestagsausschusses 
für  den  Lastenausgleich  über  die  14.  Novelle 
zum  LAG  nähern  sich  ihrem  Abschluß.  Es  ist 
daher  erforderlich,  den  fünfzehn  Abgeordneten 
dieses  Ausschusses  nodi  einmal  mit  aller  Deut¬ 
lichkeit  zu  sagen,  was  die  Vertriebenen  von 
ihnen  erwarten. 

Als  erstes  empfehlen  die  Vertriebenen  den 
Bundestagsmitgliedern,  daß  sie  sich  nicht  von 
den  Zahlen  des  Bundesfinanzmini¬ 
steriums  betören  lassen.  Gelegentlich  der 
1957  verabschiedeten  8.  Novelle,  bei  der  Lei- 
slungsverbesserungen  und  Zusatzmittel  von 
1 1  Milliarden  DM  beschlossen  wurden,  errcch- 
nete  das  Finanzministerium,  daß  nunmehr  im 
Ausgleichsfonds  ein  Minus  von  5,5  Milliar¬ 
den  DM  bestünde,  das  ab  1967  aus  Bundeshaus- 
haitsmitteln  abzudecken  sei.  I960  legte  das 
Bundesfinanzministerium  eine  Berechnung  vor, 
derzufolge  im  Ausgleichsfonds  nicht  ein  Fehl¬ 
betrag  von  5,5  Milliarden  DM  besteht,  sondern 
ein  unverteilter  Überschuß  von  4,9 
Milliarden  DM.  Die  Fehlschätzung  be¬ 
lief  sich  also  auf  10,4  Milliarden 
D  M!  Die  Bundesregierung  erklärte  sich  in  ihrem 
Entwurf  für  ein  13.  und  14.  Änderungsgesetz 
bereit,  4,9  Milliarden  DM  Leistungsverbesse¬ 
rungen  gutzuheißen,  das  heißt,  die  von  ihr  aus¬ 
gewiesenen  Fondsüberschüsse  zu  verteilen.  Der 
Lastvnausgleichsausschuß  im  BdV,  der  auch  1957 
bereits  darauf  hingewiesen  hatte,  daß  die 
Finanzministeriumsberechnung  um  mehr  als 
10  Milliarden  DM  falsch  ist,  hat  im  Herbst  1960 
errechnet,  daß  auch  die  neue  Berechnung  des 
Bundesfinanzministeriums  um  rund  10  Milliar¬ 
den  DM  zu  ungünstig  sei.  Die  Vertriebenen  ver¬ 
mögen  nicht  daran  zu  glauben,  daß  die  Fehlrech¬ 
nungen  der  Finanzverwaltung  .zufällig'  sind. 
Sie  empfehlen  den  Parlamentariern,  des  bekann¬ 
ten  Erfahrungssatzes  .wer  einmal  lügt,  dem 
glaubt  man  nicht'  (und  das  BFM  hat  nicht  nur 
einmal  unrichtige  Berechnungen  vorgelegt,  son¬ 
dern  wiederholt!)  eingedenk  zu  bleiben  und  von 
den  Zahlen  derer  auszugehen,  die  bisher  in  der 
Regel  Recht  behalten  haben.  Die  Vertriebenen 
erwarten  jedoch  nicht  nur,  daß  der  Bundestags¬ 
ausschuß  für  den  Lastenausgleich  alle  Reserven 
ausnutzt  (4,9  Mrd.  DM  4-  10  Mrd.  DM),  sondern 
daß  er  darüber  hinaus  den  Bund  auch  nicht  aus 
den  5,5  Milliarden  DM  entläßt,  die  zu  zahlen 
er  1957  sich  bereit  erklärt  hatte.  Die  14.  Novelle 
(einschließlich  der  13.  Novelle)  muß  also  nach 
Auffassung  der  Vertriebenen  Leistungsverbes¬ 
serungen  von  20  Milliarden  DM  bringen  und 
nicht  nur  von  4,9  Mrd.  DM,  wie  die  Bundesre¬ 
gierung  es  für  ausreichend  hielt. 

Unter  den  Leistungsverbesserungen,  die  die 
Vertriebenen  von  der  14.  Novelle  erwarten, 
nimmt  den  vorrangigsten  Platz  die  Neurege¬ 
lung  der  Vorschriften  über  den  Anwesen¬ 
heit  s  s  l  i  c  h  t  a  g  vom  31.  12.  1952  ein.  Es 
kanW  von  niemandem  ein  Verständnis  für  eine 
Votschrlft  erwartet  werden,  die  Vertriebene  nur 
deshalb  von  allen  Ausgleichsleistungen  nus¬ 
schließt,  weil  sie  das  Pech  hatten,  auf  Ihrer 
Flucht  zunächst  nur  bis  in  die  sowjetische  Be¬ 
satzungszone  zu  gelangen  und  dann  erst  nach 
dem  31.  12.  1952  nach  Westdeutschland  herüber¬ 
kamen.  Die  Fraktion  der  SPD  hat  die  Beseiti¬ 
gung  dieses  unsinnigen  Stichtages  beantragt. 
Hoffentlich  bleibt  sie  auch  fest  und  beantragt 
notfalls  über  diesen  Antrag  im  Plenum  nament¬ 
liche  Abstimmungen. 

Nach  der  Streichung  des  Anwesenheitsstich- 
tages  erwarten  die  Vertriebenen  vor  allem  eine 
Neufestsetzung  der  Höhe  der  Hauptent¬ 
schädigung.  Bei  Beginn  der  Diskussionen 
um  die  Hauptentschädigung  hatten  die  Geschä¬ 
digten  den  Grundsatz  herausgestellt,  daß  sie 
so  viel  als  Entschädigung  erhalten  müssen,  wie 
den  Niehtgeschädigten  nach  Leistung  der  Ver¬ 
mögensabgabe  verbleibt.  Dabet  war  von  den 
Geschädigten  an  eine  zwischen  0  und  80*/«  ge¬ 
staffelte  Abgabe  (je  nach  Vermögenshöhe)  ge¬ 
dacht.  Der  Gesetzgeber  hat  nur  eine  zwischen 
0  und  50  •/•  gestaffelte  Vermögensabgabe  be¬ 
schlossen,  so  daß  sich  bei  Anwendung  des  alten 
Grundsatzes  Entschädigungen  zwischen  100  und 
50’/o  ergeben  müssen,  und  zwar  bei  Verlusten 
bis  zu  5000  RM  1 00  •/«,  bei  Verlusten  zwischen 
5000  RM  und  35  000  RM  99  bis  51  */«  und  ab 
35  000  RM  Vcrlusthöbe  50  */t.  Da  die  Vermögens¬ 
abgabe  nur  gegenüber  dem  Einheitswert  er¬ 
hoben  wird,  dieser  jedoch  im  Schnitt  aller  Ver¬ 
mögensarten  um  mindestens  50  V»  zu  tief  liegt, 
müßte  bei  einer  gerechten  Lösung  die  Haupt¬ 
entschädigungsquote  sich  zwischen  150  V*  und 
100*/o  gegenüber  dem  Einheitswert  bewegen. 
Zu  dem  sich  so  ergebenden  Betrag  müßte  zur 
Abgeltung  der  Entwertung  zwischen  1944  und 


Eine  Bonner  Blamage 

Endlich  sind  sie  aul  den  Brielmarken  zu  sehen 
—  die  deutschen  Städte  Danzig,  Breslau,  Stettin, 
Kolberg!  Aber  sie  wurden  nicht  von  der  Deut¬ 
schen  Bundespost  herausgegeben,  wie  man 
eigentlich  annehmen  sollte.  Vielmehr  prangen 
diese  Silhouetten  deutscher  Städte  aul  den 
Wertzeichen,  die  neuerdings  an  jedem  Postschal¬ 
ter  in  R  o  I  p  o  I  e  n  zu  haben  sind! 

Die  aulgelegte  Serie  heißt  ausgerechnet  . Hi¬ 
storische  polnische  (I)  Städte".  Zu  plump,  um 
eine  geschichtliche  Wahrheit  ins  Gegenteil  ver¬ 
kehren  zu  können.  Immerhin.  Die  kommunisti¬ 
schen  Propagandandislen  in  Warschau  können 
sich  ins  Fäustchen  lachen.  Denn  das  steht  lest: 
die  Deutsche  Bundespost  haben  sie  überrundet! 

Doch  das  brauchte  nicht  zu  sein.  In  den  letzten 
Jahren  ist  zu  wiederholten  Malen  hier,  im  OST- 
PREUSSENBLATT,  das  Bundespostministerium 
daraul  hingewiesen  worden:  bringt  Brielmarken- 
serien  mit  den  Bildnissen  ostdeutscher  Städte 
und  den  Porträts  großer  Ostdeutscher  wie  bei¬ 
spielsweise  Kant  und  Coppernicus  heraus I  Legt 
auch  in  Form  von  Brielmarken  mit  den  Wappen 
jener  Provinzen,  die  uns  geraubt  worden  sind, 
ein  gesamtdeutsches  Bekenntnis  ab!  Aber  die 
Bundespost  stellte  sich  taub,  aul  beiden  Ohren. 
Nun  Schluchten  das  die  Rotpolen  aus.  Wird  man 
endlich  daraus  eine  Lehre  ziehen  . .  7  -jp. 


1957  ein  Zuschlag  von  75  •/•  hinzukommen,  so 
daß  sich  Entschädigungsquoten  von  263  °/«  bis 
1 75  "/s  ergeben.  Selbst  wenn  die  14.  Novelle 
Leistungsverbesserungen  von  20  Milliarden  DM 
statt  von  4,9  Milliarden  DM  bringt,  ist  derartiges 
nicht  erreichbar,-  denn  es  würde  allein  etwa 
80  Milliarden  DM  kosten.  Immerhin  muß  die 
14.  Novelle  die  Sätze  der  Hauptentschädigung 
ganz  wesentlich  heraufsetzen.  Die  Zeit,  in  der 
man  unter  Einfluß  der  kriegszerstörten  west¬ 
deutschen  Wirtschaft  sich  bei  großen  Verlusten 
mit  einem  Absinken  der  Entschädigungsprozente 
auf  Fast-Enteignungs-Höhe  abfand,  ist  vorbei. 
Es  geht  auf  keinen  Fall  an,  daß  —  wie  im  Re¬ 
gierungsentwurf  vorgesehen  —  eine  Hauptent¬ 
schädigungserhöhung  nur  bei  den  mittleren 
Schadenshöhen  eintritt 


Thema  Nr.  3  Ist  die  A 1 1  e  r  s  v  e  r  s  o  r  g  u n  g 
Daß  die  14.  Novelle  eine  angemessene  Erhöhung 
der  Unterhaltshilfe  bringen  muß,  ist  selbstver¬ 
ständlich.  Die  von  der  Bundesregierung  ange¬ 
botene  Erhöhung  um  8  DM  dürfte  diese  wohl 
selbst  nicht  ernst  genommen  haben.  Unbedingt 
erscheint  es  bei  den  Bestimmungen  über  die 
Unterhaltshilfe  erforderlich,  die  Vorschriften 
über  die  Anrechnung  von  Erwerbseinkünften  zu 
verbessern.  Weitere  Jahrgänge  ehemals  Selb¬ 
ständiger  müssen  in  die  Kriegsschadensrenle 
einbezogen  werden.  Vor  allem  muß  über  die 
Anrechnung  der  Unterhaltshilfe  auf  die  Haupt¬ 
entschädigung  entfallen.  Nachdem  sich  heraus¬ 
gestellt  hat,  daß  viel  mehr  Geld  zum  Verteilen 
da  ist  als  ursprünglich  angenommen,  können 
die  mit  der  Streichung  verbundenen  Kosten  kein 
Argument  mehr  sein.  Sachlich  läßt  sich  die  An¬ 
rechnung  jedoch  nicht  mehr  rechtfertigen.  Sollte 
der  Bundestag  sich  nicht  zur  Streichung  ent¬ 
schließen,  müßte  versucht  werden,  dies  über 
den  Bundesrat  zu  erzwingen. 


Die  günstige  Lage  an  der  Abzweigung  des  lisch- 
reichen  Skirwicth  vom  Rußslrom,  dem  nörd¬ 
lichen  Mündungsarm  der  Memel,  brachte  dem 
Marktflecken  Ruß  mancherlei  Vorteile.  Voc 
allem  als  Hauptstapelplatz  lür  die  Flößerei  oe- 
wann  der  Ort  wirtschaftliche  Bedeutung  Dis 
Kirche  entstand  1809  als  Saalbau.  ihr  Turm 
wurde  182 7  gebaut.  —  Ruß  liegt  im  Kreist 
Heydekrug.  Wie  an  anderer  Stelle  In  die¬ 
ser  Folge  berichtet  wird,  wurde  dieser  Name 
vor  450  Jahren  dem  .Krug  aul  der  lleydo"  von 
einem  in  Memel  amtierenden  Komtur  des  Deut¬ 
schen  Ritterordens  erteilt. 


Vorwärts 

Sie  waren  aber  aul  dem  Wege  und  gingen 
hinaul  gen  Jerusalem,  und  Jesus  ging  vor 
ihnen.  Markus  10 

Dieses  Wort  leitet  in  der  knappen  Bericht¬ 
erstattung  des  Markus  die  dritte  Verkündigung 
ein,  mit  welcher  der  Herr  Christus  seine  Jünger 
aul  die  Tage  seines  bitteren  Leidens  und  aul  den 
Tod  und  die  Aulerstehung  aulmerksam  madil 
Ihren  Wanderwegen  wird  ein  Ziel  gesteckt,  und 
dieses  Ziel  heißt  die  Passion  Ihres  Herrn,  Wer 
will  es  ihnen  verargen,  wenn  sie  sich  gegen  die¬ 
sen  Weg  wehren,  solange  es  ihnen  möglich 
scheint 7  Petrus  hat  dabei  geradezu  den  Herrn 
gestellt  und  angeluhren:  das  widertahrc  dir  nur 
nicht!  Lukas  weiß  von  einer  viermaligen  An¬ 
rede  an  die  Jünger  und  sagt  von  ihnen,  wie  sie 
erst  später  nach  den  Ereignissen  von  Tod  und 
Aulerstehung  ihres  Herrn  sein  Wort  begrillen 
haben  uns  es  sich  zu  eigen  machen  konnten. 

Alles  im  Menschen  sperrt  sich  erst  einmal 
gegen  eine  solche  Führung,  und  es  ist  lür  viele 
gesprochen,  was  einer  sagt:  ich  hab'  versucht, 
dir  auszuweichen,  der  stets  auls  neue  sich  allt 
naht !  Es  schaltet  sich  dein  Kreuzeszeichen  tt J 
jeden  P/ad,  den  Ich  betrat.  Der  Schatten 
vom  Kreuz  scheint  sich  uns  In  Finsternis  tu 
verwandeln,  und  wir  suchen  das  Licht.  Kal), 
scheint  es  uns  da  anzuwehen,  und  wir  HüchtUl 
uns  in  die  Wärme.  Aber  das  sind  und  bleiben 
Versuche,  denen  am  Ende  kein  Gelingen  verhei¬ 
ßen  Ist.  Wir  kommen  am  Kreuz  und  Leiden  nicht 
vorbei,  wir  können  uns  auch  am  Kreuz  Christi 
nicht  vorbeidrücken.  Uber  dem  Wort  am  Anfang 
unserer  Betrachtung  liegt  ein  entschlossenes 
.Vorwärts",  das  der  Herr  spricht.  Maa 
spürt  ous  den  Sätzen,  wie  es  ihn  drängt,  den 
entscheidenden  Weg  ohne  Aulenthalt  zu  gehen, 
den  Gehorsam  zu  vollenden  und  zu  vollbringen 
das  Werk,  das  ihm  von  Gott  aulgetragen.  Er 
ging  vor  ihnen,  sie  entsetzten  sich,  tolgten  Ihm 
nach  und  fürchteten  sich. 

Immer  linden  wir  clen  Herrn  Jesus  vor  seinen 
Leuten.  Er  gehl  voran.  Er  bricht  die  Bahn.  Et 
steht  In  vorderster  Front,  wo  es  zu 
kämplen  und  zu  leiden  gill.  Er  trägt,  was  wir 
nicht  tragen  können,  er  nimmt  aul  sich,  was  wir 
verdient  haben,  er  tritt  lür  uns  ein  mit  dem 
Einsatz  seines  Lebens.  Ihm  ist  mil  einer 
dauernd  nach  rückwärts  gerichteten  Nachtolge 
nicht  gedient.  Das  kommende  Reich  Gottes 
zwingt  den  Blick  nach  vorne,  der  kom¬ 
mende  Herr  will,  daß  wir  ihm  entgegenschen 
und  entgegengchen.  Die  Aulgaben,  welche  dabei 
in  unser  Blickleid  kommen,  sollen  von  uni  In 
der  Krall  seiner  Geme/cischa/f  tapfer  angetait 
werden,  und  in  keinem  Falle  sollen  wir  mitten 
aul  dem  Wege  stehenbleiben,  wo  er  zu  gehen 
befiehlt,  und  rasten,  wo  er  unseren  Dienst 
braucht.  .Gehe  vor.  ich  tolge  dir’  —  das  Ist  Aus¬ 
richtung  und  Entschluß,  wie  der  Herr  ihn  /Or¬ 
der/  und  lür  seine  Sache  braucht. 

Plärrer  Lettner 


Obwohl  sehr  zuverlässige  Befragungen  aus- 
weisen,  in  welch  großem  Umlange  die  Ostdeut¬ 
schen  bereit  sind,  sofort  in  ihre  Heimat  zurück- 
zukehren,  behauptet  Herr  Koppe,  heute  seiea 
höchstens  2  von  10  hierzu  bereit,  und  in  zehn 
Jahren  würden  es  nur  2  v.  H.  seinl  Einige  neue 
Umfragen  werden  Herrn  Koppe  bald  eines  bes¬ 
seren  beiehren.  Wenn  er  bezweifelt,  daß  die 
Heranwachsende  ostdeutsche  Jugend  noch  ein 
Interesse  an  ihrer  Heimat  habe,  so  können  wif 
inm  jederzeit  überzeugend  das  Gegenteil  be¬ 
weisen.  Aus  der  Tatsache,  daß  schlesische  Kin- 
aer-  ”lp  beute  in  der  Umgegend  von  Köln  auf- 
auctl  Kölnpr  Platt  sprechen,  glaubt  er 

schließen  zu  können:  .Es  gibt  keine  schle- 

iuC  «  n  Kinder  mehr."  (•)  Mit  genau  dem* 
selben  Recht  könnte  er  behaupten,  Kinder  brili- 
scheri Eltern,  die  heute  in  Hamburg  auch  deuls* 
sprachen,  seien  keine  Briten  mehr.  Im  gleichen 
Artikel  behauptet  er.  die  ja  von  Warschau  ab- 
gelohnten  Handelsmissionen  seien  ein 
Schritt  ,  und  drei  Spalten  weiter  sagt  er,  daß 
das  gegenwärtige  Warschauer  Regime  keine 
fruchtbaren  Verhandlungen  zulasse.  Man  sieht, 
cs  geht  wild  durcheinander,  und  es  wäre  für 

errn  Koppe  besser  gewesen,  er  hätte  seinen 
Artikel  nicht  geschrieben. 


Wir  fordern  unser  Recht ! 

Was  geschieht  mit  den  Reserven  im  Lastenausgleichsfonds? 


Da  anzunehmen  ist,  daß  die  Beratungen  Im 
Bundestagsausschuß  für  den  Lastenausgleich  so¬ 
weit  gediehen  sind,  daß  mit  einer  baldigen  Be¬ 
handlung  dieses  ganzen  schwierigen  Problems 
im  Bundestag  zu  rechnen  ist,  sollen  noch  ein¬ 
mal  allen  Verantwortlichen  in  aller  Deutlichkeit 
die  Forderungen,  deren  Erfüllung  wir  Vertrie¬ 
benen  von  diesem  Bundestag  erwarten,  vorge¬ 
tragen  werden.  Wir  verlangen  grundsätzlich  die 
volle  Ausschöpfung  der  im  Ausgleichsfonds  vor¬ 
handenen  Reserven  für 

1.  die  Verbesserung  der  Hauptentschädigung 
und  damit  die  Beseitigung  der  unverantwort¬ 
lichen  Degression  in  dem  unseligen  §  246  LAG. 

2.  Verbesserung  der  Altersversorgung  der 
ehemals  Selbständigen,  hierbei  unbedingt  Fort¬ 
fall  der  Verrechnung  der  Unterhaltshilfe  mit 
dem  Grundbetrag. 

Aufhebung  der  EinkommenshöchstgTenze  mit 
allen  Nebenerscheinungen. 

3.  Aufhebung  des  Stichtages. 

Die  Reserven  im  Ausgleichsfonds  betragen 
nach  authentischen  Schätzungen  14,9  Milliar¬ 
den  DM.  Zu  dieser  Summe  müssen  unbedingt 
die  5,5  Milliarden  DM  hinzugerechnet  werden, 
die  der  Bund  1957  im  Zuge  des  8.  Änderungs¬ 
gesetzes  zugesagt  hat,  so  daß  insgesamt  Re¬ 
serven  im  Ausgleichsfonds  von  etwa  20  Mil¬ 
liarden  DM  zur  Verfügung  stehen  müssen.  Nach 
unserer  Meinung  muß  der  Bund  diese  Zusage 
auch  realisieren,  und  wir  werden  auch  darauf 
bestehen.  In  diesem  Zusammenhang  verweisen 
wir  auf  die  Ausführungen  unseres  Bonner  Mit¬ 
arbeiters  in  der  heutigen  Ausgabe  des  Ost- 
preußenblalles. 

Demgegenüber  glaubt  die  Bundesregierung 
uns  mit  Verbesserungen  in  einer  Gesamthöhe 
von  4.9  Milliarden  DM  abspeisen  zu  können. 

Nachdem  die  Fehlsdiätzungen  des  Bundes¬ 
finanzministeriums  bereits  beim  Erlaß  des 
8.  Änderungsgesetzes  bekannt  wurden,  wird  den 
Schätzungen  des  Bundesfinanzministeriums  auf 
dem  Gebiet  des  Lastenausgieidis  kein  Glauben 
mehr  geschenkt.  Ein  Rückblick  auf  alle  Novellen, 
die  bereits  erlassen  wurden,  wird  uns  zeigen, 
welche  Novellen  überhaupt  eine  Verbesserung 
brachten. 

Rechtskraft  erlangt  haben  bisher  12  Novellen. 
Hiervon  haben  die  4.,  8.,  11.  und  12.  Novelle 
sich  mit  Korrekturen  des  Lastenausgieidis  be¬ 
faßt.  Die  Schlagzeilen  in  dem  deutsdien  Blätter¬ 
wald  stehen  in  einem  grotesken  Mißverhältnis 
zur  Bedeutung  dieser  Novellen.  Worin  bestan¬ 
den  nun  die  erheblichen  Verbesserungen  bzw. 
Aufstockungen? 

Die  4.  Novelle  brachte  die  Anhebung  der 
Auszahlungssumme  für  den  einzelnen  von 
80, —  DM  auf  100, —  DM.  Das  war  nicht  mehr 
als  eine  Gleichstellung  der  Unterhaltshilfe  mit 
den  Fürsorgesätzen. 

Das  8.  Änderungsgesetz,  kurz  vor  der  3.  Bun¬ 
destagswahl  verabschiedet,  wurde  in  den  Zei¬ 
tungen  als  erhebliche  Verbesserung  hingestellt 
und  was  war  das  Ergebnis?  Eine  Angleichung 
der  Einheitswerte  landwirtschaftlicher  Betriebe 
an  die  Einheitswerte  der  anderen  Vermögens¬ 
arten.  Sie  betrug  33  Prozent  der  RM-Beträge 
mit  einer  Erweiterung  der  Schadensgruppe  im 
§  246. 

Hier  dürfte  unseres  Erachtens  eine  Bemer¬ 
kung  am  Platze  sein,  da  das  Wort  .Scha¬ 
densgruppe'  in  §  246  irreführend  sein 
dürfte;  denn  hierbei  handelt  es  sich  weder  um 
den  Einheitswert  noch  um  den  erlittenen  Scha¬ 
den.  Die  richtige  Bezeichnung  wäre  .Be¬ 
rechnungsgrundlage*. 


„Verzicht  auf  Filzschuhen !" 


-r.  Wir  sind  uns  alle  darüber  im  klaren,  daß 
eine  echte  Zusammenarbeit  aller  Völker  unseres 
alten  Erdteils  im  europäischen  Geist  erst  dann 
und  nur  dann  voll  verwirklicht  werden  kann, 
wenn  allen  diesen  Nationen  —  auch  den  so  be¬ 
deutsamen  osteuropäischen  —  Jenes  Recht  auf 
die  Gestaltung  dos  eigenen  Schicksals  zurück- 
gegeben  wird,  das  selbst  nach  der  Entschließung 
der  Vereinten  Nationen  keinem  Volke  vor¬ 
enthalten  werden  darf.  Ein  Europa  ohne  ein 
freies  Ost-  und  Mitteleuropa  ist  Stückwerk,  ist 
ein  Krüppel.  Man  darf  also  voraussetzen,  daß 
gerade  Männer,  die  für  den  Europagedanken 
eintreten,  diese  Zusammenhänge  unablässig  und 
aufrecht  vertreten.  Um  so  mehr  muß  es  erstau¬ 
nen.  wenn  der  Chefredakteur  der  tn  Bonn  (!)  er¬ 
scheinenden  .Europa  Union',  der  aus  Breslau 
stammende  Karlheinz  Koppe  in  einem  Artikel 
zur  Frage  des  deutsch-polnischen  Verhältnisses 
einen  Standpunkt  vertritt,  der  von  einer  o  f  f  e  - 
n  e  n  Verziditspolitik  nur  durch  einige  vorsich¬ 
tig  eingebaute  Formulierungen  verschieden  ist. 
Hprr,  Koppe,  der  von  sich  sagt,  er  habe  in  der 
letzten  Zeit  auch  Polen  besucht,  vertritt  sozu¬ 
sagen  eine  .Verzichtspolilik  aul  Filzschuhen". 

Sein  Artikel  hat  mit  Recht  bei  vielen  unserer 


Die  11.  Novelle,  die  während  der  Legislatur¬ 
periode  herausgegeben  wurde,  ergab  nichts 
anderes  als  die  Einbeziehung  der  Jahrgänge 
1890  bis  1897  (Männer),  1894  bis  1899  (Frauen) 
In  die  Unterhaltshilfe  des  Lastenausgleichs. 

Der  Ertrag  der  12.  Novelle  bestand  darin,  daß 
für  einen  ehemals  Selbständigen  eine  Selb- 
standigenzulage  zur  Unterhaltshilfe  von 
27, —  DM  gewährt  wurde,  aber  auch  nur  für  die¬ 
jenigen,  welche  die  Freibeträge  nach  diesem 
Gesetz  aus  anderen  Renten  nicht  in  Anspruch 
nehmen  konnten. 

Das  Ergebnis  der  13.  Novelle  dürfte  ja  allge¬ 
mein  bekannt  sein.  Welche  Verbesserungen 
hierin  zu  sehen  sind,  kann  sich  jeder  selbst  aus¬ 
rechnen.  Rechtskraft  hat  diese  Novelle  noch 
nicht  erhalten. 

Aus  den  Reden  vor  dem  Bundestag  sowie 
aus  Verlautbarungen  in  der  Presse  und  aus  Ge¬ 
sprächen  mit  Bundestagsabgeordneten  dürfte 
eindeutig  klar  zu  erkennen  sein,  claß  die  große 
Oppositionspartei  sich  auf  jeden  Fall  dafür  ein- 
selzen  wird,  daß  die  Reserven  im  Lastenaus¬ 
gleichstopf  endlich  voll  ausgeschöpft  werden. 

Aus  der  Rede  des  Bundesvertriebenenmini- 
sters,  Herrn  Dr.  v^o  n  M  e  r  k  a  t  z  ,  in  der 
137.  Sitzung  des  Deutschen  Bundestages  vom 
16.  12.  I960,  dürfen  wir  folgende  Sätze  wörtlidi 
zitieren: 

.Die  primären  Gesichtspunkte  des  GIcichheits- 
grundsatzes  sind:  Startbedingungen,  Alters¬ 
sicherung  und  Sicherung  des  Anschlusses  an  die 
allgemeine  Entwicklung  der  Volkswirtschaft  und 
der  Lebenshaltung. 

(Zuruf  von  der  CDU/CSLU  Und  der  Ge¬ 
sellschaft) 

Wir  können  die  Geschädigten  nicht  auf  die 
Verhältnisse  des  Jahres  1948  test¬ 
nageln! 

(Zurui  der  CDU/CSU:  Ausgezeichnet! 
—  Zuruf  von  der  SPD:  Einverstanden!) 

Die  Worte  des  Henri  Buudesvertriebenen- 
ministers  werden  von  uns  so  ausgelegt,  daß  nach 
Ausschöpfung  aller  Reserven,  die  ira  Ausgleichs¬ 
fonds  vorhanden  sind,  andere  notwendigen  Re¬ 
gelungen  durch  Zuführen  weiterer  Mittel  an  den 
Ausgleichsfonds  ihren  Ausgleich  finden  müs¬ 
sen. 

Es  wird  nun  nach  unserer  Ansicht  einzig  und 
allein  der  Regierungspartei  in  die  Hand  gege¬ 
ben,  das  Vorgeschlagene  zu  realisieren.  Die  Re¬ 
gierungspartei  wird  sich  lösen  müssen  von  den 
Fehlschätzungen  des  Bundesfinanzministeriums. 
Sie  wird  den  Mut  aufbringen  müssen,  die  20  Mil¬ 
liarden  DM,  die  als  Reserve  vorhanden  sind, 
voll  auszuschöpfen,  damit  wir  Vertriebenen  das, 
was  im  Bundestag  gesprochen  wird,  als  Tatsache 
hinnehmen  können  und  nicht  immer,  wie  in 
den  bisherigen  Novellen,  mit  Dingen  abgespeist 
werden,  die  das  Wort  .Verbesserung”  über¬ 
haupt  nicht  verdienen! 

Die  Ruhe  und  Besonnenheit  der  Vertriebenen 
in  innen-  und  außenpolitischen  Fragen  darf  nicht 
falsch  verstanden  werden.  Sie  könnte  auch  sehr 
schnell  ins  Gegenteil  Umschlagen.  Der  wirt¬ 
schaftliche  Aufschwung  der  Bundesrepublik  ist 
durch  die  Arbeitskraft  der  Vertriebenen  und 
deren  Kinder  nicht  unbedeutend  beeinflußt  wor¬ 
den.  Der  Vermögenszuwachs  in  der  Bundes¬ 
republik  wird  nach  aller  Ausnutzung  der  Re¬ 
serven  dabei  noch  nicht  einmal  angetastet. 

Wir  erwarten  von  den  Vertriebenenabgeord- 
neten  des  Bundestages  aller  Parteien,  daß  sie 
uns  hinsichtlich  unserer  berechtigten  Forderun¬ 
gen  weitestgehend  unterstützen  werden.  K.  K. 


hervorgerufen.  Es  ist  sehr  bezeichnend,  daß  h 
ein  Mann,  der  sich  als  Breslauer  Heimatvertr 
bener  bezeichnet  und  der,  wie  er  sagt,  im  , 
nuar  1945  von  Breslau  nach  Görlitz  zu  Puß  fiüi 
tete,  immer  wieder  von  .Verbandsinte 
essen“  spricht,  wenn  die  Repräsentanten  c 
deutschen  Heimatvertriebenen  das  ja  wohl  q 
samtdeutsche  Anliegen  der  Rückgu 
des  deutschen  Ostens  vertreten.  Er  spricht  sei 
Sympathien  mit  einigen  bedauerlichen  Erkläre 
gen  Carlo  Schmids  aus.  Er  gibt  zu,  daß  seil 
die  Herstellung  von  Beziehungen  zu  Warsch: 
die  dieses  unter  tragbaren  Umständen  sehr 
abgelehnt  hat,  nicht  dazu  führen  werde  f 
len  aus  dem  kommunistischen  Block  auszub 
eben.  Daß  Leute,  die  nun  ja  einmal  offen  l 
einen  Verzicht  auf  Ostdeutschland  eine 
treten  sind,  als  „Verzichtspoliliker'  bezeichr 
werden,  empfindet  Karlheinz  Kuppe  ais  i 
schlmplung'.  Immer  wieder  spricht  er  von  ’d 
.Funktionären  der  Vertriebenenverbunde“  u 
übernimmt  damit  -  gewollt  und  ungewollt 
jene  Vokabeln  Warsdiauer  und  Moskauer  1  le 
Propaganda,  die  ihm  offenkundig  bei  seiner  i 
lenreise  infdtriert  worden  sind,  1 
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2!u0  Öen  ortpccufcifdjen  fjeimotfceifen 


Viele  ehemalige  Schiller  werden  am  31.  Mürz  an 
den  Mahn  denken,  der  sie  mit' liebevollem  Verständ¬ 
nis  an  die  hohen  Schatze  der  Musikliteratur  heran¬ 
führte  und  ihnen  mit  eifrigem  Musizieren  unter 
seiner  Leitung  einen  kostbaren  Besitz  fürs  I.eben 
mitgab.  O.  B 


Noch  Plätze  frei! 

für  die  Jugendtagung  in  Had  Pyrmont 

Kur  die  vom  4.  bis  10.  April  im  Ostheini  In 
Bad  Pyrmont  vorgesehene  helmatpolitische 
Jugendtagung  „Ostpreußen  —  Erbe  und  Auf¬ 
trag**  sind  noch  einige  Pl&tze  frei.  Umgehende 
Anmeldungen  für  eine  Teilnahme  erbittet 
die  Abteilung  Jugend  und  Kultur  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  13, 
Parkalice  84—86. 

An  der  Tagung  teilnehmen  können  Jugend¬ 
liche  ab  16  Jahre,  Leiter  und  Mitglieder  von 
Jugendgruppen  in  Verbänden  lind  Kreisge- 
ineinsctiaften  sowie  von  Sehülerarbeitsge- 
meinschaltcn.  Der  Kigcnbcilrag  beläuft  sich 
auf  20  DM.  Die  Bahnkosten  werden  während 
des  Lehrganges  zurückerstattet.  Unterkunft 
in  Zweibettzimmern.  Bettwäsche  wird  ge¬ 
stellt;  Verpflegung  ebenfalls  im  OSTIIF.IM. 


Dlt  KARTEI  OEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
-  MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL  - 


Labiau 


Allenstein-Stadt  stellt.  Die  Unterkunft  Ist  lm  OSTHEIM  in  Bad  Pyr¬ 

mont.  ParkstraUe  10.  Die  Verbindung  vom  Bahn- 
Meine  lieben  Atlensteiner!  Wie  Ihr  wlßl,  haben  die  taof  /.um  OSTHEIM  Ist  wie  folgt:  Autobus  stadtein. 
drei  höheren  Schulen  der  Siacit  Gelsenkirchen  vor  wilrts  bis  Kaiserpiatz.  von  dort  drei  Minuten  Fuß¬ 
drei  Jahren  die  Patenschaft  über  das  staatliche  weg.  Beamte  und  Angestellte  lm  öffentlichen  Dienst 
Gymnasium,  die  Kopcrntkussduile.  Luisensehule  können  zum  Zweck  der  Dienstbefreiung  Bescheinl¬ 
und  Charlotten schule  m  Allenstein  übernommen  gungen  Uber  den  staatspolitlschen  Biidungschnrak- 
1  s  IM  i u/ v.  riehen  auf  diesem  Paten.schaiufclde  viel  ter  der  Lehrgänge  anfordern.  Die  Teilnahme  an  der 
getan  worden,  so  daß  es  an  der  Zeit  ist.  einmal  Lehrgängen  ist  nur  zu  empfehlen:  wir  würden  unt 
Rückschau  zu  hallen  und  auch  einmal  die  gute  Zu-  freuen,  eine  weitere  größere  Anzahl  Teilnehmer  be- 
aarnmenarbcit  zu  feiern.  Die  Schulbetrcuer  der  vier  grüßen  zu  können. 

AUenstelner  Schulen  haben  daher  zusammen  mit  Klaus.  Kreisvertreter 

den  Direktoren  der  Gelsenkirchener  Anstalten  auf  Wedel.  Gorch-Fock-Straße  21 

einer  Arbeitstagung  in  unserer  Patenstadt  beschlos¬ 
sen.  alle  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  der  vier 
genannten  Aliensteiner  Schulen  zu  einem  -Großen 
Schultreffen  »n  der  Patenstadt**,  anläßlich  des  dies¬ 
jährigen  Haupttreffern,  für  den  30.  September  nach 
Gelscnkirehen  einzuladen.  Ich  teile  Euch  daß  schon 
heute  mit.  damit  Ihr  Euch  diesen  Termin  freihalten 
könnt.  F.s  darf  später  nicht  die  Ausrede  geilen.  Ihr 
hattet  es  nicht  zeitig  gewußt,  konntet  Eure  Ferien 
nicht  dementsprechend  festlegen.  Vor  allem  appelliere 
ich  an  die  ehemaligen  Allenstoiner  Lehrer.  Ich  möchte 
s'e  an  ihre  eigenen  Worte  erinnern,  die  sie  uns 
Schülern  bei  manch  einer  Abschicdsfeler  zuriefen: 

-Vergebt  Eure  Schule  nicht!“  Soll  Ihre  Mahnung  als 
wahrhaftig  und  glaubwürdig  bei  uns  fortleben,  so 
Hegt  es  jetzt  an  ihnen,  uns  —  mehr  denn  ln  den 
vergangenen  Jahren  —  den  Beweis  dafür  zu  liefern, 
daß  ihre  Liebe  zur  Schule  wirklich  echt  gewesen  ist. 

Wir  erwarten  unsere  Lehrer  vollzählig! 

Ein  Wort  an  dlt*  ehemaligen  Schüler:  Ith  mußte 
die  traurige  Feststellung  machen,  daß  je  höher  der 
einzelne  In  Amt  und  Würde  gestiegen  und  er  zur 
Schar  der  Wirtschaftswunderkinder  aufgerückt  Ist, 
desto  mehr  sein  Gefühl  der  Heimatverbundenheit 
dahingeschwunden  zu  sein  scheint.  Neun  Profes¬ 
soren  sind  aus  unseren  Schulen  hei  vorgegangen, 
wir  würden  sie  gern  einmal  ln  Gelsenkirchen  sehen! 

Hohe  Staatsbeamte  brauchen  ihren  Chauffeur  nur 
Vorfahren  zu  lassen:  aber  die  ärmsten  Kinder  haben 
sich  bisher  stets  als  die  treuesten  unserer  Mutter 
Heimat  erwiesen!  Vergeßt  nicht,  daß  Ihr  Eurer  Hei¬ 
mat  Dank  schuldet!  Und  vergeßt  uueh  Eure  Kame¬ 
raden  nicht,  die  Euch  nach  langen  Jahren  der  Tren¬ 
nung  wieder  einmal  die  Hand  drücken  möchten. 

Denkt  an  die  schönste  Zelt  Eures  Lebens  zurück  — 
und  kommt  am  3ü.  September  geschlossen  ln  unsere 
Patenstadt,  damit  wir  unseren  Patenschulen  in  Gel¬ 
senkirchen  beweisen,  daß  wir  Ihre  Arbeit  und  Ihren 
Einsatz  wohl  zu  schützen  wissen,  und  damit  wir 
ihnen  gemeinsam  Dank  sagen  können  dafür,  daß  sie 
uns  eine  zweite  Heimat  geschenkt  haben.  Es  gilt  Gumbinnen 
keine  Entschuldigung  —  Ich  erwarte  Euch  alle! 

Der  Erste  Stadtvei treter:  1.  V.  Georg  Hermanowskl  500  Gumbinner  ln  Düsseldorf 

Mitglied  der  Stadtversammlung.  Bad  Godesberg.  Das  Kreistreffen  der  Gumbinner  ln  Düsseldorf 
Zeppelinstraße  57  brachte  den  gewohnten  sehr  guten  Besuch.  Wie  bei 

allen  Gumbinner  Treffen  leitete  ein  heimatlicher 
Gottesdienst,  gehalten  von  Pfarrer  Dr.  Dietrich  (Düs¬ 
seldorf).  das  Treffen  ein.  Seine  Worte  waren  von 
eigenem  Fluchterlcbnis  getragen  und  fanden  Wider¬ 
hall  bei  den  Gumbinner  Landsleuten,  die  auch  die 
ganze  Schwere  der  Flucht  ertragen  haben.  Niemals 
dürfen  wir  die  Heimat  vergessen,  ebenso  wie  wir 
uns  zu  unserem  Glauben  bekennen,  müssen  wir  uns 
zti  unserer  Heimat  bekennen.  Der  Kreisvertreter, 
Hans  Kuntze.  begrüßte  die  Gumbinner  Landsleute. 
Er  ging  in  seinen  Ausführungen  auf  die  Heimat¬ 
kreisgemeinschaft  ein.  die  durch  die  Treffen  zusam- 
mengehalten  und  immer  wieder  erneuert  wird.  Er 
dankte  der  Patenstadt  für  alle  Hilfe  sowie  allen  Ein- 
W'ohnern.  mit  denen  wir  durch  die  Jugendarbeit 
enge  Verbindung  haben  und  weiter  pflegen.  Bel 
Fragen  des  Lastenausgleichs  gab  er  bekannt,  daß 
die  Feststellung  der  Einheitswerte  in  der  Landwirt¬ 
schaft.  des  Haus-  und  Grundbesitzes  durch  Kom¬ 
missionsberatungen  bei  der  Helmatnuskunftstelle  in 
Lübeck  nahezu  beendet  sind.  Abschließend  legte  er 
ein  Bekenntnis  zu  unserer  Heimat  ab. 

Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  aus  Düsseldorf, 
ln  der  viele  Gumbinner  mitarbeiten.  erfreuten  nach¬ 
mittags  die  Besucher,  die  recht  lange  lm  Kreise  von 
Nachbarn.  Bekannten  lind  Freunden  aus  der  Hei¬ 
mat  zusammenblieben  —  Die  Gumbinner  .Tugend 
verlebte  In  der  Düsseldorfer  Jugendherberge  Stun¬ 
den  fröhlichen  Beisammenseins,  getragen  von  dem 
Gedenken  an  die  Heimat.  Am  Sonnabend  besuchten 
sie  das  Düsseldorfer  Museum  für  Wirtschaft.  Refe¬ 
rent  Lohmann  (Bonn)  hielt  einen  Vortrag  über  das 
Schicksal  der  Heimatvertriebenen.  Filme  und  Licht¬ 
bilder  ergänzten  die  Ausführungen.  Am  Abend  war 
unsere  Jugend  mit  der  Jugend  des  Deutschen  Ostens 
frflhTMi  zusammen.  O.  G. 


Suchanzeige 

Gesucht  werden  die  Familien  Daniel  Flügel.  Ei¬ 
chenrode.  und  Wilhelm  Flügel  aus  Neuenrode  sowie 
Frau  Martha  Schulz,  geb.  Flügel  —  von  Ihrer  Schwe¬ 
ster  Frau  Amalle  Runge.  Frau  Graf  (Vorname  un¬ 
bekannt).  Ehefrau  des  Schneidermeisters  Albert 
Graf  aus  Labiau.  Frau  Graf  soll  ln  Westdeutschland 
leben. 

Nachricht  erbittet  die  Kreiskartei  Labiau  In  El- 
persbüttel  bei  Meldorf. 

Walter  Gernhöfer.  Kreisvertreter 
Lamstedt  (Niederelbe) 


Lötzen 

Gesuchte  Anschriften 

Heute  setzen  wir  die  Reihe  der  gesuchten  Personen 
fort  und  bitten  alle  Landsleute  um  Mitarbeit.  Neue 
Adressen  sind  für  die  Geschäftsstelle  nur  dann  von 
Wert,  wenn  die  Anschriften  nicht  nur  bei  Städten 
den  Wohnort,  sondern  auch  die  genaue  Adresse 
enthalten.  Bitte  auch  möglichst  die  Postleitzahl  und 
den  H  e  1  m  a  t  w  o  h  n  o  r  t  anzugeben!  Allen,  die 
mithelfen.  danken  wir  herzlich. 

Adlersdorf:  Alma  Schachschneider;  Allenbruch: 
Frieda  Alwast,  Helga  Dohnalek.  Horst  Dombrowskl, 
Marie  Meyer:  Antonsdorf:  Johann  Jaschinski:  Allen’ 
Elisabeth  Trox:  Balzhöfen:  Irmgard  Metthesius,  Wer¬ 
ner  Rauschek:  Birkfelde:  Fritz  SÜß:  Brassendorf: 
August  Mrotzek.  Gertrud  Topel.  Gertrud  Zimmer¬ 
mann;  Dankfelde:  Erich  Bannasch.  Franz  Krutzlnna; 
Goldenste:  Rudolf  Porr.  Ida  Saloga:  Graiwen:  Mar¬ 
tin  Friedrich:  Grundensee:  Günter  Gennies:  Gr.- 
Jatter:  Heinrich  Mrotzek:  Cr.-Stürluck:  Paul  Czygan. 
Minna  Drewski:  Hanffen:  Josef  Budzwillo.  Christel 
Liebrecht.  Alfred  Nakath;  Kämpen:  Wilhelm  Gorny: 
Kl.-Stürlack:  Ernst  Lamprecht:  Kl.-Warnau:  Bruno 
Kolossa;  Königshöhe;  Irmgard  Buchholz.  Richard 
Kelbch:  K raukein:  Gustav  Jack.  Hedwig  Mex,  Otto 
Rutkowski:  Milken:  Wilhelm  Biskup.  Reichensee: 
Elisabeth  Pless:  Salpia:  Martha  Strazim:  Sulimmcn: 
Helene  Kickstein:  Sehwansee:  Franz  Wnuck:  Schwid- 
dern:  Erwin  Hinz:  Wissowatten:  Walter  Sackei. 
Martha  Warsewa. 

Stadt  Rhein:  Erich  Aleksander,  Kurt  Czesllck. 
Wllh.  Heinrich,  Anna  Kasper.  Familie  Kubannek, 
Gertrud  Lemke,  Walter  Linker.  Marie  Malessa.  Al¬ 
bert  Meyer:  Wldminnen:  Hans  Borkow’skl,  Auguste 
Heyduck.  Lydia  Jakisch.  Hermann  Kischkel.  Herta 
Müller,  Gertrud  Rathke.  Irmgard  Schulz. 

Curt  Dlesing 

(24b)  Neumünster.  Königsberger  Straße  72 


Gerdauen 

Neuer  Kreisbetreuer  für  Berlin 

Der  Kreisbetreuer  unserer  Kreisgruppc  Berlin  — 
zugleich  Vorstandsmitglied  der  Landesgruppc  Berlin 
unserer  Landsmannschaft  Ostpreußen  —  Dr.  Albert 
Jahncke.  hat  leider  aus  Gesundheitsgründen  sein 
Amt  niederlegen  müssen.  Die  Aufgaben  des  Betreuers 
unserer  Berliner  Kreisgruppe  hat  Walter  Thal,  vor¬ 
mals  Gerdauen-Stadt,  übernommen,  der  diese  be¬ 
reits  seit  der  Erkrankung  von  Landsmann  Dr. 
Jahncke  vertretungsweise  ausgeführt  hat. 

Mit  Dr.  Jahncke  verlieren  nicht  nur  die  in  Berlin 
wohnenden  Landsleute,  sondern  die  ganze  Kreis¬ 
gemeinschaft  Gerdauen  eine  Persönlichkeit,  die  vor¬ 
bildlich  in  dem  Wirken  für  unsere  Inndsmannschaft- 
lichen  Belange  tätig  war.  Das  Vertrauen  und  die 
Achtung,  die  er  In  unserem  Heimatkreis  als  Kreis- 
veterlnürrnt  schon  besaßen,  haben  ihn  auch  seit  dem 
landsmannschaftlichen  Zusammenschluß  unserer 
Landsleute  nach  der  Vertreibung  nicht  verlassen. 
Seit  1949  hat  er  ln  unermüdlicher  und  vorbildlicher 
Weise  seine  ganze  Kraft  für  den  Zusammenhalt  un¬ 
serer  Landsleute  In  Berlin  eingesetzt.  Seine  erfolg¬ 
reiche  Tätigkeit  veranlaßt  mich,  Dr.  Albert  Jahncke 
auch  an  dieser  Stelle  lm  Namen  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Gerdauen  meinen  aufrichtigen  Dank  für  seine 
geleistete  Arbeit  zu  sagen  und  Ihm  die  Versicherung 
zu  geben,  daß  In  seinem  Sinne  weitergearbeitet  wer¬ 
den  wird,  und  wir  nicht  müde  werden  wollen  an 
der  Aufrechterhaltung  des  Heimatgedankens  und 
im  Kampf  um  die  Wiedererlangung  unserer  ost¬ 
preußischen  Heimat.  Möge  unserem  Landsmann  Dr. 
Jahncke  ln  Zukunft  eine  bessere  Gesundheit  bc- 
schtcden  sein. 

Wokulat.  Kreisvertreter 

Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 


gab  einen  ausführlichen  Überblick  über  die  von  ihm 
geleistete  Arbeit.  Stein  für  Stein  hat  er  zusammen¬ 
getragen,  keine  Mühe  gescheut  und  immer  wieder 
nachgcfaßt.  Jetzt  verfügt  er  über  umfangreiches  Ma¬ 
terial.  Bücher,  Urkunden.  Berichte.  Fotos.  Diaposi¬ 
tive.  wertvoll  genug,  um  die  Geschichte  unseres 
Heimatkreises  für  unsere  Nachfahren  zu  erhalten. 
Der  Ausgleich  für  seine  Mühe  wird  die  Einrichtung 
einer  Heimatstube  ln  der  Patenstadt  Gießen  wer¬ 
den,  die  uns  vom  dortigen  Oberbürgermeister  in 
Aussicht  gestellt  ist.  Er  erwartet  weitere  Unter¬ 
stützung  und  ist  für  Jeden  Hinweis  dankbar  Es  er¬ 
übrigt  sich,  dazu  zu  bemerken,  daß  ohne  die  geld¬ 
lichen  Zuwendungen  der  Kreiseingesessenen  seiner 
Arbeit  der  Erfolg  versagt  geblieben  wäre.  Kleinste 
Beträge,  von  alten  Rentnern  gegeben,  beweisen  den 
Willen  zur  Mithilfe  und  die  Verbundenheit  und  Liebe 
zu  unserem  Oberland.  Sein  Dank  gilt  allen.  dieMhm 
helfend  zur  Seite  gestanden  haben.  Max  Tiscfttau, 
Mohrungen.  erstattete  den  Kassenbericht,  nach  wel¬ 
chem  dem  Kreisvcrlreter  Entlastung  erteilt  wurde. 
Der  an  der  Sitzung  teilnehmenden  Vertreterin  der 
Mohrunger  in  Berlin.  Frau  Frieda  Rahn,  wurde,  ot*ir 
Beschaffung  einer  Kreisfahne  ein  nahmhafter  Bft;;ag 
zur  Verfügung  gestellt. 

Für  dieses  Jahr  sind  folgende  Treffen  In 
sicht  genommen:  am  18.  Juni  in  Hamburg.  Elbschloß- 
brauercl:  im  September  ln  Gießen,  am  1.  Oktober  In 
Duisburg.  ..Saalbau  Monnlng“:  am  8.  Oktober  ln 
Braunschweig.  Schützenhaus.  gemeinsam  mit  Pr.- 
Holland:  am  15.  Oktober  ln  München,  zusammen  mit 
Pr.-Holland  und  Elbing.  Gießen  soll  dabei  mit  be¬ 
sonderer  Aufmerksamkeit  bedacht  werden  well  zu 
erwarten  Ist.  daß  zu  diesem  Zeitpunkt  schon  das 
Archiv  dorthin  verlegt  sein  wird. 

Die  zum  Punkt  ..Verschiedenes“  einsetzende  Aus¬ 
sprache  brachte  allgemein  zum  Ausdruck,  daß  mehr 
denn  je  eine  Mitarbeit  unserer  Jugend  erforderlich 
ist.  Diese  muß  aber  auch  von  sich  aus  Ihre  aktive 
Teilnahme  an  allen  landsmannschaftlichen  Gesche¬ 
hen  unter  Beweis  stellen  und  damit  zum  Ausdruck 
bringen,  daß  Je  länger  die  Wartezeit  wird,  desto 
zäher  für  die  Wiedergewinnung  unserer  Provinz 
Ostpreußen  eingetreten  werden  muß.  Ostpreuße  zti 
sein  verpflichtet  zum  Dienst  an  der  angestammten 
Heimat! 

Reinhold  Kaufmann-Maldeuten.  Kreisvertreter 

Lübeck.  Fahlenkampsweg  9 


Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Memeler  Lehrerseminar 

Anschriften,  Vorschläge  und  Anregungen  zu  einem 
Wiedersehenstreffen  des  Kricgsscmlnaristenkurses 
E  am  Memeler  Lehrerseminar,  deren  27  Teilnehmer 
am  18.  Februar  1921  die  erste  Lehrerprüfung  ableg¬ 
ten,  erbittet  Landsmann  Karl  Lunau  (Sonderschul- 
leitcr  in  |24b)  Bad  Segeberg,  Theodor-Storm-Straße 
Nr.  2lb). 


Konstanz«*  llybltzkl  70  Jahre 

Viele  unserer  Jüngeren  AUenstelner  Mitbürger, 
aber  auch  Ihre  Eltern,  werden,  wenn  sie  diese  Zei¬ 
len  lesen,  ln  dankbarer  Erinnerung  und  mit  allen 
guten  Wünschen  einer  Jubilarin  gedenken,  die  am 
10.  Mürz  ihren  7ü.  Geburtstag  ‘n  Walldorf  (über 
Frnnkfurt-Maln-Flughnfcn,  Waldenser  Straße  54)  bei 
Ihrem  Sohne  begeht.  Es  ist  Hebammenschwester 
a.  D.  Konstanze  Rybltzki.  die  wahrend  Ihrer  zwan¬ 
zigjährigen  Tätigkeit  ln  unserer  Heimatstadt  bis  zur 
Vertreibung  einer  erheblichen  Zahl  unseres  Allen- 
stelner  Nachwuchses  half,  das  Lieht  der  Welt  zu  er¬ 
blicken,  und  unseren  AUenstelner  Müttern  in  Ihrer 
schweren  Stunde  liebevoll  und  hilfreich  zur  Seite 
stand.  1925  kam  sie,  nachdem  sie  ln  der  Hebammen- 
lehrahstalt  der  Universitäts-Frauenklinik  in  Königs¬ 
berg  Ihre  Ausbildung  absolviert  hatte,  nach  Allen- 
itetn.  wo  sie  ihres  Amtes  in  frohen  Stunden,  wenn 
man.  an  die  zahlreichen  Patenschaften  denkt,  die  sie 
übt‘fhdhm.  oder  auch  ln  schmerzlichen  Stunden,  die 
ffw  >.tif  Notfaufe  schrelteh  ließen,  waltete.  Dank 
schulden  wir  Allenstoiner  ihr  insbesondere  dafür, 
daß  sie,  die  erst  1957  die  Heimat  verlassen  konnte, 
steh  .während  dieser  schweren  Jahre  Aliensteins 
gaMzVlem  Dienste  der  zurückgebliebenen  Mitbürger 
wldmbtc.  Ihre  ganze  Liebe  galt  den  Waisenkindern 
und  den  Kindern  der  arbeitenden  Mütter,  die  sie 
betreute. 

Wir  wünschen  unserer  Jubilarin  zu  ihrem  Ehren¬ 
tage  das  Beste;  möge  Ihr  weiterhin  alles  Gute  be¬ 
schulten  sein. 

Kreisgemelnschaft  Stodt  Allenstein 
Der  Erste  Stadt  Vertreter:  Dr.  ZUIch 
Hamburg  4,  Heillgengclstfeld,  Hochhaus  2 


Mohrungen 

Sitzung  des  Kreisausschusscs 

Am  25.  Februar  fand  in  Hamburg  die  alljährlich 
erforderliche  Sitzung  des  Kreisausschusscs  statt.  Der 
Kreisvertreter  berichtete  über  den  Verlauf  der  vor¬ 
jährigen  Treffen  in  Hamburg.  Duisburg  und  Stutt¬ 
gart.  welche  von  unseren  Landsleuten  bis  auf  Ham¬ 
burg  gut  besucht  waren.  Für  Hamburg  war  für  den 
wenig  befriedigenden  Besuch  das  überaus  schlechte 
und  kalte  Wetter  schuld.  Uber  die  Kartei,  etwa 
30  000  Landsleute  sind  in  ihr  erfaßt,  berichtete  Kar¬ 
teiführer  C.  Berg.  Er  bemängelte,  daß  unsere  Lands¬ 
leute  bei  Änderung  des  Wohnsitzes  immer  wieder 
verabsäumen,  die  neue  Anschrift  der  Kartei  mit¬ 
zuteilen.  V°ß  den  ausgehenden  Einladungen  zu  un¬ 
seren  Treffen  kamen  im  vergangenen  Jahre  über 
400  als  unbestellbar  zurück,  da  die  Empfänger  ver¬ 
zogen  waren.  Landsmann  Berg  bittet  eindringlich, 
Versäumtes  nachzuholen.  Das  ist  auch  erforderlich, 
um  bei  Anfragen  nach  dem  jetzigen  Aufenthalt  un¬ 
serer  Landsleute  den  richtigen  Wohnsitz  benennen 
zu  können. 

Wilhelm  Schwestg,  der  Betreuer  unserer  Archivs, 


Neidenburg 

Termine  für  unsere  Treffen 
Ich  bin  nunmehr  in  der  Lage,  die  Termine  der 
heimatlichen  Zusammenkünfte  in  diesem  Jahre  be¬ 
kanntzugeben. 

4.  Juni:  Neldenburger  Treffen,  Hannover,  Wülfe- 
ler  Biergarten.  Hildesheimer  Straße  380;  erreichbar 
mit  Nr.  8  ab  Hauptbahnhof  und  mit  Linie  1  ab 
Kröpcke  bis  Marthastraßc.  Auskunft  erteilt:  C^ber- 
postinspektor  Franz  Fanelsa,  Hannover.  Mainzer 
Straße  3.  11 

11.  Juni:  Treffen  der  Kreise  des  Regiei 
Allenstetn  In  Hanau  bei  Frankfurt  (Main),  Kantinen¬ 
bau  der  Dunlopw'erke.  Verbindungen  ab  Hauptbahn¬ 
hof  werden  noch  angegeben. 

29.  und  30.  Juli:  Jahreshaupttreffen  ln  -  Bocliüm, 
Zeltbau  an  der  Castroper  Straße.  Am  Sonnabend 
(29.).  11  Uhr,  Sitzung  des  Kreistages,  Zeltbau:  15  Uhr, 
Enthüllung  des  Mahnmals  und  Übergabe  der  Sied¬ 
lung  Neidenburg  an  die  Kreisvertretung  Neidenburg 

Fortsetzung  auf  Seite  12 


Allenstein-Land 


Heiligenbeil 

Wir  verweisen  hiermit  aut  die  ausführliche  Be-  Axel  v.  Buddenbrook  *0 

kanntgabe  unseres  Ersten  Stadtvertreter*.  Dr.  ZUIch.  .  h  ,  .  , 

tn  Folge  Nr.  9  des  OstpreuBenblattes  vom  4.  MÄrz,  *8-  Alalz  r  I-on<l! 

die  wl?  nachstehend  ln  aller  Kürz-  wiederholen.  besltzer  Axel  v.  Buddenbrook,  sc 

Das  Jahreshaupt  treffen  der  AUenstelner  in  Ihrer  "  b*‘  8 

Patenstadt  Gelsenkirchen  findet  am  31).  9.  und  1.  10.  ’Lr'in*!!!; 

statt.  Schalke  04.  der  namhafte  Gelsenkirchener  A*el  v.  Buddenbrook  war  In  un 
Sportverein,  wird  bei  dieser  Gelegenheit  feierlich  insbesondere  In  unserem  Kreise 
die  Patenschaft  Uber  den  AUenstelner  Sport  über-  kanntesten  Landwirte,  der  neben 
nehmen.  Große  Wledcrsehcnsfeler  aller  AUenstelner  seine,  Betriebes  ln  vielen 

Sportfreunde.  Das  Amt  eines  Sportreferenten  un-  {ur  «lc  Belange  der  Landwirtsctiaf 
serer  Kreisgemeinschaft  und  damit  die  Betreuung  Jtisr  VerfUKUHR  Bestellt  Fiat, 

dieser  neuen  Snortpatonschaft  hat  unser  Landsmann  Hde«n. 

Dr.  Prengel.  Bremen.  Sflgcstraßc  46,  übernommen.  Tätigkeit  ln  der  Heimat  und  für 
In  allen  Angelegenheiten  des  AUenstelner  Sports  der  Vertreibung  zur  Heimat  dan 
wende  man  sich  daher  an  Ihn  Nachfolger  unseres  den  weiteren  Lebensabend  gute 
verewigten  Leo  Kunats  als  ..Berlin-Vertreter“  unse-  sehen. 

rer  Kreisgemeinschaft  Ist  Gregor  Bergmann.  Berlin-  ^a.rl  August  Kn°"*1  .x 

Charlottenburg-Nord.  Halemweg  t».  geworden,  nach  00(1  »cnwartau  (lioist). 

dem  ihn  die  AUenstelner  Gruppe  in  Berlin  zu  ihrem 

gewählt  hat  Endlich  hat  auf  Bitt-  unseres  (nsferhtirq  Stadt  lind  Land 
durch  Berufswechsel  überlasteten  Ersten  Stadtver¬ 
treters.  Dr.  ZUIch.  unser  Stadtvorstand  ihm  zur  Ent¬ 
lastung  das  Mitglied  unserer  Stadtveraammlung. 

Georg  Hermanowski.  vertretungsweise  zur  Seite  ge¬ 
stellt.  Landsmann  Hermanowskl  wird  unsere  Krels- 
Itemelnschaft  im  Außenverkehr  vertreten,  während 
Dr  ZUIch  unter  Beibehaltung  seines  Amtes  als  Erster 
Stndtvertreter  im  übrigen  weiterhin  den  internen 
Verwaltungsangelegenheiten  vorstehen  wird.  Unsere 
AUenstelner  Mitbürger  werden  gebeten,  sich  künftig 
mit  allen  Ihren  Angelegenheiten  an  Georg  Herma- 
nowski.  Bad  Godesberg.  Zeppelinstraße  57.  zu  wen¬ 
den. 

Kreisgemeinschaft  Stadt  Allenstcln 


Johanntshurg 

Lehrgänge  im  Ostheini 

Erfreulicherweise  haben  vier  Landsleute  unserer 
Kreisgemeinschaft  an  dem  letzten  heimatpolitischen 
Kursus  ln  unserem  Ostheim  In  Bad  Pyrmont  teilge¬ 
nommen  und  sich  sehr  bedankt.  Zu  wünschen  wäre 
es.  wenn  sich  auch  die  Jüngere  Generation  (bis  zu 
dreißig  Jahren)  an  diesen  Lehrgängen  beteiligen 
würde.  Reisekosten  w-erden  von  unserer  Landsmann¬ 
schaft.  Aufenthaltskosten  von  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft  ersetzt.  Rechtzeitige  Anmeldungen  erbittet 
das  ..Helmatpolltische  Referat“  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Hamburg  13.  Parkallee  86  Renditen 
Sie  auch  die  Hinweise  für  die  nächsten  Lehrgänge 
im  Ostpreußenblatt. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
(20a)  Altwarmbüchen 

Köniqsberq-Stadl 

Alfred  Reinhardt  70  Jahre 

Rektor  i.  R.  und  Musiklehrer  Alfred  Reinhardt, 
früher  Königsberg,  heute  wohnhaft  ln  Berlln-Tem- 
pelhof,  Manteuffetstraße  45.  wird  am  31.  März 
70  Jahre  alt.  Er  gründete  lm  Aufträge  des  Königs¬ 
berger  Stadtschulamtes  ein  Jugendorchester  von 
Schülern  der  mittleren  und  höheren  Schulen.  Mit 
großer  Sachkenntnis  wählte  er  die  für  diesen  Zweck 
geeignete  Splelliteratur  aus.  die  auf  achtzig  Werke 
anstieg.  Viele  Darbietungen  Im  Konzertsnal  und  lm 
Rundfunk  zeugten  lm  Laufe  vieler  Jahre  von  der 
Immer  mehr  wachsenden  Spielkultur  dieses  von 
Reinhardt  vorbildlich  geschulten  Jugend  Orchesters. 
Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  lag  vor  allem  darin, 
daß  das  Schülermaterlai  dauernd  wechselte,  die  Auf¬ 
gabe  wurde  mit  großem  Geschick  und  vorbildlichem 
Idealismus  gelöst.  Daneben  leitete  Reinhardt  ein 
Kammerorchester  innerhalb  des  Königsberger  Leh- 
rergesangverelns  und  ein  weiteres  Orchester  an  der 
Volksbildungsstätte  Königsberg.  Er  war  auch  Prira- 
geiger  in  einem  Streichorchester. 


Anqer.ipp 

Noch  Anmeldungen  möglich 

Zu  meiner  Bekanntmachung  wesen  dos  Jugend- 
lascrs  sind  zahlreiche  Anmeldungen  eingegangen 
Es  können  Ictluch  noch  einige  Jungen  und  Mlidel 
berücksichtigt  werden.  Ich  bitte  deshalb  weitere  An¬ 
meldungen  umgehend  vorzunehmen. 

Jahresliaupttreffen  am  2.  Juli 

Das  Jalireshaupttreffen  für  dieses  Jahr  findet  am 
-  ,1  xi  1 1  wiederum  ln  unserer  Patenatndt  Mettmann 
statt  1  eli  bitte  alle  Landsleute  aus  Kreis  und  Stadt 
Anno  rapp,  sich  letzt  schon  auf  dieses  Treffen  eln- 
7 u richten  und  alle  Bekannten  und  Verwandten  auf 
dieses  Treffen  hluzuweisen.  Näheres  Uber  dieses  und 
die  anderen  Treffen  werde  Ich  taufend  bekannt¬ 
geben. 

Wilhelm  Haegert,  Kreis  Vertreter 
Düsseldorf.  Zaberncr  Straße  42 


Ulrich  und  Ulrike  machen  bei  den  Großeltern  einen 
Oster-Besuch.  Sie  haben  gut  überlegt  und  ein  Geschenk 
ausgewählt,  das  wirklich  gefällt:  Ein  Körbchen  voll 
•bunter  Eier  und  . . .  JACOBS  KAFFEE!  Ja,  die  Kleinen 
wissen  es  ganz  genau,  daß  sie  mit  diesem  köstlichen 
Kaffee  eine  besondere  Freude  bereiten. 
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dn  den  Häfen 

alter  Weltmeere 
gesammelt . . . 


Was  ein  Memeler  Seefahrer  nach 
Hause  brachte 


ich  viel  bewundert,  ebenso  wie  ein  Achatdöschen,  dm 
einen  gelloch lenen  Haarring  enthielt. 

Damast,  Fayence  und  Eilenbein 

Der  danebenlicgcnde,  schmale  Raum  birgt  in  dem 
Alkoven  die  Schlalslatte  des  alten  Herrn,  —  stini 
Koje  aus  Teakholz,  die  er  jahrelang  aul  de/ 
.Stormblrd"  benutzt  hat,  mit  drei  hohen  Schußfaden 
und  einem  abklappbaren  Schutzbord  Igegen  das  ffti- 
auslallen  bei  Seegangl.  Auch  das  kleine  holzverklt:- 
dele  Waschbecken  mit  Tu-  und  Ablluß  nach  der  da- 
nebenltegendcn  Küche  lehlt  nicht,  ebenso  wie  der  ad», 
eckige  Chronometer  und  das  .das’,  ein  Zusammenbau 
von  Thermometer  und  Barometer,  aus  Liverpool  stam¬ 
mend.  Ein  türkischer  Vorhang,  bunt  gewebt  in  rot  und 
braun,  grün  und  gelb,  schließt  den  Alkoven  gegen  den 
anderen  Raum  ab,  der  zum  Sa  ul  lührt,  mit  seinen  vier 
Fenstern,  dem  sehr  schweren  Ausziehtisch  mit  seinen 
zehn  Ansatzplulleri,  die  durch  einsrhroubbaze  Fü Be  ge¬ 
tragen  werden.  Zwei  Dutzend  Stühle,  zwei  Schränkt 
mit  Glastüren,  die  des  Eßgeschiir  Ihr  vierundz wanne 
Personen  enthalten  I englisch  Fayence  in  weiß  und 
blau,  und  lür  zwöll  Personen  in  weiß  und  graul,  und 
Eßbestecke  mit  ellenbeinernem  Grill  vervollständigen 
die  Einrichtung  dieses  Gasiraumes.  Fayencekrügt  in 
weiß,  verschiedener  Größe  und  reizenden  Motiven 
ein  großer  Oien  aus  blauwcißcn  De  Iller  Kg- 
c  he  I  n  ,  Messingbcschlcigen,  leisten  und  ScJtütgerä- 
len,  eine  große  I  Ichlerkrone  mit  vielen  Ginsprismen. 
Glaskugeln  und  Kellen  sowie  ebensolche  Wandleuch¬ 
ten  verschönten  den  Sani,  nicht  zu  vergessen  die  zahl¬ 
reichen  großen  und  kleinen  Stahlstiche  von  lUiten  al¬ 
ler  Herren  Länder,  alle  gleichmäßig  gerahmt,  Nußbctm 
und  schwarz,  wie  die  Möbel  des  großen  Raumeg  Be¬ 
wundernd  habe  ich  oll  vor  einem  DamasUatcllytgfaßr- 
standen,  das  eingewebt  das  Leben  des  Herrn  pylt, 
in  der  Mille  das  große  Abendmahl. 

Whist-Robber  mit  großen  KarFÜ ii 

Pünktlich  um  6  Uhr  fand  sich  wie  alltäglich  der  alle 
Konsul  Sk.  zum  Spielchen  ein.  —  Wegen  eines  Augen¬ 
leidens  halte  der  alte  Herr  sich  ein  Dominospiel 
aus  Ebenholz  in  etwa  Streichholzschachtelgröße  mit 
linsengroßen  Augen  aus  Knochen  von  Irgendwo  mit- 
bringen  lassen.  —  er  liebte  das  Spiel  sehr,  ebenso  wie 
Whist  mit  ganz  großen  Karten. 

Ich  wurde  verabschiedet,  —  Koriin  brachte  midi 
nach  Hause,  d.  h  zu  meiner  Mutter  Das  war  vor  mehl 
denn  sechzig  Jahren  in  Memel,  meinen  verehrtes 
Großvater  habe  ich  nicht  mehr  wiedergesehen. 


Knochenmannes  darstellend;  eine  prächtige  italieni¬ 
sche  Arbeit.  In  einer  Halenkneipe  in  Marseille 
llog  dieses  Stück  mal  durch  die  Gegend,  und  blieb  in 
der  Holzwand  stecken.  —  Mehrere  Taschenuhren,  dick, 
schwer,  klobig,  teils  Silber,  teils  Tombak,  wie  die, 
welche  die  Oueen  Victoria  1861  stiftete  liir 
Rettung  englischer  Schillsbrüchiger  im  Kanal.  Die  Em¬ 
bleme  des  Hosenbandordens  zieren  den  gelben  Sprung¬ 
deckel,  —  Flonni  soll  qui  mal  y  pense  Auch  zwei  fin¬ 
gerlange,  geschallene  Glasröhrchen,  verschlossen  und 
versiegelt,  mit  einigen  Troplen  einer  braunen  Flüssig¬ 
keit  —  stark  dultend  —  Rosenöl  aus  Konstant  I  • 
no  p  e  I ,  ruhen  in  einem  anderen  Schub. 

Ein  anderes  Kästchen  enthält  Münzen,  —  Gold,  Sil¬ 
ber,  Bronze,  Messing,  Kupier,  aus  aller  Herren  Lan¬ 
der,  Kaurimuscheln,  die  in  Alrlkn  Geldwert  buben, 
ebenso  wie  runde  Scheibchen  aus  Perlmutter,  die  nul 
einer  Schnur  aulgezogen  sind.  Brielmarken,  nach  Län¬ 
dern  geordnet,  in  Kästchen  aus  Reisstroh  geilochten. 
Hillen  eine  weitere  Lade,  eine  andere  eine  Sammlung 
aller  Fotos  aul  dünnen  Blechschetben  in  Daguerrolyplc 
hergeslelll,  interessant,  sowohl  In  bezug  aul  die  Per¬ 
sonen  und  ihre  Bekleidung  als  auch  aul  den  Ort  der 
Herstellung. 

Venellanlsches  Rubinglas 

und  japanische  S a k  1 1 ö  1 1  e  I 

Aul  dem  Schreibschrank  mH  seinem  bunten  Inhalt 
eine  Pyramide  aus  Korallen  und  Muscheln,  prächtig 
in  ihrer  Mannlglaltigkeil,  Form-  und  Farbenschöne.  — 
wohl  behütet  unter  einem  Glassturz  von  etwa  einem 
halben  Meter  Höhe ,-  rechts  davon  eine  zierliche  Por- 
zellanligur.  ein  Buddha,  der  dauernd  mit  dem  Kopl 
nickt,  und  links  eine  vlelarmlge  indische  Gottheit  aus 
Bronze,  Beide  Eckspinde  tragen  kunstvoll  geschnitzte 
Vasen  aus  grauweißem  Alabaster  mit  Blatt-  und  Ran- 
kenornamenten,  außerdem  je  ein  paar  Pudelrhen  aus 
Porzellan  mit  Ihren  gemalten,  etwas  blöden  Gesichtern, 
wie  sie  jeder  Seemann  als  Erinnerung  an  nicht  gerade 
langweilige  Stunden  In  Irgendeinem  britischen  Fialen 
nach  Hause  brachte. 

Immer  wieder  lesselten  mich  die  Gläser  liir  Getränke 
aller  Art,  aus  Schweden  stammend.  In  dem  Glasspind; 
sie  hatten,  ob  groß  oder  klein,  stets  lünl  kleine  Luit- 
blasen  im  Fuß,  die  wie  Silber  lunkellen-,  lernet  die 
lleldunklen  Rublnglasleller  mH  den  eingeschllltcnen 
Siemen  und  Blumen,  —  aus  Venedig  wurden  sie 
milgebrachl.  Den  zierlichen  Sakilöllel  mit  seinen  japa¬ 
nischen  Scbrillz.eirhen,  seiner  eigenartigen  Form  und 
dem  langen,  gedrechsenen  Grill  aus  Bü/Ielhorn,  den 
silbernen  Aschbecher  mH  dem  kclchlörmigen  Rubinglas 
und  die  Obstschale  mit  ihren  kunstvoll  getriebenen 
Blättern,  Blüten  und  Früchten  der  Walderdbeere,  habe 


Eine  kurze,  breite  Treppe,  —  eine  Flügeltüre  mH  dem 
Schild:  H.  J.  B.  ...  Kapltain  und  Rheeder  —  und  ein 
Messingknopl,  der  heim  kralligen  Zug  eine  schep¬ 
pernde  Bimmel  ertönen  läßt.  —  Schlurfende  Schritte, 
die  Tür  geht  aul  und  eine  alle,  alle  Frau  mH  schwarz¬ 
seidenem  Koplluch  und  bunt,  sehr  bunt  gestreuter 
Schürze,  wie  sie  im  Memelland  getragen  wurden,  steht 
da,  —  die  alte  Karlin,  die  Haushälterin.  —  ,1s  man  gut, 
daß  kommst,  mein  Trautsterche,  der  Herr  har  all  lang 
nul  dich  gewartet,  aber  nu  is  er  e  bißthe  einjedruselt, 

—  komm  man  bei  mich  in  ne  Küch',  ich  back  jrads 
Schmantwalleln,  die  unser  Herr  so  gern  Ißt.“  — 

Ja,  das  spürt  man,  die  hellblau  getünchte  Flurstube 
duttet  danach,  aber  noch  ein  anderer  herber  Geruch, 
nach  Eichenholz  und  Kampier,  vielleicht  auch  nach 
grüner  Seite,  die  die  weißen,  ungestrichenen  Dielen 
an  ledern  Sonnabend  zu  spüren  bekommen.  —  Ein  ganz 
dunkler,  schwerer  Schrank  mH  Leisten  verziert  aut 
halbkugellörmigen  Füßen  und  geschweiftem,  wulstigem 
Oberteil,  darin  ein  Monogramm  A.  S.  1817,  In  zier¬ 
licher,  eingelegter  Holzarbelt,  siebt  dem  Fenster  ge¬ 
genüber,  daneben  eine  Eichentruhe  mH  geschmiedeten 
Beschlägen  und  Grillen,  einem  wuchtigen  Schlüssel 
und  denselben  Buchstaben  wie  der  Schrank.  Zwei  sau¬ 
ber  gezeichnete,  kolorierte  Schillsbilder  in  verblaßtem 
Goldrahmen,  —  die  Schonerbark  .Thusnelda"  und  der 
Galleischoner  .Dange’  schmücken  den  Raum,  ebenso 
wie  die  blendend  weißen  Tüllgardinen  und  der  last 
immer  blühende  Oleanderbaum  neben  der  hohen, 
blauweißen  Chinavase,  die  als  Schirm-  und  Stockstün- 
der  dient. 

Die  erste  Schmantwallel  Ist  gerade  verspeist  in  der 
hellen  Küche  mit  ihrem  vielen  blitzblanken  Messing- 
und  Kupierzeug,  da  scheppert  die  Glocke  zweimal 
recht  krallig-,  —  der  Hausherr  Ist  von  seinem  Nicker¬ 
chen  erwacht,  hat  den  handbreiten,  glasperlenheslick- 
ten  Klingelzug  an  der  Stubenlür  in  Bewegung  gesetzt, 
mit  langem  Fidibus  eine  seiner  Pleiten  in  Brand  ge¬ 
setzt  und  begrüßt  mich  herzlich. 

Das  Lieblingsschill  über  dem 
Kanapee 

Gemütlich  ist's  in  dem  clrellenstrigen  Zimmer,  —  das 
breite,  mit  Roßhaar  bezogene,  mit  vielen  weißen  Por- 
zellanknöplen  verzierte  Kanapee  ist  der  Lieblingsplatz 
des  alten  Herrn,  mit  seinem  vollen,  weißen  Haar  und 
dem  typischen  Krausbart  der  Seeleute,  die  das  Irische 
Gesfcfti  einrahmen.  Die  rechte  Seitenlehne  des  Solas 
birgt  einen  länglichen  Kasten,  die  l.iegestelle  liir 
Schlüsselbund,  Brille,  Tabaksbeutel  und  Feuerzeug 
über  dem  Sitzplatz  in  breitem,  vergoldetem  Zlerrah- 
men  ein  wunderschönes,  sehr  zartes  Ölbild  seines  l.ieb- 
lingsschUle s,  der  Bark  .Slormbird“;  sie  verläßt  gerade 
die  Reede  des  Heimathafens,  —  an  der  Galtet  des 
Besanmastes  die  weiße,  schwarz  eingelaßle  Flagge  mit 
dem  Preußenadler,  die  Reederllagge  und  die  Schills- 
llagge  in  Fock  und  Großmast. 

Der  ovale  Mahagonitisch  wird  gerade  von  Karlin  ge¬ 
deckt,  aul  großem  Messingtablett  schleppt  sie  zwei 
henkellose  Tassen  —  holländische  Mucken 

—  mH  Helen  Unterlassen  herbei,  eine  weiße  Porzellan¬ 
kanne  mH  gleichem  Unlersalz,  In  dem  ein  Haches 
Lichtchen  brennt  zum  Heißhalten  des  dunklen  Friese n- 
tees  und  einen  Stapel  Walleln.  Dem  rechten  Eckspind, 
dem  Silberspind,  entnimmt  sie  einige  Löltel  mit  ge¬ 
drehtem  Stiel  und  Ziselierung  (russische  Arbeit),  die 
schwere,  verschließbare  Zuckerdose,  die  aber  Kandis 
enthält,  zwei  llache  Kristallleller  aus  dem  anderen 

Eckspind,  dem  Glasspind  —  dazu,  setzt  alles  zurecht,  .  §  . . 

rückt  Stühle  heran  und  schlurlt  davon.  Neben  dem  Eck-  ab,-  die  «t*t  Freiwilligkeit  beruhten  um!  Ihm  di.-  Mitarbeit  i„ 
lenster  der  Schreibschrank  mit  der  Roll-Lade,  die  so  ge-  »einem  Reformwerk  sichern  sollten.  Es  brachte  dem  Land 
helmnlsvoll,  last  geräuschlos  Im  Innern  verschwin-  ,®0,n'  von  diesem  Weqe  abqewuhcn  wurde  un 

der,  wenn  man  an  einem  Knopl  zieht.  Welche  Fülle  ae„  m  din' un™  S  n"  5Uch'""-  k  S« 

von  Gegenständen  aller  Art  birgt  er  In  seinen  zahl-  «ufbauonde  T.iugkclt  der  R.ite;,d.att.TwXn  e°wa  t 

reichen  Schubladen  und  Fächern,  die  spielend  leicht  dem  Gebiet  des  Bildungswesen*  oder  d  e  Aufhebung  d- 

aulgezogen  oder  geöllnel  werden  können,  wenn  man  Hörigkeit,  fast  zwei  Menschcnultrr  früher  als  ln  Ruiliun 

den  vorher  genannten  Knopl  hereindrückt  und  nach  ~  Es  waren  Männer  von  einer  hohen  Kultur,  von  dem 

rechts  dreht.  Ein  eigenartiger,  herber  Dult  umgibt  w*nl0e  '  ni'  RoI|e  im  deutschen  Geistesleben  gosp  . 

dieses  spiegelblank  polierte  Stück,  es  kommt  von  dem  ("'n‘1J)n,  ^itn  der  Chirurg  Ernst  von  Bergmann,  di 

Sandelholz,  aus  dem  die  Böden  der  Fächer  be-  H.rnU^def'pÄe0/'^^ Ve"  d"'  Th,'°,0i|'  Adolf  v« 

stehen  -  heißt  es.  Seekarten  aller  Meere,  ein  Sextant.  und  ijmw.drfo.sd.er  darob  von  U«kf.li^Ä;  sdürttÄ 

ein  langes,  weil  ausziehbares  Fernrohr  sowie  eine  Siegfried  von  Vegesack  Wer  *m,  ,ni.  ,|,.r  i,.,,,.  V;.  ,, 

lange  Blechröhre,  weiße,  holländische  Kalkpleilen  ent-  Oslgeschlchle  befallt,  solllu  an  diesem  w  :k  rndti  vornt, 
hallend,  beherbergt  das  unterste  Fach.  Eine  Leder-  gehen.  p 

mappe  mit  der  perlgestickten  Aulschrill  —Docu¬ 
menta  —  auf  der  Schreibplatte,  die  nur  Behälter  lür  «Jo?.  !*!!•  °,lo:  .P*’  *-'nhl'wtiBte  als  Heimstätte  de 

Tinte  und  Streusand  trägt,  lein  aus  Birkenmaser  ge-  und  treülui  ^  bro?  von„Gl'lphrKn,  Dir 

drechselt,  eine  ebensolche  Schale  mH  Gänsekielen  und  München  Basel  Lein  n  li  dm  R,‘nh<1,dt  Vcr,a 

Messerchen,  einige  Farhslille  und  ein  sehr  geplleg-  Das  Buch  des  bekannten,  aus  Ostpreußen  siamm-nd. 
fer  Zirkelkasten  englischen  Ursprungs,  enthält  Steuer-  Hamburger  Nervenarzt.-,  D,  Kinkel.  II,  dessen  Gele  •*., 
mannt-  und  K  a  p  1 1  a  n  s  pa  I  e  n  I  des  alten  Herrn,  kl"n  Geringerer  als  C.  G  Jung  schrieb,  will  k.  .n..  Wls. 

Partenverträge,  Kaufabschlüsse  usw.  Die  Wertpapiere  «haflllehe  Abhandlung  sein,  sondern  ist  aus  der  Prnsu  d. 

ruhen  Im  Mitlellach  In  einer  Kassette,  —  Schwarzlack  Psychotherapeuten  entsprungen,  d-m  daran  liegt,  dem  in- 
mit  chinesischen  Motiven  bemalt,  an  der  kein  Schloß.  ,1 '  stVnT.  V' 1  H ’  Eachmann  oder  La:.-  -  einen  I 

lümahf0’  ZU  Crkennen  M'  e‘n  9CheimniSV0,,eS  Ding  dehen.  die  das“  U^be^ßte,‘^?Se^“p^:,U; 


Von  den  großen  deutschen  Mcmorrenwerken  des  19  Jrt'- 
Hunderts  haben  zwei,  die  von  bedeutenden  Mlinnern  ost¬ 
deutscher  Herkunft  geschrieben  wurden  ein  ungeheur« 
In  breitesten  Kn  ,h>n  des  Volkes  gefunden:  Kugolg«' 
.Jugenderinnerungen  eines  alten  Mannes*  lind  später  Cir! 
Ludwig  Schleirhs  .Besonnte  Vergangenheit*,  dre  wohl  beide 
ton  Hunderllausenden  gelesen  wurden  Ihnen  in  Rang  uni 
»  ,a  nburlig  sind  die  .Jugenderinnerungen  eints  *Re* 
Arztes  des  großen  medizinischen  Forschers  und  Golehtles 
Professor  Adolf  Kussmaul,  der  in  der  Geschichte  der  HtH- 
«unsi  auch  heule  noch  unvergessen  Ist  Arhlzchn  At.flag*0 
Kamen  eins!  heraus,  letzt  hat  sich  der  bekannte  medlzinUd* 
tunchner  V-Mn,,  dos  Verdienst  erworben,  das  so  uheil« 
endige  und  auch  stilistisch  hervorragend  geschriebene  Er- 
nnorungswerk  tu,  die  |unqe  Generation  neu  hurauszttbrin- 
-i  n.  In  einer  Zeit  der  großen  bahnbrechenden  Leistunn«« 
?!  dem  Gebiete  der  Heilkunde,  die  von  Hufeland.  Sehe*»* 
"i  und  Di  elfen  buch  bis  zu  Vlrchow.  Koch  und  Berrtm«"" 
lei.  '•  lTV‘,c  d<''  B,d-nrT  Kussmaul  als  großer  Hochschul¬ 
lehrer  in  Erlangen,  Heidelberg  Freiburg  und  an  der  n*uH<- 
scnaifeiien  deutschen  Universität  in  Slraßburg  llervorrao'»* 
1  s  Zuvor  wirkte  er  als  vielbeschäftigter  Landarzt  und 
’T  dPUttdiPQ  Miliiüi kiunki*npj|»»q,.  (u.  a  auch  im  Schl***'®* 
Moistcinisch^n  Krieq). 

Seine  Lebensbilder  aus  den  Tagen  des  Biedermeier  d» 
u  i  rj'I.'!nrt.dcr  neu,'n  z,,il  dj,f  Eisenbahnen  sind  von  <P<>- 
’  L  u$„k[a  l  Wle  vle,F  berühmte  Männer  lernte  er  kennen- 
w?iS"  Wl,1f"n  »nd  Elgc-nan  er  nun  so  plastisch  zu  schilii"-» 
weiß!  Das  Ist  wirklich  nicht  nur  ein  Buch  etwa  lür  |unf 
Arzte,  sondern  eine  Zeitstudie  von  seltenem  Ren  u“d  Gf 
halt,  wie  es  wenige  gibt.  * 


Eine  Schublade  Ist  die  Ruhestätte  zweier  Pistolen 
mH  Bronzplaul  und  verziertem  Holzgrill,  —  Vorder¬ 
lader  von  beachtlichem  Kaliber,  und  eines  Dolches  mit 
bronzenem  Grill,  eine  nackte  Frau  in  den  Armen  des 
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Rezepte  aus  dem  Leserkreis 


Frau  Margarete  Klein,  Bielefeld,  erfreute 
uns  mit  einer  Reihe  von  Rezepten  für  Rote  Beete, 
obwohl  für  dieses  Gemüse  viele  Zuschriften 
eingegangen  sind,  bringen  wir  zusammengefaßt 
die  von  Frau  Klein  vorgeschlagenen  Gerichte,  in 
denen  die  meisten  der  uns  zugegangenen  Re¬ 
zepte  enthalten  sind. 

Rote  Beeten  werden  sehr  vorsichtig  behandelt, 
damit  die  äußere  Schale  nicht  verletzt  wird,  auch 
der  Blattschopf  darf  nicht  zu  kurz  abgeschnitten 
werden,  die  Beete  blutet  sonst  aus  und  wird 
grau. 

Beelenbartsch:  Die  Rüben  weich  ko¬ 
chen  oder  im  Backofen  backen,  nach  dem  Abküh¬ 
len  abziehen  und  reiben.  Einen  Liter  Wasser 
oder  Würfelbrühe  bindet  man  mit  Mehl  und 
Sahne,  schmeckt  mit  Salz,  Majoran,  Essig  und 
Zucker  ab,  gibt  den  Rübenbrei  dazu  und  läßt 
heiß  ziehen.  Nicht  mehr  kochen,  das  Gericht  soll 
Farbe  behalten.  Geräucherten  Speck  klein  schnei¬ 
den,  mit  Zwiebelwürfeln  goldgelb  braten  und  in 
die  Suppe  geben. 

Beetenelntopi  mit  Rindfleisch  oder 
Flei  chkloßchen:  Von  400  Gramm  Rindfleisch 
oder  von  Fleischklößchen,  die  man  aus  200 
Gramm  Gehacktem  gemacht  hat,  eine  nicht  zu 
lange  Brühe  kochen,  die  man  mit  saurer  Milch 
und  Mehl  bindet  und  süßsauer  abschmeckt.  Das 
Rindfleisch  wird  klein  geschnitten  und  in  die 
Blühe  gegeben  (oder  die  Fleischklößchen).  Der 
geriebene  Rübenbrei  kommt  dazu  und  das  Ge¬ 
richt  wieder  heiß  werden  lassen  und  mit  Salz¬ 
kartoffeln  zu  Tisch  geben. 

Rotes  Rübengemüse:  Hierfür  werden 
die  garen  Rüben  in  Scheiben  oder  Stifte  ge¬ 
schnitten.  Man  macht  aus  Butter  oder  Räucher¬ 
speck  eine  braune  Schwitze  mit  drei  Eßlöffeln 
Mehl  und  einem  halben  Liter  Wasser,  schmeckt 
ab  mit  Zwiebeln,  Salz,  Essig,  Zucker,  Majoran 
oder  Kümmel  und  einem  Achtel  Liter  saurer 
Sahne.  Rüben  dazugeben,  heiß  werden  lassen 
und  gut  stißsäuerlich  abschmecken.  Kartoffelbrei 
paßt  gut  dazu. 

Rote  Rüben  einmachen:  Rüben  wie 
üblich  vorbereiten  und  in  Scheiben  schneiden, 
mit  Meerrettichwürfeln  und  Kümmel  in  ein  gro¬ 
ßes  Glas  einschichten.  Man  kocht  eineinhalb  Li¬ 
ter  Wasser  mit  einem  halben  Liter  Essig,  200  bis 
2 SO  Gramm  Zucker,  drei  Teelöffel  Salz  auf  und 
gießt  heiß  über  die  Rüben.  Am  nächsten  Tage 
gießt  man  den  Essig  ab,  kocht  auf  und  gießt  wie¬ 
der  heiß  über  die  Rübenscheiben.  Die  Rüben 


Noch  einmal :  Fasteloawend 

Liebes  Ostpreußenblattl  Noch  immer  klingt 
Fasteloawend  nach.  In  unserer  Schule  Kraü- 
pischken  (Breitenstein)  hatten  Mitschüler  auch 
mal  ein  Sprüchlein  angeschrieben:  .Fastnacht 
feiert  Katz  und  Maus,  Schuppnis  gibt's  in  jedem 
Haus.  Herr  Lehrer,  lassen  Sie  uns  früher  nach 
Haas,  sonst  frißt  uns  die  Katze  den  Schuppnis 
aus.“ 

Aber  ach,  unser  alter  Präzenfor  Singer  ver¬ 
trug  wenig  Spaß.  Der  Spruch  wurde  abgelöscht, 
aus  war  Fastnacht.  Aber  die  Vorfreude  auf  den 
Nachmittag  konnte  uns  ja  keiner  nehmen.  Mut¬ 
ter  halte  schon  ein  Stück  vom  gerekerte  Under- 
kopp  to  Schuppnis  to  Fasteloawend  verwahrt, 
und  so  gab  es  Schuppnis,  das  Fleisch  kurz  mit 
Gewürzen  und  Zwiebeln  gekocht  mit  den  ein¬ 
geweichten  Erbsen,  die  Kartoffeln  allein  ge¬ 
kocht,  gestampft  und  die  Fleischbrühe  und 
Erbsen  mit  dem  Kartoffelbrei  verstampft.  Und 
für  den  Kaffee  am  Nachmittag  die  Schüssel  voll 
Kröpfen!  Vater  hatte  am  Nachmittag  die  Wirtin 
und  die  drei  Marjellens  aus  dem  Gut  .Fastel¬ 
oawend  to  foahre".  Es  war  sehr  aufregend,  wenn 
er  noch  mal  aus  der  Stalltür  sah,  ob  der  Himmel 
schön  klar  blieb  oder  mehr  Schnee  kam,  dann 
in  de  Böxefupp  faßte,  de  Schniefkedos  zum  Vor¬ 
schein  brachte,  mit  dem  Knöchel  dagegen 
klopfte,  e  ordentlichem  Prieske  nahm  und  dann 
sagte:  .Na  denn  well  wi  man.'  Dann  wurden 
Konstantin  und  der  Braune  aufgeschirrt  und 
angespannt.  Der  große  Schlitten  war  schon  mit 
Decken  und  Pelzen  vollgepackt.  Wir  Kinder 
fuhren  mit,  bis  die  Marjellens  einstiegen.  Dann 
ging  es  mit  viel  Gekreisch  und  Gelächter  los. 
Es  wurde  eine  tüchtige  Strecke  gefahren  und 
dann  irgendwo  eingekehrt.  Als  es  dann  schon 
dunkel  war,  hieß  es:  .Se  koame!',  denn  die 
Brüder  paßten  schon  lange  auf,  hatten  Klee  in 
die  Rauten  gefüllt  und  nahmen  den  Schlitten 
in  Empfang.  Die  Jungens  nahmen  die  Leinen 
un  i  fuhren  fröhlich  von  dannen,  um  die  Pferde 
zum  Stall  zu  bringen.  Als  Vater  sich  seines 
Pelzes  entledigt  hatte,  kam  für  uns  noch  eine 
große  bunte  Tut  zum  Vorschein.  O  selige 
Kinüerzeitl  Mit  wie  wenig  .sind  wir  glücklich 
gewesen  in  unserer  schönen,  stillen  Heimall 

Anna  Ross 

* 

Frau  Marta  Ra  band.  geb.  Dangschat,  aus 
Rarlisdion  schreibt  uns  den  zweiten  Vers  dazu: 
„Die  bösen  Raben  sind  gekommen,  sie  haben 
unsere  Sachen  mitgenommen,  die  Tafel  zer¬ 
schlagen,  die  Fibel  zerrissen,  unser  Lehrer  wird 
rausgeschmissen!*  Das  letztere  haben  wir  ja 
nidil  getan,  aber  unsere  Bücher  haben  wir  ver¬ 
steckt.  Die  schönen  Schuljahre  in  Groß-Ballu- 
pönen  und  Kuttkuhnen  werde  ich  nicht  ver¬ 
gessen. 


müssen  immer  gut  im  Essig  liegen.  Da  sie  sich 
nicht  sehr  lange  halten,  nur  kleine  Portionen 
machen. 

Frau  D.  aus  Hamburg  macht  zu  der  Fülle  der 
Rezepte,  die  auf  die  Frage  nach  Beelenbarlsch 
eingegangen  sind,  den  Vorschlag,  dazu  Kar¬ 
toffelpuffer  aus  gekochten  Kartoffeln  zu 
geben.  Ein  Kilo  Kartoffeln  vom  Tage  vorher 
pellen,  reiben,  mit  Salz,  einem  halben  Teelöffel 
Zucker,  2  bis  3  Eiern  und  einem  Eßlöfel  Mehl 
verrühren.  Von  je  einem  Löffel  Teig  auf  einem 
bemehlten  Brett  Puffer  formen,  fingerdick.  Sie 
müssen  bereitstehen,  denn  das  Backen  geht  sehr 
rasch.  Wie  üblich  in  Fett  auf  der  Flinsenpfanne 


Holz  und  Kunststoff  einander  gegenüberzu¬ 
stellen,  kommt  etwa  dem  Versuch  gleich,  Gemüt 
und  Vernunft  gegeneinander  abzuwägen.  Es  ist 
gut,  daß  es  beide  gibt,  und  jedem  steht  es  frei, 
sich  des  einen  oder  anderen  zu  bedienen.  Ja, 
sie  kommen  sogar  gut  miteinander  aus.  Warum 
audi  nicht?  Sie  müssen  nur  beide  wissen,  wann 
sie  nötig  und  erwünscht  sind  und  wann  fehl  am 
Platze  —  dazu  gehören  Takt  und  Geschmack. 

Holz  hat  eine  uralte  Vergangenheit,  so  alt, 
wie  menschliche  Kultur  überhaupt.  Schutz  vor 
Wind  und  Wetter,  Wärme  am  Herdfeuer  gab  es 
dem  Menschen.  Zu  Schüsseln  und  Schalen  wurde 
es,  zu  Schild  und  Speer,  zu  Pflug  und  Schiff, 
Wiege  und  Sarg,  Schlitten  und  Wagen,  Geige 
und  Flöte,  und  zu  Schnitzwerk  und  Spielzeug 
formte  es  die  Hand  des  denkenden  Menschen.  Es 
wurde  daraus  eine  Liebe  zum  Holz,  die  dauern 
wird,  solange  es  Menschen  und  Holz  gibt. 

Auf  dem  Gebiete  des  Wohnens  ist  uns  jede 
Begegnung  mit  Holz  eine  Freude,  ja,  Jahres¬ 
ringe  und  Astmaserungen  erinnern  an  den  Wald 
und  die  Weite  der  Landschaft  und  erzählen  vom 
Wachsen  und  Werden,  vom  Leben  und  von  dem, 
was  lange  vor  uns  war. 

Kunststoff  hingegen  ist,  gemessen  am  Holz, 
erst  ein  Säugling,  der  sich  gleich  so  breit  und  be¬ 
merkbar  macht,  daß  es  fast  scheinen  könnte,  als 
wollte  er  das  Holz  völlig  verdrängen.  Völlig? 
Nein,  gewiß  nicht!  Aber  dort,  wo  es  darauf  an¬ 
kommt,  glatte,  leicht  zu  reinigende  Oberflächen 
zu  schaffen,  die  sich  außerdem  noch  in  jeder  ge¬ 
wünschten  Farbe  hersteilen  lassen,  ist  Kunst¬ 
stoff  oder  Kunststoffbeschichtung  zweckmäßig 
und  gut.  Gerade  die  letzten  Jahre  haben  hierin 
viel  Neues  und  damit  der  Hausfrau  manche  Er¬ 
leichterung  gebracht.  Wer  nimmt  noch  sdiwere 
Holztröge,  wenn  die  leichten  Plastikwannen  den 
gleichen  Zweck  erfüllen?  Wer  scheuert  noch 
große  Küchentischplalten  oder  die  kleinen  Holz¬ 
bretter,  die  trotzdem  bald  unansehnlich  wurden? 
Zwar  reicht  es  nicht  immer  gleich  zu  einer  Kunst¬ 
stoffküche,  aber  sehnsuchtsvolle  Wünsche  nach 
einer  Kunststofftischplatte,  nach  bunten  Brett¬ 
chen,  leichten  Plastikeimern  und  -wannen  hat 
jede  Hausfrau,  weil  sie  durch  diese  Dinge  Kraft, 
Zeit  und  Arbeit  spart. 

Etwas  empfindlich  und  leicht  beleidigt,  wie 
junge  Dinger  nun  mal  sind,  ist  auch  mancher 
Kunststoff:  ein  heißer  Kochtopf,  in  die  Plastik¬ 
wanne  gesetzt,  bringt  diese  völlig  aus  Form  und 
Fassung.  Also,  in  der  Richtung  Hitze,  Vorsichtl 
Außerdem  verträgt  nicht  jeder  Kunststoff-Boden¬ 
belag  Fett  und  Säuren.  Solcher  Art  Spritzer  las¬ 
sen  sich  in  der  Küche  nicht  immer  vermeiden. 
Also  auch  hier:  Vorsicht  bei  der  Wahl  des  rich¬ 
tigen  Fußbodenbelags  für  die  Küche,  in  den  an¬ 
deren  Raumen  ist  das  nicht  so  wichtig.  Im  übri¬ 
gen  ist  die  Küche  das  Revier  für  alle  Arten  von 
Kunststoff:  von  Kühlschrank,  Küchenmaschine, 
Rührgerät,  Besenstiel,  Milchkessel  bis  zu  Schür¬ 
zen  und  Wäscheklammern  —  alles  und  noch  viel 
mehr  ist  aus  Kunststoff,  und  das  ist  gut  und  rich¬ 
tig.  Die  Küche  ist  ein  nüchterner  Werkraum,  was 


backen,  sie  müssen  etwas  dicker  sein  als  üblich, 
sie  brechen  sonst  leicht,  man  hat  zu  tun  mit 
Hineinlegen,  Urawenden  und  Herausnehmen. 
Auf  eine  Platte  gruppieren  und  ganz  leicht  über¬ 
zuckern. 

Frau  D.,  jetzt  Hamburg,  verrät  uns,  wie  man 
Kohlrouladen  einfach  ohne  Faden  oder 
Stäbchen  macht:  Kohlkopf  abkochen,  Füllung  wie 
üblich  fertig  machen.  Und  nun  kommt  der  Trick: 
Man  nehme  ein  sauberes  Geschirrtuch  und  lege 
es  ausgebreitet  auf  die  flache  Hand,  darauf  ein 
paar  Kohlblätter,  dann  Füllung,  legt  die  Kohl¬ 
blattenden  darüber,  macht  nun  die  Serviette  oder 
das  Tuch  zu  und  hat  nun  den  Kloß  in  der  linken 
Hand,  hält  fest  und  dreht  mit  der  rechten  Hand 
den  Kloß,  als  wollte  man  ihn  auspressen.  Wenn 
etwas  Flüssigkeit  kommt,  schadet  das  nichts.  In¬ 
zwischen  hat  man  einen  flachen  Topf  mit  Fett 


nicht  ausschließt,  daß  er  hell  und  fröhlich  wirken 
soll. 

Das  „Wohnen"  will  etwas  ganz  anderes,  will 
mehr,  will  eine  heitere  Ruhe.  Nach  all  der 
„Vernunft“  in  Beruf,  Straßenverkehr,  Schule  und 
Hausarbeit,  sucht  das  Gemüt  einen  Ausgleich: 
die  „Gemütlichkeit*.  Wir  finden  sie,  ob  bewußt 
oder  unbewußt,  in  Räumen,  in  denen  Holz  Ver¬ 
wendung  fand.  Wenn  Holz  das  Gemüt  anspricht, 
so  sollte  man  es  zu  Worte  kommen  lassen,  es 
schreit  ja  nicht,  im  Gegenteil,  es  ist,  als  spräche 
es  nur  mit  sich  selber.  Da  ist  zunächst  einmal 
der  Holzfußboden:  warm  in  der  Farbe,  lußwarm 
und  elastisch,  ruhig  oder  lebhaft,  je  nach  Holz¬ 
art  und  Verlegung.  Das  können  Riemen-  oder 
Mosaikparkettböden  sein,  kaum  teurer  als  ein 
Kunststoffbelag.  Ist  er  versiegelt,  beansprucht 
er  nicht  mehr  Arbeit  als  jeder  andere  Belag,  ist 
dafür  aber  von  fast  unbegrenzter  Lebensdauer. 

Da  sind  Türen  und  Schränke,  Tische  und 
Stühle  —  sie  alle  sind  „Jemand*  und  nicht 
„Kunststoff“!  Daran  sollte  man  auch  denken, 
wenn  es  darum  geht,  Kinder  zu  beschenken.  Sie 
lieben  Holz  und  fühlen  noch  die  Weichheit  und 
Wärme,  die  vom  Holz  ausgeht.  Es  verträgt  aber 
auch  ein  heftiges  Spiel  —  sofern  es  nicht  billiger 
Plunder  ist.  Billiger  sind  Plastikautos  und  alle 
Arten  Spielzeug,  vielleicht  im  günstigsten  Falle 
auch  biegsam,  aber  Vorsicht  bei  splitterndem 
Kunststoff  —  Sandformen  und  ähnlichem!  Heiß 
und  innig  geliebt  werden  Holzwagen,  Holzschiffe 
und  vor  allem  die  unverwüstlichen  Holzbau¬ 
klötze,  sie  lassen  der  Phantasie  freien  Lauf  und 
zwingen  nicht  in  vorgefertigte  Formen.  Pflegt 
und  erhaltet  bei  euch  und  den  Kindern  die  Liebe 
zum  Holz  —  es  ist  eine  Freundschaft  wert! 

Carola  Ocker 


Otto  Boris?  Worpel.  Die  Geschichte  eines 
Elches.  Deutscher  Literatur-Verlag,  Harabuig- 
Wandsbck.  195  Seilen,  mit  10  Bildtafeln  und 
vielen  Federzeichnunnen  von  Professor  Walter 
Klemm  Grüner  Ganzleinenband  mit  Goldprä¬ 
gung,  9,80  DM. 

In  der  Reihe  der  Ticrbiicher  unseres  ostpreußischen 
Landsmanns  Otto  Boris  liegt  jetzt  nach  der  Ge- 
schidile  von  dem  Storchcnkind  Addl  und  vom  Uhu 
Gunkel  der  dritte  Band  vor,  der  die  Lebensgeschichte 
eines  jungen  Elches  schildert.  In  den  Wäldern  unserer 
Heimat  auf  der  Kurlschen  Nehrung  und  am  Haft 
wächst  Worpel,  der  junge  Elch.  auf.  Viele  Abenteuer 
muß  er  zusammen  mit  seinen  Geschwistern  bestehen, 
bis  er  sich  zu  einem  prächtigen  Elchhirsch  auswächst. 
Ausgezeichnet  und  lebensecht  sind  die  Schilderungen 
der  Fischer,  Förster  und  Wilderer,  Ihre  und  der  Elche 
Erlebnisse  beim  schweren  Eisgang  der  Memel  oder 
beim  Kampf  mit  den  Wölfen  ln  den  Weiten  Rußlands. 
Zehn  Bildtafeln  und  eine  Reihe  von  schönen  Feder¬ 
zeichnungen  von  Professor  Walter  Klemm  unterstüt¬ 
zen  den  Text  und  lassen  uns  die  Heimat  wieder  leben¬ 
dig  vor  Augen  treten.  Jeder  Landsmann,  der  die  Hei¬ 
mat  kennt  und  liebt,  wird  dieses  Buch  immer  wieder 
gern  zur  Hand  nehmen.  Es  sollte  aber  auch  gerade 
unserer  hcranwachsenden  Jugend  geschenkt  werden, 
um  sie  mit  der  Heimat  vertraut  zu  machen. 

In  der  nächsten  Jugendbeilage  werden  wir  einen 
Ausschnitt  aus  diesem  schönen  ostpreußischen  Tier¬ 
buch  bringen.  RMW 


zum  Erhitzen  aufgestellt,  da  hinein  kommen 
gleich  die  Klöße  aus  dem  Tuch,  die  glatte  Seite 
nach  oben  Sie  fallen  kaum  auseinander  beim 
Umwenden.  Man  schwenkt  den  Topf  hin  und 
her,  sie  drehen  sich  dann  genügend,  notfalls 
etwas  Brühe  oder  Wasser  dazugeben.  Mit  Mehl 
binden,  Eigelb  mit  Milch  verrührt  zum  Verschö¬ 
nern  dazu,  zuletzt  ein  Stückchen  Butter  und 
grüne  gehackte  Petersilie  darübei. 

Übung  macht  den  Meister,  gutes  Gelingen  und 
viel  Spaß! 


Marzipanstriezel 

20  bis  30  Gramm  Hefe,  500  Gramm  Mehl,  2 
Eier,  Salz,  Vs  bis  */«  Liter  Milch,  125  bis  250 
Gramm  Butter  oder  Margarine,  65  Gramm  Zuk- 
ker.  Zum  Nachkneten:  etwa  250  Gramm  Mehl, 
Ei  zum  Bestreichen.  Zur  Marzipanmasse: 
350  Gramm  süße  geriebene  Mandeln,  zehn  bit¬ 
tere  geriebene  Mandeln.  350  Gramm  Puderzuk- 
ker,  einige  Tropfen  Rosenspiritus,  ein  Eigelb  und 
ein  ganzes  Ei. 

Mandeln,  Puderzucker,  Rosenspiritus  werden 
mit  den  Eiern  zu  einem  Marzipanteig  verrührt, 
der  sich  streichen  läßt;  wenn  nötig,  muß  noch 
Ei  zugenommen  werden 

Das  Hefestück  wird  bereitet.  Mehl,  Eier,  Hele- 
stück,  etwas  Salz,  die  erwärmte  Milch  werden 
zu  einem  lockeren  Teig  verrührt.  Der  Teig  muß 
tüchtig  geklopft  werden,  er  wird  mit  Mehl  be¬ 
streut  und  zum  Aufgehen  warmgestellt.  Ist  der 
Teig  gut  aufgegangen,  schüttet  man  noch  Mehl 
und  Zucker  dazu,  pflückt  die  Butter  hinein,  ver¬ 
knetet  alles,  nimmt  den  Teig  auf  ein  mit  Metil 
bestreutes  Backbrett  und  arbeitet  ihn  gut  durch. 
Der  Teig  darf  sich  nur  wenig  ausdehnen,  wenn 
man  ihn  hinlegl.  Am  besten  formt  man  zwei 
Striezel  aus  dem  Teig.  Es  werden  zwei  linger- 
didee  Platten  ausgerollt,  die  Marzipanmasse 
heraufgestrichen,  so  daß  am  Rand  der  Teig  fin¬ 
gerdick  frei  bleibt.  Man  bestreicht  diesen  m.t 
Eiweiß,  rollt  die  Platten  gut  zusammen.  Die 
Striezel  werden  auf  ein  vorbereitetes  Backblech 
gelegt  und  zum  Aulgehen  gestellt.  Vor  dem 
Backen  bestreicht  man  sie  mit  verklopftem  Ei 
und  backt  die  Striezel  bei  starker  Hitze  eine 
halbe  Stunde;  sind  sie  etwas  abgekühlt,  vor 
dem  Backen  mit  Fett  bestrichen  und  mit  Zucker 
bestreut. 

Das  Rezept  stammt  aus  „Doenntgs  Kochbuch*, 
Gräfe  und  Unzer  Verlag,  München,  23, —  DM. 


Für  kleine  und  große  Kinder  : 

Süße  Hilfe  in  vielen  Lebenslagen 

.  ,  .  Bittere  Medizin  ist  besser  einzunehmen, 
wenn  wir  sie  auf  einen  Würfel  Zucker  tropfen 
lassen.  Vor  allem  Kinder  verlieren  auf  diese 
Weise  schnell  ihre  Abneigung  gegen  ein  not¬ 
wendiges,  aber  nicht  immer  schmackhaftes  Heil¬ 
mittel. 

.  .  .  Bratensoße  erhält  durch  Beifügung  von 
gebräuntem  Zucker  nicht  nur  eine  appetitliche 
Farbe,  sondern  sie  wird  auch  geschmacklich  ver¬ 
feinert. 

.  .  .  Gegen  die  Gefahr  eines  Hitzschlages 
empfehlen  die  Arzte  den  Genuß  von  schwarzem 
Tee  mit  Zucker.  Dieses  Mittel  ist  bei  den  in  der 
Wüste  lebenden  Arabern  seit  Jahrhunderten  be¬ 
kannt. 

.  .  .  Ein  Glas  sehr  stark  konzentrierten 
Zuckerwassers.  vor  dem  Zubetlgehen  getrunken, 
beruhigt  und  erleichtert  das  Einschlafen 

.  .  .  Ein  Teelöffel  voll  Zucker  ist  ein  gutes 
Mittel  gegen  einen  Schluckauf. 

.  .  .  Eine  kleine  stark  gezuckerte  Erfrlsdiung 
vor  den  Mahlzeiten  genossen,  senkt  sofort  den 
Appetit  und  veranlaßt  uns,  weniger  zu  essen 
Der  Zucker  wird  dadurch  zu  einem  Schlankheits¬ 
mittel. 

.  .  .  Beim  Autofahren,  beim  Sport  und  auch 
bei  der  Arbeit  im  Büro  erweisen  sich  ein  paar 
Würfel  Zucker  als  schnell  wirkende  Energie- 
spender,  die  dem  Organismus  neue  Kralle  zu- 
führen.  Thea  |FvH| 

„Fußverkrüppelungsaktion“  dauert  an 

Die  Schuhmode  Im  Frühjahr  und  Sommer  1961 
behalt  nach  Mitteilung  der  Deutschen  Schulen, i- 
cherzeitung  die  bisherige  Grundlinie  bei,  Mit 
einem  grundsatzlidien  Wechsel  sei  also  nicht  zu 
rechnen.  Bei  Straßensdiuhen  bleiben  die  spitzen 
Formen  in  den  bisherigen  Ausgestaltungen  im 
Vordergrund,  Alle  Kinderschuhe  seien  leichl, 
luftig  und  biegsam.  Kleinkinderschuhe  werden 
als  Stieleichen,  Sandaletlen  und  Pantoletten  zu 
erhalten  sein.  Bei  diesen  Größen  sind  die  For¬ 
men  vorwiegend  naturgemäß  wie  auch  gemil¬ 
dert  eckig.  Bei  Mädchenschuhen  seien  audi  spit¬ 
zere  Formen  beliebt,  die  durch  größere  Weiten 
ausgeglichen  würden.  Die  Mädchenschuhe  seien 
im  ganzen  der  Damenschuhmoile  angeglichen, 
wie  die  Modelle  für  Knabenschuhe  aus  der  Her¬ 
renschuhmode  Anregungen  übernehmen.  Fuß¬ 
bettsandalen  würden  stärker  gefragt  sein.  Auch 
bei  den  Hausschuhen  setzt  sich  nach  Auffassung 
der  Schuhmacherzeitung  die  modische  Tendenz 
weiter  durch. 

Da  fußgerechte  Schuhformen  —  von  einigen 
Sandalentypen  abgesehen  —  in  den  Schaufen¬ 
stern,  insbesondere  für  Erwachsene,  kaum  ange- 
boten  werden,  muß  von  einer  Fußver¬ 
krüppelungsaktion  gesprochen  werden. 
In  den  Geschäften  wird  den  Kunden  oft  einge- 
redel,  es  würden  heute  keine  anderen  Schuhfor- 
raen  mehr  verlangt.  (DMI) 


EIN  OSTERGESCHENK,  DAS  JEDER  FRAU  FREUDE  MACHT 

DOENNIG’S 
KOCHBUCH 

Gertrud  Brostowski  Hol  für  St«  di*  Erfahrungen  von 
Generationen  von  Hausfrauen  mit  den  Erkenntnissen 
unserer  neuzeitlichen  Ernährung  verbunden  und  damit 
einen  ganz  aus  der  Präzis  entstandenen,  zuverlässigen 
Ratgeber  geschaffen,  dem  Sie  restfos  vortraeen  können. 
Die  alten  heimatlichen  Gerichte  sind  selbstverständlich 
alle  in  »der  Doennig«  enthalten  und  Sie,  wie  auch  Ihre 
Familie,  werden  Freude  an  don  unzähligen  Anregungen 
fOr  eine  gesunde  und  abwechslungsreiche  Kost  haben. 
Im  250.  Tausend,  4  Farbtafeln,  38  Abbildungen,  640  Seiten, 
1500  Rezepte,  Einband  abwaschbar  nur  DM  23, — 

Lieferung  portofrei  -  Vorauszahlung  ouf  das  Posttchedc- 
konto  München  5535  oder  zahlbar  nach  Empfang. 

DER  BUCHLIEFERANT  ALLER  OSTPREUSSEN 
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Holz  und  Kunststoff 


KAFFEE-SCHILLING  -  BREMEN  1, TEERHOF  20d 


Nr  53  Osf er -Mischung  250g  5. 25 

einschl.  aparter  Schmuckdose 


Nr.  16  Sao  ■  Paulo  -  Mischung  250 g  4r 
«  25  JdeaL  Marke  Kraft“  *  4. 30 


■HUHU 


'  Q> 

*T5 


i 


Ml: 


•«O- 

STRASSE . 


Sm4m  Sifl  nb  fi*  t>»l»i ' 
felms-Zafedinff  SCNIUmt-POSI 
mdU  fraise  ZltAKKI  IAU10G 


1 


o 

z 

f: 


3 

4 


2 

* 


Jahrgang  12  /  Folge  10 


Das  Ostpreußenblatt 


11.  März  1961  !  Seite  8 


Im  Zeitraum  von  1850  bis  1900 


Grundlegende  Neuerungen  in  der  ostpreußisdien  Landwirtschaft  /  Vi 

tunkt  vieler  Gespräche  sieht  heule  werden.  6en  Anlang  ira  Schulwesen  machten  als  lar 
Wirtschaltswunder,  ein  Schlagwort,  1847  die  Ackerbausdiulen  in  Groß-Krebs  blatts 
hls  anderes  attsdriickl  als  das,  was  bei  Marienwerder,  1850  in  Lehrhof  bei  Rag-  Land¬ 
anderen  Zeiträumen  erlebten,  und  nit,  1852  in  Spitzings  bei  Königsberg  und  leten 
i  weise  auch  im  vorigen  Jahrhundert  1853  in  Julienhof  bei  Hohenstein.  Ursprung-  nen,  v 
ireußischen  Landwirtschalt  ihr  Ge-  lieh  zur  Erziehung  guter  Unterbeamter  für  die  wirten 
lur  die  Ursachen  sind  anderer  Art.  großen  Güter  bestimmt,  wurden  sie  jedoch  bald  und  T< 

ausschließlich  nur  von  Bauernjungen  besucht,  wesen 
Voraussetzungen  Dje  gg|jne  (jer  Großgrundbesitzer  indessen  gin-  für  da 

rt  Jahren  noch  fuhren  in  den  Win-  gen  in  jungen  Jahren  zur  Armee,  erkannten  Zentra 
die  Gespannschiilten  der  großen  aber  ebenfalls  die  Notwendigkeit  der  landwirt-  und  F 
}en  Kolonnen  nadt  Königsberg,  Til-  schaftlidien  Ausbildung.  So  erzählte  mir  mein  Hagelt 
■rg  oder  Elbing,  um  Getreide,  Kar-  Vater,  daß  tnil  dtm  an  der  Universität  Halle  Liebig: 
:lachs,  Wolle  und  andere  Erzeug-  der  Fürst  Dohna-Schlodien  Landwirtschaft  stu-  wurde 
großen  Hafenstädlen  zu  verkaufen,  dierte,  wozu  er  sich  für  mehrere  Semester  von  Anfani 
idessen  bot  sein  Getreide  auf  dem  seinem  Garderegimenl  beurlauben  ließ  und  als  wurde 
t  in  der  nahen  Stadt  vom  Wagen  einer  der  fleißigsten  Studenten  galt.  Säema 

lern  und  Bäckern  an.  Ebenso  brach-  .Die  praktischen  Landwirte  schulen  ihrerseits  Hunds 
Irinnen  Fleisch,  Eier  und  Butter  in  natürlich  auch  die  Voraussetzungen  für  das  den,  a 
hin  und  verkauften  Ihre  Ware  un-  .Wirtschaftswunder'1.  Sie  organisierten  sich  und  und  Lc 
die  Stadtfrauen.  Der  Landwirtschaft  gründeten  1821  den  Landwirtschaftlichen  Zen-  fanden 

iralverein  für  Litauen  und  Masuren  und  1844  stellun 
den  Landwirtschaftlichen  Zentralvorein  zu  Kö-  .lahrze 
i"  '  ^  *  nigsberg.  Beide  gaben  sofort  Zeitschriften  her-  in  Mit 

]  aus;  der  erste  die  »Georgine*  (die  heute  sehr  r. 


Eine  Milchkarnmcr;  die  Frau  vorne  Ist  an  einen 
Stnmplbutlerlall  b cschälligl. 

Holzschnitt  aus  dem  17.  Jahrhundert 


Schulherde  schaffte  er  sofort  als  unrentabel  ab 
und  importierte  aus  Holland  acht  tragende  Ster¬ 
ken  und  einen  Zuchtbullen,  aus  denen  er  seine 
Herde  aulbaute,  die  später  zu  den  besten  der 
Provinz  gehörte. 

Jeder  Landwirt  wollte  die  günstige  Konjunk¬ 
tur  in  der  Viehzucht  ausnut/.en.  Indem  er  z  B. 
Mnstochsen  mit  der  Bahn  verpachtete  oder  But¬ 
ter  in  Zehn-Pfund- Paketen  nul  der  Post  nach 
Mitteldeutschland  schichte  Leider  ging  man  da¬ 
mals  in  der  Viehzucht  völlig  systemlos  vor  So 
wurden  nach  1850  Oldenburger,  Holländer,  Brei- 
lenburger,  Schwytzer,  Voigllünder,  Egerländer, 
Shorthorn,  Ayrshire.  Allgäuer,  Mantutuner  und 
andere  Rassen  in  die  Provinz  gebracht.  Eine  Er¬ 
scheinung,  wie  es  sie  in 
Ländern  übrigens  a 
in  die  Viehzucht  und  die 
großen  Geldinvestillonen  erst 


Umstellung  der  Betriebe 


des  Jahres  1858  auf,  die  auf  den  Gütern  erzielt 
wurden. 

Weizen  II  dz/ha  Hülsenfrüchte  l()dz/ha 

Roggen  II  dz/ha  Raps,  Rübsen  13  dz/ha 

Gerste  14  dz/ha  Buchweizen  8  dz/ha 

Hafer  16  dz/ha  Hackfrüchte  80  dz/ha 

Auf  den  bäuerlichen  Betrieben  wurden  im 
gleichen  Jahre  48  dz/ha  Hacklrüchte  geerntet, 
dementsprechend  war  uueh  die  Getreideernte 
mindeslens  um  ein  Driltel  niedriger.  Die  ost¬ 
preußischen  Durchschnittserträge  lagen  insge¬ 
samt  linier  dem  Durchschnitt  der  ganzen  Mo¬ 
narchie. 

Für  den  Aufbau  der  Viehzucht  vom  Stadium 
des  Eigenverbrauches  und  der  Deckung  des  lo¬ 
kalen  Bedarfes  zum  großen  Wirtschaftszweig, 
was  damals  qeschah,  genügt  nicht  die  Feststel¬ 
lung  der  Kopfzahl  allein,  denn  neben  der  zahl¬ 
enmäßigen  Vermehrung  lief  die  züchterische 
Arbeit,  die  erst  der  Form,  dann  aber  hin¬ 
sichtlich  Frühreife,  Milch-  und  Fellmenge  sowie 
Masterfolg  auch  der  Leistung  galt  Was  hier  auf 
dem  Gebiete  der  Tierzucht  geschah,  unter¬ 
blieb  leider  auf  dem  Gebiete  des  Ackerbaues. 
Die  Saatenzüchtung  z.  B.  griff  man  nie  auf,  war 
also  beim  Bezug  von  Getreide-,  Klee-,  Gräser-, 


den  anderen  deutsch*!! 
uch  gab.  Eine  Ordnung  kam 
damit  verbundenen 
_ nachdem  ein¬ 
sichtsvolle  Züchter  sich  um  1870  auf  die  Zucht 
des  holländischen  Schlages  einigten  und  1882 
die  .Ostpreußisch«  Holländer 
Herdbuch-Gesellschaft  "  gründeten 
neben  einem  Herdbuchvorem  tnr  Wilstermarsch- 
und  Breilenburger  Vieh,  der  sich  aber  nach  dem 
Ersten  Weltkriege  auflöste  Der  Leistungszucht 
trat  hellend  die  bessere  Fütterung  zur  Seite, 
weil  Kraflfutlermiltel  zotllrei  eingeführl  und  in 
Form  von  Ölkuchen  usw.  reichlich  verwendet 
wurtlen.  Fiit  die  Gesunderhaltung  der  Vieh¬ 
bestände  sorgte  ein  scharfer  Grenzschutz,  so 
daß  Suchen  nicht  eingesdileppt  werden  konn¬ 
ten,  was  bei  der  langen  Grenze  Ostpreußens 
mit  Rußland  besondere  Bedeutung  hatte. 

Die  Schaf-  und  Sc  h  weinezucht 

Während  Anfang  des  19,  Jahrhunderts  die 
Schafhaltung  nur  dem  Hausbedarf  auf 
dem  Lande  diente,  daher  gering  war,  stieg  we¬ 
gen  der  guten  Wollpreise,  die  von  1800  bis 
i843  um  das  limltarhe  in  die  Höhe  gingen,  und 
auch  wegen  des  leichten  Transportes  der  Wolle 
die  Zahl  der  Schafe  von  1816  bis  1864  vrttv 
190  000  Stück  auf  1,92  Millionen,  fiel  dann  .ihfr 
ebdnso  schnell  wieilei  infolge  der  (ibeiseeiscffth 
Konkurrenz  und  der  damit  verbundenen  sinken¬ 
den  Wollpreise.  Seitdem  standen  die  Sdiatstalle 
auf  den  großen  Gütern  leer,  wahrend  die 
Bauern  im  Interesse  ihres  Eigenbedarfs  die 
Schafhaltung  weiter  pflegten.  Die  Schalhaltung 
war  entsprechend  dei  besseren  Nutzung  des 
Bodens  und  der  verbesserten  Bodenkultur  nicht 
mehr  zeitgemäß.  Heimisch  war  in  Ostpreußen 
die  Skudde,  ein  kurzschwänziges  Landschaft 
in  Körperbau,  Färbung  und  Wolle  der  Heid¬ 
schnucke  sehr  ähnlich.  Seit  jedoch  1824/25  etwa 
12  000  Merinosdtale  in  die  Provinz  eingeiührl 
worden  waren,  stieg  die  Zahl  dieser  Zuchtrasse 
sehr  schnell,  nur  aul  der  Kurischen  Nehrung 
und  ln  Masuren  hielt  sich  die  Skudde  noch  recht 
lange  und  schlug  dort  in  der  Vererbung  noch 
bis  in  die  jüngste  Zeit  ab  und  an  durch.  Auf 
breiter  Grundlage  entwickelte  sich  auch  die 
Zucht  der  „Sdiwarznasen“. 

In  dem  Maße,  wie  die  Schalzucht  zurückging, 
gewann  die  Schweinehaltung  infotge  der 
besseren  Transportmöglichkeiten  und  der  Zu¬ 
nahme  der  Stadtbevölkerung  an  Bedeutung. 
Man  baute  in  den  sechziger  und  siebziger  Jah¬ 
ren  die  ersten  Edelschweinzuchten  aus  impor¬ 
tierten  englischen  Yorkshire-Ebern  und  -Sauen 
auf  lind  verdrängte  damit  die  bisherigen  spät¬ 
reifen  Landschweine,  die  mehr  dem  Hausbedarf 
—  Speckseiten  und  Rauchfleisch  —  gedient  hal¬ 
len.  Der  städtische  Verbraucher  verlangte  täg¬ 
lich  zarte  und  frische  Ware  Diesen  Wunsch 
erfüllte  das  Edolschwein.  Entsprechend  der  bes¬ 
seren  Bodenkultur  und  Rindviehhaltung  waren 
auch  mehr  Futtermittel  vorhanden;  Gerste,  Kar¬ 
toffeln  und  Magermilch,  wahrend  die  Schweine 
bisher  nur  spurlirh  von  den  Nahrungsablällen 
des  Flnushnlles  und  vom  Weidegang  lehen  muß¬ 
ten  und  darum  lanciere  Zeit  bis  zur  Schlachtreifa 
brauchten. 
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J  geschlossen  und  nahmen  die  erforderlichen 

j  -nA-t-t;.  q  Neuerungen  gern  an.  Zögernd  folgten  die 

—  .  i  I  kV.  AÄrt'OwÄ  Bauern,  als  sie  die  Erfolge  sahen  So  lührle  man 

•sfcjj  Ni«»» seit  1840  ein  ganz  neues  Wirtschaftssystem 
(ä*5  durch,  das  bessere  Ernten  und  höhere  Erträge 

V"  vpV  verbürgte;  an  Stelle  der  Brache  und  der  Drei- 

felderwirtschaft  trat  die  Fruchtwechsel- 
Wirtschaft.  Beliebt  waren  neunfeldrige 
Eine  Gruppe  aus  dem  Holmodell:  Die  Mamsell  Fruchtfolgen,  die  alle  auf  der  Norfolker  Frticht- 
liillerl  die  Hühner  nahe  der  Holglocke.  folge  fußten  und  bei  der  Hackfrucht,  Sommerung, 

Klee  lind  Winterung  nacheinander  folgten;  eine 
ging  es  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  Fruchtfolge,  die  in  Abwandlung  unserem  Feld- 
wirtschaftlich  gut.  Die  Bevölkerung  wuchs  stän-  bau  noch  bis  heute  ihr  Gepräge  gibt.  Das  hatte 
dig  und  damit  auch  der  Bedarf  an  Nahrungsmit-  einen  stärkeren  Anbau  von  Getreide,  Rüben, 
lein.  Arbeitskratte  gab  es  reichlich,  aber  auch  Kartoffeln  —  vornehmlich  auf  dem  leichten  Bo- 
viete  Arbeitslose,  so  daß  von  der  Mitte  des  den  im  Süden  der  Provinz  — ,  Klee  und  anderen 
Jahrhunderts  bis  1892  jährlich  über  hundert-  Futterpflanzen  zur  Folge.  Die  damit  verbundene 
tausend  Menschen  —  meist  ländliche  Bevölke-  Hack-  rund  Tielkultur  steigerte  die  Erträge, 
riing  —  vor  allem  aus  Norddeutschland,  d.  h.  Auch  die  Qualität  des  Ackerbodens  suchte  man 
auch  aus  Ostpreußen,  auswanderten  um  in  Ame-  zu  verbessern,  indem  man  die  unzähligen  Hügel, 
rika  oder  anderswo  Land  zu  erwerben  bzw.  wenig-  die  aus  strengem  Lehm  bestanden  und  sich  bei 
slens  lohnbringende  Arbeit  zu  suchen.  Erst  1893  trockener  Lage  durch  dürftigen  Stand  der 
ließ  plötzlich  die  Auswanderung  nach,  weil  die  Früchte  abzeichnelen,  reichlicher  düngte  und  mit 
Industrialisierung  wuchs.  Bekannt  ist  die  über-  Moder  befuhr,  geradeso  wie  man  die  zahlreichen 
große  Investierung  von  Werkkapital  nach  dem  kleinen  Feldwiesen,  die  ins  Ackerland  einge- 
Kriege  1870/71  und  der  Reichsgründung,  die  streut  waren  und  deren  Aberntung  sehr  zeit¬ 
reichliche  Konkurse  zur  Folge  hatte.  Dagegen  raubend  gewesen  wäre  —  selbst  wenn  man 
brachte  der  Ausbau  des  Eisenbahn-  hätte  heranfahren  können  — ,  in  den  sechziger 
n  e  I  z  e  s  der  Wirtschaft  allgemein  und  Ostpreu-  Jahren  zu  dränieren  begann.  Führend  in  diesen 
üen  ganz  besonders  ein  gänzlich  anderes  Ge-  Arbeiten  waren  die  großen  Güter,  z.  B.  v.  Koby- 
präge.  1860  wurde  die  O  s  t  b  a  h  n  nadi  Eydl-  linski-Wöterkeim,  Dr.  Molherby-Arnberg,  v. 
kühnen  eröffnet,  1868  die  Südbahn  von  Tettau-Tolks  u.  s.  In  Verbindung  damit  ver- 
Könicjsbergnach  Lyck.  Damit  und  durch  den  Aus-  schwanden  auch  die  schmalen,  nur  8  bis  12furdti- 
bau  weiterer  Linien,  wie  Insterburg — Allen-  gen  Beete  und  wurden  durch  breitere  ersetzt, 
stein — Thorn — Schneidemühl  sowie  der  Neben-  Große  Bedeutung  errang  in  jenen  Jahren  auf 
strecken  rückte  die  Provinz  in  kurzer  Zeit  in  leichtem  Boden  Gründüngung,  verlor 
die  Nähe  der  großen  Inland-Absatzmärkte  des  dann  aber  an  Umfang,  je  mehr  die  mineralische 
Deutschen  Reiches.  Audi  die  Eröffnung  des  Düngung  zunahm,  denn  kannte  man  früher  ne- 
Oberlandischen  Kanals  im  Jahre  1859  ben  der  unzulänglichen  Stallmistdüngung  nur 
trug  zu  dieser  Erschließung  der  Provinz  bei.  Der  das  Mergeln,  so  kam  in  jener  Zeit  die  Anwen- 
Handel  bekam  dadurch  ein  ganz  anderes  Ge-  düng  zuerst  von  Guano,  dann  Chilesalpeter, 
sicht,  indem  er  sich  vom  Lokalverkehr  auf  den  Kainit  und  ab  1890  etwa  auch  von  Thomasmehl 
Großhandel  umstellte.  Es  entstanden  viele  Sam-  auf,  das  mit  seiner  sofort  und  nachhaltig  wir- 
melmolkereien,  erst  im  Privatbesilz,  dann  auf  kenden  Phosphorsäure,  dem  milde  wirkenden 
genossenschaftlicher  Grundlage,  wie  überhaupt  Kalk  und  vielleicht  auch  durch  seine  Spuren- 
seit  1868  durdi  Bundesgesetz  die  Genossen-  elemenle  auf  den  ostpreußisdien  Böden  ganz 
schäften  feste  Form  und  einen  enormen  Auf-  hervorragend  wirkte.  Der  Stalldung  wurde,  so- 
sdiwung  nahmen.  Sie  gaben  als  Kredit-  und  auch  weit  er  reichte,  zu  Winterung,  Kartoffeln  und 
als  Absatzgenossenschaften  der  Landwirtschaft  Raps  ausgebrachl.  Vom  Guano  wissen  wir  aus 
eine  feste  Stütze.  Für  die  Durdiführung  große-  den  sechziger  Jahren,  daß  man  zu  Roggen  1  Ztr ,/ 
rer  Meliorationen  waren  sie  sogar  die  Voraus-  Mg.  und  zu  Kartoffeln  5/s  Ztr./Mg.  als  Lodi- 
setzung.  düngung  gab.  ln  gleicher  Weise  nahm  man  sich 

gemäß  dem  wachsenden  Viehbestand  auch  der 
Ule  erste  landwirtschaftliche  -  „r-  ......  .  . 

Hnrhtrhnlo  Kultur  der  Wiesen  und  Weiden  an,  hierbei  un¬ 

terstützt  von  den  Wiesenbauämtern.  Seit  1865 
Der  Fortschritt  in  der  Wissensdiaft  gab  gleich-  wurde  dann  mit  allem  Nachdruck  die  Hebung  her  ihre  Milchkühe, 
falls  viele  Anregungen.  1858  entstand  die  erste  der  Tierzucht  betrieben,  was  in  Oslpreu-  Absatzmöglichkeiten 
landwirtschaftliche  Hochschule  in  Preußen  in  ßen  viele  Betriebe  bis  zu  einem  gewissen  Grade  fehlten.  Sie  hielten 

Waldau  bei  Königsberg.  Das  Direktorat  er-  vor  Verlusten  durch  die  sinkenden  Getreide-  Hausbedarf,  vielleich 

hielt  der  damals  schon  berühmte  Okonomierat  preise  und  durch  die  gestiegenen  Wirtschafts-  tiere,  und  zwar  schw 
Settegast.  Als  die  Hochschule  zehn  Jahre  kosten  bewahrte,  als  sich  in  der  Caprivi-Zeit  die  tive  hochbeinige  La 
später  aufgelöst  wurde,  übernahm  der  spätere  Agrarkrisis  der  achtziger  und  neunziger  Jahre  ansatz,  nach  hinten 
Leiter,  Freiherr  von  der  Goltz,  die  erste  im  übrigen  Deutschland  und  in  den  Getreide-  reichte  zur  Ernahrui 

landwirtschaftliche  Professur  der  Albertus-Uni-  baubetrieben  sehr  heftig  auswirkte.  änderte  sich  durdi  ciic 

versität  in  Königsberg,  bis  1876  eine  land-  Betriebswirtschaftlich  richtig  intensivierte  man  schnell.  Mein  Großv, 
wirtschaftliche  Fakultät  entstand,  zuerst  den  Futterbau  und  Feldbau  und  ver-  später  von  ihm  gepa 
die  in  dem  neu  erbauten  Institut  in  der  Trag-  stärkte  und  verbesserte  erst  danach  den  Vieh-  len,  Kreis  Insterb 
heimer  Kirchenstraße  Unterkunft  fand.  So  konn-  besatz,  was  wiederum  mehr  Stallmist  brachte,  guten  und  reichlich! 
ten  jetzt  in  der  Provinz  die  Kräfte  für  wissen-  Um  zu  zeigen,  wie  die  Verhältnisse  damals  la-  zehn  Ochsen,  zwei 
sdiaftlidie  Arbeit,  für  Verwaltung  und  die  land-  gen  und  welche  Aufgabe  zu  erfüllen  war,  führe  eine  Anzahl  Leutekü 
wirtschaftlichen  Winterschulen  herangebildet  ich  hier  die  ostpreußischen  Durchschnittserträge  vor,  dazu  die  erford 


Die  Rößmühle  (aul  der  Rekonslrukllonszeich- 
nung  Nr.  7j.  Sie  wurde  durch  ein  großes  Tretrad 
betrieben,  das  ein  Plerd  in  Bewegung  sel/.le.  Im 
Obergeschoß  beland  sich  der  Speicher. 
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Diese  Zeichnung  ist  der  Versuch  einer  Rekon¬ 
struktion  des  Holmodells  der  Domäne  Usz- 
p  i  au  n  e  n  f Kr  Pillkallen).  das  Frau  Anloinelte 
T  ho  ma  ,  geborene  Niederstetter,  1848  liir  ihre 
Kinder  und  Enkel  angelcrligl  hat.  Die  Miniatur¬ 
wirtsehall  wurde  mil  allen  Einzelheilen  —  wozu 
auch  Menschen -  und  Ticrliguren.  Wagen,  Ge¬ 
räte,  Bäume  Pflanzen.  Zäune  Ho  hen,  in  sogar 
Ziegelsteine  gehurten  —  zum  Weihuachlsiest 


aufgebaut.  Dieser  Brauch  wurde  bis  in  die 
Kriegsjahre  in  Popelken  I Kreis  l.abiau),  wo 
die  Familie  nach  Aulgabe  der  Domünenpachlung 
ansässig  geworden  war,  beibehallen.  Während 
des  Krieges  ist  die  . Wirtschall *  in  Kisten  ver¬ 
pack!  und  nach  Millcldeulschland  versandt  wor 
den.  Heule  stellt  das  Holmodell  im  Spielzeug- 
muscunt  Sonnenberg  in  Thüringen:  der  Hinweis 
duraul,  daß  es  sich  um  die  Darstellung  eines 


ostpreußisdien  Holes  handelt,  fehlt  allerdinas 
E/niges  uöer  dieses  Modell  wurde  schon  in  Folge 
Nr.  5211959  mitgeteilt  (Die  .Witlschalr  unter 
dem  Tannenbaum).  Der  Grundriß  für  den  gesam¬ 
ten  Aulbau  betragt  in  der  Länge  fünf  Meier  "n 
der  Breite  über  zwei  Meter. 

Die  Rekonstruktion  zeigt,  wie  ein  osloreußl- 
■eher  Gulsbetrieb  von  etwa  800  Morgen  um  die 
Mille  des  vorigen  Jahrhunderls  beschallen  war. 


@  *.  JPa  «Tfe  mi , 


Kegeiiidusdien  im  Garten.  2.  Gemüsegar- 
r'\'r  \  Wohn/taus,  4.  Ziehbrunnen,  5.  Plerdeslall, 
o.  Hühner-  und  Schweinestall.  7.  Roßmühle  und 
Speicher,  8.  Wagenremise.  9.  Vtelislall,  10.  Klei¬ 
ner  Plerdeslall,  II.  Scheune  und  Schalslall,  U- 
icgelel,  13.  Trockenschuppen,  14.  Windmühle. 

Audi  im  Original  haben  Ule  Figuren  etwas  UbcrgröOe 
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Das  Ostpreußenblatt 
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dritter  oftpmifrfdier  Gefell ulitc 

450  Jahre  Heydekrug 


Der  kürzlich  75  Jahre  alt  gewordene  Heimat¬ 
forscher  Georg  Rupkalwtes  (Bordeähotin 
bei  Kiel,  Kirchhofsallee)  hat  bei  seinen  Nach- 
forsdiungen  festgestellt,  daß  die  Kreisstadt 
Heydekrug  bereits  seit  450  Jahren  ihren 
Namen  führt.  Auf  Grand  der  von  ihm  aufge¬ 
fundenen  schriftlichen  Aufzeichnungen  hat  er 
uns  folgenden  kurzen  Bericht  gegeben: 

Die  Gegend  von  Heydekrug  war  um  das  Jahr 
1450  eine  Wildnis,  bestehend  aus  Busch,  Sumpf 
und  Teichen,  durdr  die  der  Szieszefluß  in  vielen 
Armen  dem  Kurischen  Haff  zufloß.  Die  nächsten 
menschlichen  Siedlungen  in  dieser  Wildnis  fin¬ 
den  wir  in  der  Gegend  von  Weszaiten  — 
Werden  und  Grabuppen,  auch  diese 
nur  spärlich  bevölkert.  Die  Menschen  jener  Zeit 
betreiben  nur  wenig  Ackerbau,  sie  betätigen  sich 
mehr  als  Jager,  Fischer  und  Bienenzüchter.  An 
den  Flußmündungen,  am  Haff,  findet  man  in  ge¬ 
schlossenen  Dörfern  größere  Fischersiedlungen. 
Der  Szieszefluß  war  bis  an  der  Stelle,  wo  spater 
der  Krug  entstand,  mit  Kähnen  gut  befahrbar, 
liier,  an  dieser  etwas  höher  gelegenen  Stelle, 
kamen  allwöchentlich  die  Landbewohner  mit  den 
Fischern  zusammen,  um  ihre  Produkte  gegen¬ 
seitig  auszutauschen.  Nachdem  im  Jahre  1448  in 
Ruß  der  erste  Krug  gegründet  war  und  der 
Marktverkehr  sich  auch  landeinwärts  verlagert 
hatte,  entstand  auch  dort  das  Bedürfnis  zur 
Gründung  eines  Kruges.  Um  die  Verleihung  der 
Kruggerechtigkeit  bewarb  sich  ein  Fischer 
Georg  Talat  aus  S  k  i  r  w  i  e  t  h  ,  die  ihm 
auch  durch  die  Ordenskomturei  in  Memel  er¬ 
teilt  wurde. 

Das  Original  der  Verleihungsurkunde  befin¬ 
det  sich  im  Preußischen  Staatsarchiv  unter  Fol. 
233  ff  704  und  lautet  (inhaltlich): 


.Ich,  Michel  von  Schwaben,  Deutschordens¬ 
komtur  zu  Memel,  bekenne  und  tue  kund  öffent¬ 
lich  vor  jedermann,  die  meinen  Brief  sehen, 
hören  und  ihn  lesen,  daß  ich  aus  besonderer 
Gunst  Georg  Talat,  meines  Ordensuntersesse- 
nen,  den  .Krug  auf  der  Heyde*,  ge¬ 
geben  habe  und  mit  Kraft  dieses  Briefes  gebe 
ich  dem  vorerwähnten  Georg  Talat,  seinen  rech¬ 
ten  Erben  und  Nachkömmlingen  denselben  Krug 
auf  der  Heyde  mit  seinem  Zubehör,  Acker, 
Wiesen,  Büschen,  Wäldern  und  Kämpen  vom 
Werdener  Acker  angefangen  bis  an  die  Sziezse 
und  was  zwischen  solchen  Grenzen  und  Raum 
nutzbar  machen  kann  für  sich  und  seinen  rech¬ 
ten  Erben  und  Nachkömmlingen  erblich  und 
frei  zu  kölmischen  Rechten  gebrauchen  und  be¬ 
sitzen,  dazu  gebe  ich  demselben  Georg  Talat, 
auch  seinen  rechten  Erben  und  Nachkömmlingen 
frei  zu  ihrer  Notdurft  einen  Anteil  mit  einem 
Wintergarn  zu  fischen  im  Haff  und  solcher 
Gunst  und  Verschreibung  willen  soll  gedachter 
Georg  Talat  seine  Erben  und  Nachkömmlinge 
einem  Komtur  oder  dem  Haus  zu  Memel  alle 
Jahr  jährlich  zum  Termin  St.  Martine  8, —  Mark, 
geringen  preußischen  Zoll,  gewöhnlicher  Münze 
Pflicht  sein  zu  zinsen. 

Zu  wahrer  Urkunde  und  mehrerer  Sicherheit 
habe  ich,  Michel  von  Schwaben,  Komtur  zu  Me¬ 
mel,  auf  diesen  Brief  mein  Amtssiegel  drücken 
lassen  und  gegeben  am  Sonntag  nach  St.  Petri 
Stuhlfeier  (23.  Februar)  im  1511.  Jahr  nach  der 
Geburt  unseres  Herrn.“ 

Demnach  sind  es  jetzt  450  Jahre,  seitdem  der 
Name  Heydekrug  urkundlich  erwähnt  wird. 

Buttkereit 

Kreisvertreter  von  Heydekrug 


Die  ostpreußische  Pferdezucht 
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Während  der  Deutsche  Ritterorden 
im  Westen  der  Provinz  die  Zucht  eines  schwe¬ 
ren,  warmblütigen  Ritterpferdes  pflegte,  das  sich 
durch  die  Jahrhunderte  als  .Ermländer“ 
(aber  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  kaltblütigen 
Ermländer  der  letzten  fünfzig  Jahre)  erhielt, 
gab  im  Osten  der  Provinz  das  1732  gegründete 
Hauptgestüt  Trakehnen  mit  den  später  an¬ 
geschlossenen  Landgestüten  Gudwallen,  Geor¬ 
genburg,  Rastenburg,  Braunsberg  und  Marien¬ 
werder  der  Zucht  ihr  Gepräge,  nämlich  der 
Zucht  eines  Reit-  und  Wagenpferdes  leichten 
Charakters,  wie  es  die  Armee  brauchte.  So 
Wörden  ln  Ostpreußen  1853  von  der  preußi¬ 
schen  Heeresverwaltung  2234  Remonten  zum 
Durchschnittspreis  von  306  Mark  gekauft,  1871 
schon  3038  Remonten  zum  Durchschnittspreis 
von  491  Mark,  und  1884  bereits  4864  zum  Preise 
von  655  Mark.  Was  das  für  den  kapitalarmen 
Osten  bedeutete,  ist  klar.  Diese  Zucht  war  bo¬ 
denständig;  an  ihr  nahmen  Großgrundbesitz  und 
bäuerliche  Betriebe  gemeinsam  teil i  der  erstere 
mehr  als  Remonteaufzüchter,  die  letzteren  mehr 
als  Stutenhalter  und  Produzenten  für  Absatz¬ 
füllen.  Die  Maßnahmen  des  Staates  auf  die  Ent¬ 
wicklung  der  Pferdezucht  zeigt  am  besten  die 
Errichtung  eines  vierten  Landgestütes  im  Jahre 


1891  in  Raslenburg  und  die  vermehrte  Zahl  der 
aufgestellten  Landbeschäler.  Diese  verteilten 
sich  auf  die  Regierungsbezirke  wie  folgt: 


Zahl  der  Landbes 

c  h  ä  1  e 

r 

Im  Jahre 

1845 

1900 

Regierungsbezirk  Königsberg 

82 

134 

Regierungsbezirk  Gumbinnen 

216 

338 

Regierungsbezirk  Alienstein 

16 

54 

Mit  den  Zuchterfolgen  und  der  Rentabilität 
zufrieden,  gründeten  die  Pferdezüchter  1888  die 
„Ostpr  eußis  che  Slutbuc  h”g  e~s  e  Il¬ 
se  h  a  f  t  für  Warmblut  Trakehner 
Abstammung*  und  förderten  ihrerseits  da¬ 
mit  die  Landespferdezucht.  Dies  schloß  jedoch 
nicht  aus,  daß  namentlich  in  den  Westen  der 
Provinz  schon  damals  Kaltbluthengsle  einge¬ 
führt  wurden,  z.  B.  Dänen.  Shires,  Clydesdales, 
Ardenner  und  andere  Schläge;  was  im  übrigen 
Deutschland  schon  länger  üblich  war.  Wir  sehen 
also  auch  hier  neben  der  weiträumigen  Landes¬ 
zucht  den  Beginn  von  etwas  Neuem. 


Die  Herderschule  in  Heydekrug  Aufnahme  Hubert  Koch 


Die  Hauswirtschaft 

In  jener  Zeit  gab  es  noch  in  jedem  Landwirt¬ 
schaftsbetrieb  eine  Milchkammer,  einen  Back¬ 
ofen  (auf  den  Gütern  ein  Backhaus),  ferner 
Spinnrocken  und  Webstühle.  Auch  gehörte  da¬ 
mals  wie  noch  heute  der  Geflügelstall  zum 
Machtbereich  der  Hausfrau.  Die  Geflügel¬ 
haltung  bot  nichts  Besonderes  gegenüber 
der  vorhergehenden  Zeit.  Dagegen  verschwan¬ 
den  aus  der  Milchkammer  nach  und  nach  die 
60  cm  breiten  irdenen  Schalen,  in  denen  man 
die  Milch  stehen  ließ,  den  Schmant  abschöpfte 
und  im  Stampfbutterfaß  verbutterte.  Seit  1879 
die  kontinuierlich  arbeitende  Zentrifuge 
erfunden  war,  fand  diese  langsam  Eingang,  doch 
blieb  nodi  das  alte  Handbutterfaß,  bis  die  Sam¬ 
melmolkereien  sich  nach  und  nach  auch  in  den 
Kleinbetrieb  einschalleten. 

In  jedem  Landwirtschaftbetriebe  wurde  in  der 
guten  alten  Zeit  das  Brot  selbst  gebacken.  Man 
legte  Brot  und  Kuchen,  auch  Fladen  genannt, 
auf  Bretter  und  schob  sie  in  den  Ofen.  Kuchen¬ 
bleche  gab  es  damals  noch  kaum,  sie  begannen 
sich  aber  langsam  einzubürgern.  Glumskuchen 
war  eine  besondere  Spezialität,  doch  legte  man 
nicht  wie  in  Mitteldeutschland  Speck  oben  drauf, 
sondern  Früchte  und  Sirup.  Nach  und  nach  sah 
man  aber  auch  schon  die  Bäcker  mit  ihren  Wa¬ 
gen  in  die  Nachbardörfer  fahren,  um  den  Kun¬ 
denkreis  zu  erweitern.  Sie  setzten  aber  weni¬ 
ger  Brot  als  in  der  Hauptsache  billiges  Klein¬ 
gebäck,  z.  B.  Leibkuchen,  ab,  sehr  zur  Freude 
der  Kinder,  dodi  nicht  täglich,  sondern  nur  alle 
acht  bis  vierzehn  Tage.  Drei  Leibkuchen  koste¬ 
ten  damals  zehn  Pfennige,  und  wer  sie  kaufte, 
bekam  als  Zugabe  nodi  ein  Brötchen.  —  Ost¬ 
preußen  war  noch  arm. 

Ein  wichtiger  Betriebszweig  ira  Haushalt  war 
die  Aufbereitung  des  selbstangebauten 
Leines  sowie  der  Schafwolle.  Erst  mußte 
durch  Brechen,  Wässern  und  Schwingen  die 
reine  Faser  gewonnen  und  auch  die  Wolle  erst 
gereinigt  und  gezaust  werden,  ehe  sie  gespon¬ 
nen  wurde.  Selbstgewebtes  Leinen  gehörte  zur 
Aussteuer  jedes  Mädchens,  auch 
wurde  die  Wäsche  daraus  im  eigenen  Haushalt 


genäht.  Vornehmlich  in  Masuren  gab  es  damals 
noch  viel  handgewebtes  Leinen  auf  dem  Wo¬ 
chenmarkt  zu  kaufen.  Um  den  Flachsanbau  zu 
fördern,  waren  sogar  Mitte  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  fünf  Fladisaufbereitungsansialten  er¬ 
richtet,  ebenso  zwei  Spinnschulen.  Aus  der  Schaf¬ 
wolle  stellte  man  nicht  nur  Strumpfwolle  her, 
was  sich  in  Ostpreußen  —  besonders  im  süd¬ 
lichen  Teil  —  bis  auf  die  Gegenwart  erhielt, 
sondern  webte  auch  Kleiderstotfe,  die  warm  und 
haltbar  waren.  Aufzug  und  Einschlag  wurden 
im  vorigen  Jahrhundert  noch  selbst  hergestellt: 
mit  dem  Aufkommen  des  Industriegarns  wurde 
der  Aufzug  jedoch  nach  und  nach  durch  gekauf¬ 
tes  Garn  ersetzt,  bis  mit  fortschreitender  Indu¬ 
strie  diese  die  Landfrau  schwer  belastende  Ar¬ 
beit  gänzlich  aufhörte. 

Schlußbetrachtung 

Das  .Wirtschaftswunder“,  das  der  Wirtschaft 
der  Deutschen  Reiches  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  Form  gab.  wirkte  sich 
auch  in  der  deutschen  Landwirtschaft  aus;  in 
Ostpreußen  etwas  später  und  langsamer  als  im 
übrigen  Deutschland,  aber  mit  großem  Erfolg 
Die  Rindvieh-  und  Schweinehaltung  nahm  dank 
der  besseren  Verkehrsverhältnisse  einen  ge¬ 
waltigen  Aufschwung.  Die  Feldwirtschaft  mo¬ 
dernisierte  sich  schnell,  mußte  aber  als  östlich¬ 
ster  Landesteil  die  dadurch  gegebenen  Sonder¬ 
verhältnisse  in  Kauf  nehmen-  frühen  Herbst 
und  spätes  Frühjahr,  also  erhöhte  Arbeitsbela¬ 
stung.  Das  zeigte  sich  deutlich  nach  der  Ein¬ 
führung  des  Zuckerrübenanbaues  und  der  Er¬ 
richtung  der  Zuckerfabriken:  der  Ertrag  blieb 
hinter  dem  Rübenanbau  Mitteldeutschland«  zu¬ 
rück.  Mit  diesen  nun  einmal  gegebenen  Schwie¬ 
rigkeiten  fand  sich  der  ostpreußische  Bauer  und 
Landwirt  jedoch  ab.  Was  in  seiner  Macht  lag, 
halte  er  getan.  Der  Boden  war  fruchtbar  gewor¬ 
den,  die  Ernten  gesteigert  und  das  Vieh  zah¬ 
lenmäßig  und  züchterisch  verbessert.  Am  segens¬ 
reichsten  war  aber  die  Zufriedenheit  des  ganzen 
Berufsstandes,  der  seinen  Fleiß,  seine  Ausdauer 
und  sein  Wollen  derart  erfolgreich  und  belohnt 
sah. 


Graue  Haare 

•riMltM  ia  Nu  Jur*  HAAR-ECHT  -  *.u«ih.ll  • 

«MvHilllf  di«  jugendl  Naturfarbe  dauerhaft 
2»n»dt  Keine  Fort«'  Unuhddlic*  .Fndl.ch  dm  licMie«’, 
tdirtlto*  tauund*  rvfn«d«M  Ku»d«>i.  Sicherer  frfoJf. 
Orlf.-fl  Haar- Verjüngung  m  Garantie  OM  3. 60, 
frmp«fct  fretit.  Mur  «dtf  von  l’onant  -  cotmetic. 
Wuppertal- Vohwinkel,  fostf  50t,  Akt,  2  6  439 


lleckenpflniizen 


Liguster 

30 '60 

loo  stck. 

12.50 

immergrün 

Liguster 

00/80 

ioo  stck. 

18.— 

klelnblattr. 

Weißdorn 

HO' 100 

100  Stck. 

15, — 

Weißbuchen 

40  65 

loo  stck. 

16. — • 

Weißbuchen 

65  100 

ioo  Stck. 

28.— 

I  eldahorn  wie 

Weißbuchen 

Jap.  Lärchen 

50'80 

100  Stck. 

18.— 

Kot  buchen 

60 '80 

ioo  stck. 

25.— 

Hotbuchen 

80  100 

35  — 

Lebensbaum 

30  60 

ioo  stck. 

32.— 

WALDPFLANZEN 

Tannen 

SOSO 

ioo  stck. 

12.— 

4j.  verpfl. 

Tannen,  4J.  verpfl. 

500  Stck. 

50.— 

Tannen 

20  30 

500  stck. 

8.— 

3).  verpfl. 

Tannen,  3J.  verpfl. 

500  Stck. 

35,— 

Hlautannen,  4).  verpfl 

18.— 

Sitkaflchlen 

30  40 

14.— 

(Silbe  rt.) 

Weymutskiefern,  4J. 

16,— 

Douglas,  6J. 

«0  70 

10  Stck. 

7,— 

Hosen  f.  Schaubeete  11. —  l  für 
Trcro»en  10.—  MO  Stck. 

Mliteustr..  Obstb.  usw.  1t.  Preisliste 
Emil  RaUiJi,  Baumschulen,  Abt  17 
Pinneberg  Holstein 

•  Beste  Salzfettheringe ! 

I2-kg-Bahnctm.  b  MO  Stck  13.95  DM 
30-kg-Bahnfaß  b  350  Stck  38.95  DM 
Rollm  Bracher.,  t.aehs.  Olsard  usw 
5  kg  Werbc-Sort..  Nachn.  13.95  DM  ab 

Robert  Lewen.,.  Bremerhav.-F/|10f 

onma  abgelagerte 

lilsiter  Markenware 
vollfett,  ln  halben  u.i 
ganzen  Laiben,  ca.  4,5  kg,  per  •/•  kg' 
2, 0H  DM.  Käse  im  SlOrkhÄli  lÄnger  frlsd» 
Keine  Portokosten  bo»  5-kq-Postpaketen. 

Holm  Reglln,  Ahrensburg  Holstein 
Fordern  Sie  Preisliste  t.  Bienenhomq  u. 
Holsteiner  Landrauch-Wurstwaren 

Farbige  KARTEN  der  HEIMAT 

In  großen  Maßstäben 
von  F.ig»?n besitz,  Heimatorten  mit 
Umgebung.  Kreisen  etc. 
Anfertigung  nach  Ihren  Wünschen 
auf  Grund  amtl.  Karteninatcrtals 
(auch  als  Farbdias). 

Näheres  auf  Anfrage 
Dr.  F.  E.  Schacht.  Düsseldorf 
Oslstrußc  53,  Telefon  1  58  20 


( - - - 

Suchonzcigss 

^ _ _ _ _ _ 


Name:  unbekannt 


Vorname:  unbekannt 
geb. :  etwa  1944 

Augen:  braun 

Haar:  dunkelblond 

Der  Knabe  wurde  am  1.  8.  1945 
ln  einem  Keller  ln  Königsberg. 
Oberhaberberg,  aufgefunden  u. 
fand  im  Krankenhaus  „Haus  d. 
Barmherzigkeit“  Aufnahme,  v. 
wo  er  später  In  Famlllcnpflcge 
gegeben  wurde.  Z.  Z.  Ist  über 
die  Herkunft  dieses  Kindes  wei¬ 
ter  nichts  bekannt.  Nachr.  erb. 
u.  Nr.  11  638  Das  Ostpreuüen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  meinen  Mann  Emil  Groll, 
geb.  am  82.  4.  1909.  aus  Königsberg 
Pr.,  zuletzt  Obergefr.  IS.  Division. 
Wurde  am  31.  Oktober  1945  im  La¬ 
ger  09  In  Frankfurt  (Oder)  a.  rus¬ 
sischer  Gefangenschaft  entlassen 
u.  den  RepatnierungsbehOrden  z. 
Weiterbeförderung  in  die  Heimat 
übergeben.  Wer  kann  mir  überi 
den  weiter.  Verbleib  meines  Man¬ 
nes  Auskunft  geben?  Nachr.  erb.! 
an  Eva  Gtoü.  Wolfsburg.  Poststr. 
Nr.  20.  früher  Königsberg  Pr., 
Sotdauer  Platz  2. 

Wer  kann  Auskunft  geben  wo  der 
Sitz  der  Stadt.  Sparkasse  Elbing 
Ist?  Nathr  erb.  Karl  Biell.  Meyer- 
höfefl  25  über  Bohmtc,  früher  Kö- 
nlgsblumenau. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 
geb.:  etwa  1944 

Augen:  blau 

Haar:  blond 

Das  Kind  kam  angeblich  mit 
einem  Schiff  aus  Pillau,  Ostpr.. 
oder  Danzig.  Seit  Februar  1945 
befand  sich  das  Mädchen  im 
Kinderheim  Göhren  auf  Rügen. 
Nachr.  erbeten  unter  Nr.  Xl  639 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Königsberger  Landsleute! 

Ich  suche  Im  Aufträge  von  Frau 
Luise  Meehier,  wohnh.  ln  Küln- 
Nlppes,  Kempener  Str.  10.  Herrn 
Rechtsanwalt  Hitler  od.  frühere 
Angestellte  (d.  Büro  war  t.  der 
Kneiphöfischen  Langgasse)  um 
Auskunft  u.  Bestätigung  üb.  d. 
Hausbesitz  v.  Frau  Mechlcr  tn 
Königsberg  zu  erhalten.  Herr 
Rechtsanwalt  Hilter  hatte  dje 
Hausverwaltg.  für  die  Grund¬ 
stücke.  Die  Häuser  befand,  sich 
Mlttel-Traghelm.  Vorstädtische 
Langgas.se.  Steindamm  und 
KnelphOflsche  Langgasse.  Auch 
ehern.  Mieter  d.  Häuser,  welche 
Frau  Mechlcr  gehörten,  werden 
um  Auskunft  gebeten.  Die  Be¬ 
weise  und  Unterlagen  werden 
dringend  f.  d.  Lnstenausglelch 
gebraucht.  Frau  M.  hatte  tn 
Breslau  eine  Wein-  und  Splrt- 
tuosengroühandlung.  Alle  Unk. 
werden  gern  erstattet.  Zusehr, 
werd.  erb.  an  Alfred  Hoffmann, 
Köln-Zollstock.  Badorfer  Str.  9. 
Fernruf  38  40  20. 


Rudi  Gandras,  geb.  9.  0.  1925  In 
Oberhauoen.  zul.  wohnhaft  In 
Kermen.  Post  Karpauen,  Kreis 
Angerapp.  Er  war  Gefreiter  b. 
d.  Stabsbatt.  I.  Artl.-Regt.  214. 
FpNr.  32  899  A.  Im  Januar  1945 
Im  Raum  Radom,  Polen,  einge¬ 
setzt,  seil  Mitte  Januar  1945  ver¬ 
miet.  Nachr.  erb.  Georg  Gan¬ 
dras,  Neu-Technu,  Fost  Pans¬ 
dorf.  Kreis  Eutin,  Johannes- 
Brammer-Straße  1. 


Anzeigenteile  deutlich  schreiben! 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
den  Gefr.  Max  Krrbstekfes,  geb. 
12.  10  1924.  wohnh.  Klbingskolo- 
nle.  Elehnlederung.  Ostpr.,  ver¬ 
mißt  seit  dem  8.  Mürz  1944  süd- 
westl.  Narwa.  .Seine  letzte  Feld- 
post*Nr.  24  957  B  Nachr.  erb 
Frau  Ida  Krebstekles,  (22h) 
Vlersen-Helenabrunn,  Kemp- 
straOc  80. 


ERB  EX 

gcMirlif ! 


Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen 


Ich  suche  Verwandte  von  Frau 
Sofie  Schramm,  geb.  Wawr- 
czlnskl,  geb.  GUJdenboden.  Kr. 
Elbing,  am  1?.  9.  1869,  verstor¬ 
ben  1.  Berlin  am  20.  1.  1948.  Va¬ 
ter:  Ernst  Friedrich  Wawr- 
czlnskl,  Mutter:  Anna-Susanna, 
geb.  Krueger.  Nachricht  erbe¬ 
ten  an  Rechtsanwalt  Dr.  Diet¬ 
rich  Nebelung.  Berlln-Sehöne- 
berg.  Erfurter  Straße  19. 


Ich  suche  meinen  Onkel  Artur  Neu- 
mann,  geb  20.  4.  1906  In  Linken. 
Er  war  bis  Herbst  1944  b.  d.  Wchr- 
|  macht  u.  befand  sich  damals  Im 
Raum  Bebrlnl  (Lettland).  Wer  war 
mit  Ihm  zusammen  und  kann  mir 
über  den  weiteren  Verbleib  Mit¬ 
teilung  machen?  Ferner  suche  loh 
meinen  Vetter  Günter  Ncuinann, 
geb.  27.  1.  193«  1.  Königsberg.  Gün-I 
ter  hat  sich  1.  Jahre  194«  v.  seiner 
Mutter  Gertrud  Neumann,  damals 
wohnhaft  1.  Kr.  Friedland.  Ostpr.. 
getrennt  und  Ist  mit  acht  andere, i 
Kindern  nach  I.itauen  gegangen 
und  nicht  mehr  zurückgekehrt. 
Sämtliche  Unkosten  werden  er¬ 
stattet.  Nadir,  erb.  Erika  Ktttncr, 
Remscheid.  Agnes-Miegel-Weg  8. 

Gesucht  werden  Erich  Tcsdinrr  u. 
Frau  Helene,  geb.  Busch,  früher 
wohnh.  I.  Königsberg  Pr.,  Hinter¬ 
tragheim  64.  Nachr.  erb.  Emil 
Fehlau.  (23)  Oldersum.  Kreis 
Leer  (Ostfriesland). 

Wer  kennt  meinen  Mann,  Wacht-' 
melster  Theodor  Busch  aus  dem 
Zweiten  Weltkriege  vom  Pferde¬ 
lazarett  2,  Königsberg  Pr.  und 
kann  zw.  Rontennnsprueh  Uber 
seine  Dienstzeit  Angaben  machen? 
Nadir,  erb.  Elise  Busdi.  Kierspe 
Nr.  1,  Kölner  Straüe  209. 

Sudie  meinen  Sohn  Kurt  Soldat, 
geb.  18.  1.  1927.  früher  Haselberc. 
Kreis  Sehloßberg.  Wer  weiß  Nä¬ 
heres  von  Ihm?  Um  Auskunft  bit¬ 
tet  Otto  Bagdowltz,  Bremenried 
(Allgäu),  Fabrikstraße  222  I/I6. 

Moties-Scilzfettherinqe 

brutto  4,5-ig-Ds.  5,50,  H  To,  br.  17  »g 
17.96  %.  Io.  co  270  itck  30.35  br. 
i2  kg  ßohneim.  12,90.  Vollhcr.  et 
Kog.  u  Milch  Mi  Io.  21.70.  ti  Io.  3/  V 
echt»  Schölten  Motjes  8  I  Ds.  14 
ob  Ernil  Nopp.  Ab).  59  Homburg  19 


Farblichtbild-Vorlrag 
Ordensland  Osipreufjen 

(eine  Fcricnrelse  durch  dos 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  ]eder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Galenhofcnr 
Bodensee  U  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde). 


Echter  Hl  ■ 

Säv  Honig 

gar.  naturrein,  die  köstl  begehrte 
Qualität,  von  Honlgkennern  bevor¬ 
zugt,  empfehle  prelsgünst  :  Post¬ 
dose  9  Pfd  netto  (41/,  kg)  22.50  DM 
5  Pfd  netto  (2*/.  kg)  13.50  DM  porto¬ 
frei  Nachn  Helmers  Landh.  Hol- 
stenhof.  Abt.  7.  Quickborn  (Holst!. 

Drahtgeflechte 

15,50  DM 

50  Mato*, 
lädnad^, 
varr.nl  i, 

74  mm  «alt, 
t  »4„k. 

t  m  S»d« 

Hermann  Hüls  Abt.  Bielefeld 


*/j  bis  2  m  hoeb,  vipr-  und  vrdiveei 
^  tdaolg*fl«<hr, 

V,  KnotangefWcM, 
i/o  S'achvldraht. 

Spanndraht, 
jjy  •item«  Pfähl« 
f  p 'd p-f -»  $<•  . 0n  40, 

ßSäu  Orahigeflechifobrih 


- —  äO  riJOf 

cnornipajsw  Grattskatalog tnforderi 

Max  Bohr,  Abt  134  Hamburg-  Bramfe 

Echter  Wormdilfer  Schnupfroi 

IlCpwnocr  la  grön  oder  broun  und 
huchungilobok  noch  C.  Gtunenb 
liefert  IOTZSECK  ft  CIE.  •  Ingolsl 


t.Solinq. Qualität 
Tauacudr  Nacht». 

),08  mm 
u,06  mm 


lllll  Stück 


lOToge 
x. Probe 
3,7 U,  4.90 
4,10,  4,95,  5,40 


Kein  Kisiko,  RüikqabrttHhl,  30  Tan*  Ziel, 
Abt.t8KONNEX*Vcrxandh.01denburui.O, 


I 
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Kraniche  stolzierten 
aut  dem  Erbsenteld 

FrUhling  In  einem  oberländischen 
Forstrevier 

Am  I.  April  körnen  wir  in  die  ziemlich  ölige, 
legene  Försterei  Bare  n  Winkel  im  Krel», 
Osterode.  Wir  haben  diese  stille  Ecke  schalzen 
und  lieben  gelernt  Vom  Forstereihol  (uhr.e 
der  kleine  Feldweg  an  der  lleubaratke  zwischen 
Feld-  und  Triftzäunen  In  die  Wiesen,  die  bis  zur 
Nordweslecke  des  Tabersees  reichten.  Die  Star« 
trafen  um  den  20.  Februar  ein.  War  der  Tab«, 
seo  eisfrei,  so  begann  auch  dort  das  heben. 
Wasser-  und  Bleßhühner  erschienen  aus  d« 
nächsten  Umgebung,  dem  Taberflleß.  Bauten- 
fließ  und  anderen  im  Winter  offen  gebliebenen 
Flössen.  Die  Sonntage  Estomihi  bis  Okuli  bradi- 
len  die  Waldschnepfen,  die  wohl  sdidnuca, 
bunten  Vögel,  dm  der  Naturlarbe  des  Waldes 
am  nächsten  sind,  neue  Frühlingsstimmung.  |g, 
genoß  dann  oll  einen  Fruhlingsaiiend  auf  den, 
Schnpplenstrich,  wenn  die  graue  Drossel  sang 
und  der  Stern  im  Westen  blinkte  Gemeint  „i 
damit  der  Abends t er n  Isl  es  nicht  gar  rf;g 
Venus?  Sie  sdrien  besonders  hell  über  de 
Nachbarförsterei  Eckschtlling  /u  leuch. 

len.  wie  ich  von  meinem  meistbezogenen  Jagd- 
stand  im  Jagen  153  oft  gewahrte. 
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Die  Vogelwarte  Rossitten -  Radolfzell, 
die  seit  dem  t  April  105!)  dem  Max-Planck-ln- 
stltut  für  Verhallensphysiologie  in  Seewiesen 
unter  Leitung  von  Professor  Lorenz  ange¬ 
gliedert  ist,  beging  tun  t  Januar  den  sechzigsten 
Jahrestag  ihrer  Gründung  aut  der  Kurischen 
Nehrung  durch  den  unvergessenen  Professor 
J.  Tliicnemann,  dessen  Persönlichkeit  und 
dessen  Lebenswerk  das  Ostpreußenblatt  in  Folge 
42/1960  gewürdigt  hat. 

Es  traf  sich  nun,  daß  am  13.  Febi.  dieses  Jahres 
Dr.  R  u  d  o  1  I  Kiihk,  Oberregierungsrat  z.  Wv„ 
tn  Radoltzell  am  Bodensee  ebenfalls  seinen  sech¬ 
zigsten  Geburtstag  feiern  konnte.  Dr.  Kuhk  isl 
Jetzt  örtlicher  Leiter  der  vormaligen  Vogelwarte 
Rossitlen,  als  deren  Gesdiäftslührer  er  schon 
1946  maßgeblichen  Anteil  an  der  Wiederauf¬ 
nahme  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  am  Bo¬ 
densee  hatte.  In  jahrzehntelanger  Zusammen¬ 
arbeit  mit  Professor  S  c  h  ü  z  der  als  Nach¬ 
folger  von  Professor  Thiettemann  die  Vogel¬ 
warte  auf  der  Kurischen  Nehrung  leitete  und 
jetzt  Direktor  des  Naturkundlichen  Museums  in 
Stuttgart  ist,  widmete  sidi  Dr.  Kuhk  schon 
früher  den  Problemen  der  Vogelzuglorschung 
und  verölfenllidile  eine  Reihe  hervorragender 
wissenschaftlicher  Arbeiten  Sein  besonderes  In¬ 
teresse  gilt  tiergeogriphischen  und  ökologischen 
(Beziehungen  der  Lebewesen  zu  ihrei  Umgebung) 
Untersuchungen,  die  auch  in  Mecklenburg  und 
in  der  Lüneburger  Heide  durchgeführl  wurden. 
So  wird  Dr.  Kuhk  auch  von  den  Naturschulz- 
behörden  beratend  hinzugezogen,  wenn  es  um 
die  Festlegung  von  Jagd-  und  Schonzeiten  geht. 


Solche  Abende  dienten  weitaus  der  Beob- 
adilung.  Man  sah  Wild,  das  vertraut  war  - 
und  schon  deshalb  wurde  nicht  gesdiossen.  um 
es  nidtl  zu  stören.  Man  konnte  den  EinstajU, 
hauptsächlich  den  des  Rotwildes,  du*  ;zur 
Wiesenäsung  zog.  feststellen.  Die  Hirsche  wat- 
len  ihre  Geweihe  all  und  heimliche  Hirsch- 
stangensuchcr  waren  unterwegs.  Bei  vcrspgk. 
ten  nächtlichen  Sdineelullen  konnte  man  alt 
den  Wildwechseln  dm  menschlichen  Fußspur^# 
finden.  Erwähnt  muß  natürlich  auch  das  Rehwild 
Irt  den  grünenden  Wiesen  werden. 

Im  Walde  halte  die  Aulforstung  der  großen 
Schlagflädten  von  etwa  tunt  bis  adit  Hektar  und 
noch  mehr,  die  bis  1933  üblich  waren.  b  Tonrum. 
Neue  Saaten  auf  sorgfältig  mit  der  Ivind  ge¬ 
zogenen  Hackstreilcn,  oder  audi  schon  von 
Maschinen,  sorgten  lur  Nachwuchs. 

Diese  Saaten  und  Kulturen  waren  der  Ersatz 
der  planmäßig  geschlagenen,  meist  sehr  alten, 
etwa  180jährigen,  edlen  Ut  waldkiefern  und 
ebenso  alten  Buchen  und  300-  bis  400jährlgen 
Eichenbestände.  An  diesen  Schlag-  und  Kultur- 
flachen  konnte  man  im  April-Mai.  auch  im  Juni 
noch  die  Mordtel,  einen  Pilz  finden,  der  jeden 
Erlebnisse  ganz  anderer  Art  warteten  auf  Kenner  erfreute.  Im  April-Mai  gingen  aut  dem 
mich.  Auf  dem  Hofe  der  Försterei  standen  kleine  Förster-Dienstland  die  eingppflügten  Gemenge- 
Heuschober.  Zu  einer  bestimmten  Nachmittags-  saaten  auf,  auch  die  Erbsen.  Da  beobachteten 
stunde  kanten  die  Rehe,  ein  Bock  mit  drei  Ricken,  wir  im  ersten  Morgengrauen,  etwa  um  3  Uhr 
um  sich  ihr  Futter  zu  holen  Ihr  Zutrauen  zu  ganz  still  aus  dem  Fenster,  wie  die  Kraniche  au! 
den  Menschen  war  so  groß,  daß  sie  unbeküm-  dem  Erbsenfeld  herumstolzierten.  Diese  stolzen 
mcrl  in  die  Heuschober  eindrangen,  bis  sie  ganz  Vögel  brüteten  bei  uns.  So  entsinne  ich  mich, 
darin  verschwanden.  Selbst  um  die  Nähe  der 
Jagdhunde  kümmerten  sie  sich  nicht.  Nur  wenn 
sich  ein  Fremder  dem  Hof  näherte,  was  dadurch 
kund  ward,  daß  der  Perlhahn  zu  kecker»  be¬ 
gann.  brachen  sie  ihre  Mahlzeit  ab  und  stoben 
davon.  Allerdings  geschah  es  selten,  daß  jemand 
kam,  außer  dem  Briefträger,  der  im  Winter  mit 
Schlittschuhen  oder  im  Segelschlitten  seinen  Be¬ 
zirk  aut  der  Nehrung  besorgte.  Auch  Viehhänd¬ 
ler  kamen  über  das  zugelrorene  Half  vom  Fest¬ 
land  herüber,  denn  mein  Onkel  hatte  einen 
reichlichen  Viehbestand.  Audi  das  war  clas  Selt¬ 
samste,  das  ich  jemals  gesehen  habe.  Der  Stall 
faßte  höchstens  drei  bis  fünf  Stück,  doch  die 
Herde  betrug  zumeist  dreißig  Kühe,  die  sich  in 
der  nahen  und  weiteren  Umgebung  ihr  Futter 
suchten.  Wenn  die  Euter  sie  schmerzten,  kamen 
sie  auf  den  Hof  und  ließen  sidi  melken.  Ich  sah 
einen  zweijährigen  Bullen,  der  noch  von  der 
Mutter  die  Milch  sog.  Mandimal  fragte  mein 
Onkel  einen  vorüberkommenden  Waldarbeiter 
(zumeist  Fischer  vom  Festland,  die  sidt  im  Win¬ 
ter  ein  Stück  Geld  durdi  Holzeinschlag  verdie¬ 
nen  wollten)  ob  und  wo  er  die  Herde  gesehen 
habe.  Aber  wenn  Weihnachten  vorüber  war. 
wurden  die  Kühe  häuslicher  und  hielten  sich 
wieder  zum  Hof.  Die  Nacht  krochen  sie  in  den 
Schonungen  unten  dann  lagen  da  Kühe  und 
Rehe  friedlidi  beisammen. 


Storchversuchsherde  in  der  Teichanlage  der  Vogelwarte  Kossillen. 

Diese  Aufnahmen  veröffentlichte  Professor  Dr.  J  Thlenemunn  In  seinem  Ruch  ..Drei  Jahrzehnte  auf 
der  Kurischen  Nehrung“.  Verlae  J.  Ncumann-Neudnmm. 


es  keines  hilfreidien  Matrosen,  um  über  das 
Tief  zu  kommen;  ich  ging  zu  Fuß  über  das  Eis. 
Doch  hatte  ich  auch  da  wieder  Glück  gehabt, 
denn  schon  eine  Stunde  spater  wurde  die  Fahrt- 
rinno  von  einem  Eisbrecher  aufgebrodten. 


gelwarlen  und  Vogelkundler  des  In-  und  Aus¬ 
landes  verdanken  dem  Jubilar  eine  Fülle  von 
Anregungen  zu  eigener  ornithologischer  For¬ 
schung. 


Fortgang  der  Forschungen 
aut  der  Kurischen  Nehrung 

Aul  der  Vierten  Baltischen  Ornllhologenkon- 
terenz  in  Riga  wurden  neue  Ergebnisse  der  Vo¬ 
gelberingung  aul  der  Kurischen  Nehrung  rnilqe- 
teilt,  wo  seit  1956  Im  Bereich  der  früheren  Vo¬ 
gelwarte  Rossilten  die  Station  Ribatschy  wissen¬ 
schaftlich  arbeitet.  Vorwiegend  litauische  und 
lettische  Vogelkundler  erforschen  hier  den  Vo¬ 
gelzug  unter  der  Leitung  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Leningrad.  Die  Vogelwarte 
Radolfzell  slehjt  in  einem  fruchtbaren  Erfah¬ 
rungsaustausch  mit  den  Ornithologen  von  Ri¬ 
batschy.  Dem  lelzten  in  russischer  Sprache  er¬ 
schienenen  Bericht  der  Lettischen  Akademie  der 
Wissenschaften  Ist  zu  entnehmen,  daß  die  biolo¬ 
gische  Station  von  1956  bis  1959  —  79  412  Vögel 
in  123  Arten  beringt  hat,  darunter  einzelne  so 
zahlreich,  daß  die  Vergleichszahlen  der  gesam¬ 
ten  UdSSR  schon  weit  übertroffen  sind.  Bis 
Februar  1960  liefen  1168  Rückmeldungen  ein, 
darunter  200  aus  dem  Ausland.  Bemerkenswert 
ist  eine  Singdrossel,  die  am  16.  Oktober  1956 
in  Ribatschy  beringt  wurde  und  zwei  Tage  spä¬ 
ter  schon  1530  km  entfernt  aus  Frankreich  zu¬ 
rückgemeldet  worden  ist. 

Jan-Peter  Wittenburg 


.Hanne“,  der  Htillenvogel  von  Ulmenhorst  war 
last  zum  Familienmitglied  geworden,  so  zutrau¬ 
lich  war  er.  Hier  zeigt  sich  das  Uhuweibchen 
.recht  Ireundlich“  —  well  cs  lotogralicrl  wird. 


1949  ist  ihm  auch  das  Ehrenamt  des  General¬ 
sekretärs  der  Deutschen  Ornithologen-Gesell- 
schaft  übertragen  worden.  Eine  große  Zahl  von 
ehrenamtlichen  Mitarbeitern  der  deutschen  Vo- 


von  respektabler  Gruße  fand,  beim  Buchen* 
unterbau  unter  Ktelernbautnhoiz,  es  schnell  ins 
Körbchen  legte  und  ganz  treuherzig  vorzeigte. 
Da  war  nun  nichts,  aber  auch  gar  nichts  mehnu 
andern.  Es  war  und  blieb  ein  Krantrhei  und 
wnirde  von  ihr  auch  entsprechend  verwendet. 
Die  Briitezeil  war  die  Ruhezeit  lür  die  Vogel* 
weit  und  die  Setzzeit  die  Ruhezeit  lür  das  hebe 
Wild.  Es  liefen  aber  Forstarbeilen.  wie  die 
Pflege  der  Kulturen  durdi  Grasschneiden  der 
hohen  Hainsimsen,  der  Unkräuter  usw  weitet. 
In  Saat-  und  Pllanzkampen  geschah  die  Pflege 
der  jungen  Kiefern-,  l  ichten  .  Lärchen-,  Eidien- 
und  Buchen-Pllänzlinge  durch  Aullockerung  des 
Bodens.  Das  Atiszeidinen  der  20-  bis  100 jährigen 
planmäßig  am  einzelnen, 
,  meist  aul  mehreren  großen 
s  200  I  lektur.  auch  mehr,  plan- 


Vogelzug  auf  der  Frischen  Nehrung 


ln  Groll-Bruch  aut  der  Frischen  Neh¬ 
rung  war  mein  Onkel  Revierförster.  Es  muß 
neun  Jahre  nach  der  Jahrhundertwende  gewe¬ 
sen  sein,  als  er  mich  zu  sich  einlud,  weil  er 
meinte,  daß  der  herbslliche  Vogelzug,  der  von 
Ost  nach  West  über  die  Nehrung  führte,  mich 
interessieren  würde.  Er  kannte  mein  Vergnügen 
an  der  Jagd  und  verspradt  mir,  daß  es  dabei 
nicht  zu  kurz  kommen  würde.  Damals  pflegte 
man  auf  der  Nehrung  eine  möglidist  große  An¬ 
zahl  Krähen  abzusdiießen,  die  man  im  Winter, 
nadidem  sie  gekocht  und  eingesäuert  waren,  an 
die  Hühner  verfütterte. 

Es  war  abgemacht,  daß  ich  an  einem  bestimm¬ 
ten  Tag  in  Neu-Tlel  eintreffen  sollte,  wo 
er  mit  dem  Wagen  auf  mich  warten  würde,  um 
mir  den  vierundzwanzlg  Kilometer  langen  Fuß¬ 
weg  nach  Groß-Bruch  zu  ersparen,  doch  hatte 
er  mit  keinem  Wort  erwähnt,  daß  es  keine 
Fährverbindung  zwischen  P  t  i  1  a  tt  und  der 
Nehrung  gab.  So  kam  es,  daß  ich  ratlos  auf  der 
Mole  stand  und  über  das  Tiel  schaute.  Die 
Leute,  die  idi  Iragte,  wie  ich  da  wohl  hinüber- 
kame,  wußten  auch  keine  helfende  Möglidikeil 
zu  sagen;  einige  wollten  mir  gern  mein  Jagd¬ 
gewehr  abkaufen,  und  ich  halte  Mühe,  sie  ab¬ 
zuwehren.  Endlich  stieß  ich  auf  einen  Matrosen, 
dessen  Durst  anscheinend  tn  keinem  Einklang 
zum  Inhalt  seiner  Börse  stand;  mit  der  Aussicht 
auf  einen  unverhofften  Verdienst  ruderte  er 
mich  in  einem  Boot  auf  die  andere  Seite  hin¬ 
über,  wo  mein  Onkel  midi  ungeduldig  erwar¬ 
tete.  Die  zwei  Schecken  voi  dem  leichten  Wagen, 
die  nicht  inehr  zu  den  Jüngsten  gehörten,  setz¬ 
ten  sich  denn  auch  sofort  in  Gang;  zu  mehr  als 
zu  einem  flotten  Sdrritt  waren  sie  allerdings 
weder  durdr  die  Peitsche  noch  durch  gutes  Zu¬ 
reden  zu  bewegen. 

Ein  junger  Meisterschütze 

Zu  meiner  Gesellschaft  fand  ich  zwei  Söhne 
meines  Onkels  vor,  der  eine  elfjährig,  und  der 
andere  sieben;  sie  waren,  was  die  Jagd  betrifft, 
gute  Schüler  ihres  Vaters  gewesen.  Der  Jün¬ 
gere  hatte  sich  allerdings  mehr  auf  den  Fang 
von  Fuchs  und  Iltis  mittels  Tellereisen  speziali¬ 


Dur  Winter  1919  sah  midi  noch  einmal  In 
der  Revierförsterei  von  Groß-Brudi.  Ich  war  ge¬ 
kommen,  um  dem  Onkel  meine  Frau  vorzustel¬ 
len,  dodt  brachten  wir  ihm  ein  schlechtes  Gast¬ 
geschenk  mit,  nämlich  die  Grippe,  an  der  die 
ganze  Familie  erkrankte,  außer  dem  jüngsten 
Sohn,  der  dann  getreulich  die  Pflege  übernahm, 
weil  kein  Arzt  zu  erreichen  war.  So  einsam,  und 
ganz  auf  sich  gestellt,  lebten  damals  Menschen 
und  Tiere  aul  der  Frischen  Nehrung  zwischen 
Pillau  und  Kahlberg. 


Bestände  mußte 
schlechten  Stamm, 

Flächen  von  100  bi  _ _ _ _ _ 

mäßig  gelörderl  werden  Besonders  die  Eichen- 
bestände  machten  viel  Muhe  und  Arbeit,  aber 
auch  viel  Freude,  sollten  sie  doch  späteren  Ge* 
sdtleditern  Segen  bringen  I  —  So  daditen  wir 
Forstleute.  ' 

Im  Juli  begann  neben  diesen  Arbeiten,  wobei 
noch  Wegebau-  und  Spritz  irbeiten  gegen  die 
Schütla,  eine  Pilzkrankheit  der  jungen  Kiefern¬ 
kulturen  von  I  bis  4  Jahren  erfolgte,  die  Jagd 
aul  einige  Wasservögel  und  den  roten  Bode.  Er 
wird  roter  Bock  genannt,  weil  er  zu  dieser 
Zeit  seine  beste  rötliche  Decke  trägt.  Der  Ab¬ 
schuß  ging  planmäßig  und  zahlenmäßig  vor  s  cb 
in  der  Weise,  daß  nur  schlechte  Gehörnträget, 
die  Abschußbücke  heißen,  geschosssen  wurden. 
Solche  Böcke  wurden  meist  frühmorgens  vor 
dem  Forstdienst,  oder  erst  in  der  Mittagsruhe 
und  abends  nach  dem  Forsldienst  gepürsitht. 

Ende  Marz  und  Anfang  April  1945  waren  d>e 
Oslertage  zwar  auch  sehr  schon  verlaufen,  dodt 
die  Sowjets  waren  schon  da.  Aller  Frühlings- 
Zauber  blieb  lür  uns  verklungen.  Dennoch 
blühten  die  Anemonen  am  Buchenberg,  am 
Wiesenrand,  halbwegs  Taberbruck-Barenwinkd 
und  bald  die  Maiglöckchen.  Aber  der  Taberse# 
'j11?  bereits  keine  Schwane  mehr  in  der 
.Mark uschöwer-Ecke,  keine  Kormorane,  keinen 
sch Wcirzon  Stordi,  keinen  Kmnich  mehr.  Nur 
wenig  Bleßhühner  hielten  noch  etwas  aus  wegen 
der  dauernden  Schießereien  der  Russen,  di« 
von  Locken  nach  Osterode  täglich  Taberbruck 
passierten. 
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Ferienkurse  belegt  und  weder  Erdbeben  noch 
Geburtstag  konnten  mich  bewegen,  diese  Stun¬ 
den  zu  schwänzen.  Sie  waren  von  meinem  eige¬ 
nen  Geld  bezahlt,  und  nur  wer  je  Ausländern 
deutsche  Grammatik  beibringen  mußte,  weiß, 
wie  schwerverdient  es  war.  Ich  rief  meine  ver¬ 
nünftige  Landsmännin  Gretchen  in  die  Pantry 
und  wir  packten  die  Brittorte  aus,  ganz  andäch¬ 
tig.  Sie  war  so  musterhaft  verpackt,  wie  es  bloß 
mein  guter  Vater  verstand,  mit  geknickten 
Pappstreifen  zum  Herausheben  und  einem  deut¬ 
schen  Tortenpapier  mit  Spitzen  auf  der  Papp- 
Platte.  Sie  war  braun  und  rund  und  hoch,  oben 
zart  von  Puderzucker  beschneit,  sie  duftete  nach 
Mandeln,  nach  Schokolade,  nach  Johannisbeer¬ 
gelee,  —  denn  all  diese  guten  Dinge  schim¬ 
merten  aus  ihrem  Rand.  .Mindestens  vier 
Schichten",  murmelte  Gretchen  sachverständig. 
„Ja,  so  soll  ein  Geburtstagskuchen  sein!"  und 
sie  griff  nach  einem  kleinen  Tellerchen,  um 
sachgemäß  das  Mittelstück  abzugrenzen.  Ich  be¬ 
schwor  sie,  nicht  zu  dicke  Stücke  zu  schneiden, 
und  ja  vorher  die  Butterbrotschnitten  zu  rei¬ 
chen.  Denn  ich  war  Monitor,  ungefähr  das,  was 
auf  dem  Schiff  der  Stewart  ist,  und  Gretchen 
vertrat  midi.  Dann  ging  ich  in  meine  Literatur¬ 
stunde.  Der  Professor  halte  einen  Teil  seines 
Lebens  in  Florenz  verbracht  und  war  ein  Dante- 
schwarmer.  So  wanderten  wir  auch  diesmal 
wieder  mit  seinen  berühmten  Beiden  durchs 
Inferno.  Damit  auch  wir  uns  darin  zurechtfan¬ 
den,  hatte  er  ein  selbsterfundenes  Gipsmodell 
auf  dem  Katheder  stehen,  bei  dessen  Anblick 
Erinnerung  an  den  Dragantnen  in  mir  erwachte 
und  ich  die  Brittorte  sehr  viel  deutlicher  vor 
mir  erblickte  als  die  verschiedenen  Höllen. 
Nie  war  eine  Stunde  so  lang,  nie  fuhr  ein 
Untergrundbahnzug  so  langsam  —  aber  schließ- 
lidi  siand  ich  doch  vor  unserer  grünen  Haus¬ 
tür  und  donnerte  mit  dem  Messingklopfer  da¬ 
gegen  — ,  denn  nun  war  die  Brittorte  nah  und 
damit  alles,  was  für  Dante  Florenz  hieß! 

Da  saßen  sie  an  dem  langen  Tisdi  im  Eßsaal, 
alle  heiß  und  lustig,  meine  Ferienkameradin¬ 
nen,  Gretchen  goß  mir  eine  große  Tasse  von 
unserem  guten  starken  Tee  ein,  sie  lächelte, 
ein  bißchen  listig,  ein  bißchen  verlegen.  Sie 
nötigte  mich  zu  einem  Butterbrot.  Es  lagen  noch 
recht  viele  davon  auf  dem  grüngeringelten 
Teller. 

Ich  blickte  mich  um,  atemlos  und  froh,  über¬ 
all  klangen  deutsdie  Glückwünsche  mir  ent¬ 
gegen,  neben  meiner  Tasse  stand  ein  Strauß 
heiler  Oslerlilien  und  alle  waren  so  vergnügt! 
Dicht  vor  der  dicken  Elfriede,  in  der  Mitte  des 
Tisches,  (hier  aber  muß  ich  sagen,  wer  Elfriede 
war:  ein  musikalisches  Wunder,  das  die  best¬ 
bezahlte  Erzieherinnenstelle  von  uns  allen  inne¬ 
hatte.  Es  ging  die  Sage,  daß  der  Puder  in  den 
Perücken  der  herzoglichen  Lakaien  selbsttätig 
zu  stäuben  begann,  als  sie  in  den  Hof  der  schot¬ 
tischen  Zwingburg  einfuhr,  mit  dem  Federbett 
auf  den  weidegeflochtenen  Reisekorb  geschnallt 
und  obenauf  ihr  „Hänschen“  unter  der  bestick¬ 
ten  Decke  seines  Messingbauers!)  —  Also  El¬ 
friede  strahlte  und  teilte  gerade  die  letzte 


Hälfte  des  Mittelstücks  mit  der  dünnen  Paula 
neben  sidi.  Nun  glänzte  nur  noch  das  Fett  von 
dem  weißen  Tortenpapier,  über  das  Paulas  Tee¬ 
löffel  als  Ährenleser  glitt. 

„Miegelchen“,  sagte  Elfriede,  noch  einen 
Schein  rosiger  als  sonst,  „Ihre  Mutter  backt 
großartig!  Das  war  'ne  Symphonie!“ 

Ich  würgte  ein  bißchen  an  meinem  Butterbrot. 
Aber  der  Weg  durchs  Inferno  hatte  meinen 
Appetit  geweckt.  „Wieviel  Stücke  gab's  ab?“ 
fragte  ich  Gretchen.  „Mindestens  vierzig“ 
flüsterte  sie,  „und  das  Mittelstück!". 

„Na,  dann  kann  ich  ja  noch  viele  Geburts¬ 
tagskuchen  erleben!",  tröstete  ich  mich  „Bis 
sechzig  und  mehr!“ 

„Bloß  die  Frage,  ob  sie  einem  denn  noch 
schmecken!"  meinte  Gretchen.  „Warscht  leewe, 
warscht  sehne!" 


östliche  Mystik 

und  nordische  Schicksalhaftigkeit 

Zum  Balladenstil  von  Agnes  Miegel 

Es  nimmt  wunder,  daß  die  Ballade,  jene 
knappe,  heldische,  fast  dramatische  Form  der 
Dichtung  immer  unter  den  Händen  von  Frauen 
zu  ihrer  höchsten  Vollendung  gebracht  wurde. 
Der  bedeutendste  Balladendichter  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  ist  eine  Frau:  Annette  von  Droste- 
Hülshoff.  Im  20.  Jahrhundert  gibt  es  nur  drei 
wirklich  bedeutende  Balladendichter:  Börries 
von  Münchhausen  und  zwei  Frauen:  Lulu  von 
Strauß  und  Torney  und  Agnes  Miegel.  Münch¬ 
hausen  schrieb  in  großer  Bescheidenheit:  „Ich 
bin  nicht  wert,  die  Riemen  ihrer  Schuhe  zu 
lösen,  sie  (Agnes  Miegel)  ist  unbedingt  und 
zweifellos  der  größte  lebende  Balladendichterl“ 

Wer  Agnes  Miegel  in  ihrer  Bescheidenheit 
und  Fraulichkeit  kennt,  mag  sich  verwundert 
fragen,  wie  es  möglich  ist,  daß  gerade  diese 
Frau  die  herbe  und  straffe  Form  dieser  Kunst¬ 
gattung  zu  bisher  einmaliger  Höhe  innerhalb 
der  deutschen  Dichtung  brachte.  Dabei  müssen 
wir  uns  zunächst  darüber  klar  werden,  daß  ihre 
Balladen  nicht  jene  altgermanische  Härte  und 
Knappheit  haben,  sondern  daß  Agnes  Miegel 
bei  aller  Kürze  einen  großartigen  Fächer  inne¬ 
rer  Stimmungen  entfaltet,  darin  der  Droste  ähn¬ 
lich. 

Agnes  Miegels  Balladensprache  ist  von  jener 
scheinbar  hingegossenen  Leichtigkeit,  die  jedes 
große  Kunstwerk  auszeichnet.  Der  Ton  ihrer 
Balladen  schwillt  auf  und  ab  („Die  Nibelun¬ 
gen"),  ist  voll  von  dramatischer  Wucht  und 
dann  wieder  leise  und  weidi.  Da  sind  Worte 
von  eindringlicher  Magie,  sinnlich,  plastisch 
weich  und  voll,  da  sind  suggestive  Bilder,  die 
über  dem  Abgrund  des  Ungesagten  und  Unsag¬ 
baren  schweben  („Die  Mär  vom  Ritter  Manuel"). 

Im  Gefühlshaften  und  im  Mystisch-Visionären 
liegt  die  Kunst  ihrer  Gestaltung.  Den  alten 
balladischen  Vorwurf  der  rätselhaften  Bezie¬ 
hungen  zwischen  Mensch  und  Natur  wandelt 
sie  in  immer  neue  Formen  ab.  Ihr  Schicksalsbe¬ 
griff  liegt  tiefer,  als  daß  es  eine  bloße  Schuld- 
Sühne-Verkettung  wäre.  Übernatürliche  Wesen 
sind  bei  ihr  nie  wegen  des  Schauers  oder  des 
unklar  Geheimnisvollen  da,  sondern  sie  bezieht 
sie  ln  ihre  naturmagische  Schau  ein  —  wie 
Goethe  in  seiner  lyrischen  Ballade  „Der 
Fischer*  —  und  gestaltet  auf  diese  Weise  ihre 
Weltschau. 

Es  zieht  sie  zum  Elementaren  und  Geheimnis¬ 
vollen  des  Lebens.  In  allen  ihren  Balladen  ist 
jene  Doppelbödigkeit,  die  wie  in  magischem 
Licht  schimmert,  die  sichtbare  Handlung  und 
das  untergründige  metaphysische  Geschehen. 
Denn  so,  wie  es  in  der  großen  Ruhe  ihrer 
Sprechmelodie  oft  zittert  von  untergründigen 
Gewalten,  so  hat  Agnes  Miegel  auch  wieder  die 
Beziehungen  zum  Säger-  und  Sehertum,  das  die 
altgermanischen  Balladen  und  Lieder  «der 
Edda)  auszeichnet.  In  Agnes  Miegel  isf^ene 
östliche  Grenzenlosigkeit  des  Fühlens,  die  sie 
mit  allen  Dingen  der  Natur  und  des  Seins,  den 
sichtbaren  und  unsichtbaren,  leben  läßt.  Es  ist 
etwas  in  ihr  vom  Archetypus,  jenem  Menschen, 
in  dem  die  uralten  Erfahrungen  aus  den  Tagen 
der  Vorfahren  verdeckt  schlummern,  die  zu¬ 
weilen  in  traumhaften  Visionen  in  die  fremde 
Welt  des  Heute  aufsteigen.  Von  hier  aus  ist  ein 
Ansatzpunkt  zum  Verständnis  der  Tatsache, 
daß  die  Literaturkritik  ihre  „Mär  vom  Ritter 
Manuel*  immer  wieder  als  die  stärkste  Ballade 
der  gesamten  deutschen  Literatur  hinstellt. 

Und  so  stellt  sie  sich  selbst  dar  in  einem  Ge¬ 
dicht,  einerseits  als  einen  unbeschwerten  Men¬ 
schen  des  Alltags,  dann  aber  als  Schwester 
jener  Wesen  mit  „mondlichtgezeichneten  Stir¬ 
nen“,  die  „jenseitiger  Weisheit  kund"  sind. 

Woligang  Glantz 


s^-elirttftacjfbu  dt  iin 


Nun  war  aber  meiner  Mutter  Verwandtschaft 
groß  im  Backen  Es  gab  da  allerhand  Rezepte, 
ehrfürchtig  und  stets  wie  gestochen  geschrie¬ 
ben,  wurden  sie  weitergereicht,  feierlich  auspro¬ 
biert  und  noch  feierlicher  und  sehr  kritisch  ver¬ 
zehrt.  Sie  waren  sozusagen  die  zweite  Stimme, 
sie  konnten,  im  Gegensatz  zu  der  Walnußtorte 
und  der  Bellevue,  auch  zu  anderen  Festen  als 
Geburtstagen  erscheinen.  Sie  waren  rund,  be¬ 
häbig  und  sehr  groß  und  ich  bekam  nach  ihrem 
Genuß  stets  jene  seufzende  Beklommenheit  wie 
nach  dem  bunten  Teller,  und  eine  stille  Sehn¬ 
sucht  nach  Tante  Usches  federleichten  Zucker¬ 
kringeln.  Da  war  eine,  die  hieß  Brittorte.  Eine 
Base  behauptete,  weil's  ein  englisches  Hoch- 
zeitskuchenrezept  sei.  Aber  eine  andere  sagte, 
die  Kochfrau,  die  sie  erfand,  hätte  so  geheißen, 
und  das  wüßte  sie  genau,  denn  sie  hätte  sie 
noch  als  „Mamsellchen"  gekannt.  Und  die  Brit¬ 
torte,  —  aber  nein,  ich  muß  anders  anfangen! 

Ich  war  in  der  Fremde,  in  England.  Das  erste 
Jahr  bekam  ich  eine  Makronentorte.  Im  Jahr 
daran!  aber  feierte  ich  zweimal  Geburtstag, 
nach  dem  Beispiel  des  englischen  Königs,  der 
ja  auch  einmal  privat  für  sich  und  die  Seinen 
und  einmal  zum  Volksfest,  während  der  Saison, 
geboren  ist.  Da  die  Osterferien  sehr  früh  be¬ 
gannen,  so  beschlossen  meine  Schülerinnen, 
die  offizielle  Feier  vorzuverlegen.  Sie  weckten 
mich  früh  mit  einem  Sturzregen  von  Jane  Au¬ 
stens  Romanen  und  freundlichsten  Wünschen, 
sowie  Andeutungen,  daß  sie  beim  Tee  eine 
große  Überraschung  planten.  Da  sie  mich  und 
meine  Liebste-Besle  seit  drei  Wochen  ausge¬ 
fragt  hatten,  wie  man  in  Deutschland  Geburts¬ 
tag  feiert  und  alle  Vokabeln  über  den  Begriff 
Kuchen  und  Torte  aufs  flüssigste  beherrschten, 
samt  wie  hoch,  wie  breit,  wie  sie  gefüllt  sein 
müssen,  —  so  ahnte  ich  ziemlich  richtig  und  riet 
auf  listige  Fragen  so  weit  als  möglich  daneben 
Dann  kam  die  Teestunde.  Das  Kaminfeuer  pras¬ 
selte.  der  Tee  duftete  aus  den  guten  Vergiß¬ 
meinnichttassen.  die  Mädel  hatten  alle  offenes 
Haar  mit  großen  weißen  Schleifen  darin,  sie  ga¬ 
ben  mir  zwei  Sträuße  erster,  heller  Primeln  — 
und  dann  brachte  Bridget,  atemlos  vor  Feier¬ 
lichkeit  —  die  Geburtstagstorte!  Sie  war  rund 
und  hoch  (sehr  hoch,  denn  der  Schweizer  Kon¬ 
ditor  hatte  wohl  an  einen  kleinen  Hochzeits¬ 
kuchen  gedacht),  sie  war  seegrün  bezuckert, 
mit  einem  Doppelring  von  Silberperlen  belegt, 
und  querherüber,  schneeweiß  auf  seegrünem 
Grund,  stand  da  in  Zuckerguß  drauf:  „Vivat 
Fräulein*"  Sie  war  hinreißend,  —  auch  für  mich. 
Aber  als  Winnifred,  unsere  Geschickteste,  sie 
anschnitt,  bekam  ich  Besuch.  Es  war  der  sehr 
ehrenvolle  Besuch  einer  alten  Gönnerin,  und 
sie  brachte  mir  sehr  kostbares  Lavendelwasser 
und  viele  gute  Wünsche  zum  Abschied.  Wir  sa¬ 
ßen  im  Salon  auf  dem  chintzbezogenen  Chester¬ 
fieldsofa  und  ich  mühte  mich  um  mein  bestes 
Englisch.  Es  dauerte  eine  gute  Weile,  bis  wir 
alle  vorgeschriebenen  Höflichkeitsformeln  hin¬ 
ter  uns  hatten  und  die  alte  Dame  aufstand. 

Dann  stürzte  ich  mit  unziemlicher  Hast  und 
trocknem  Gaumen  ins  Schulzimmer.  Da  lagen 
sie,  die  Mädel,  vorm  Kaminfeuer,  rösteten  sich 
Kastanien,  hatten  nur  meine  halbausgetrunkene 
Tasse  Tee  als  einzige  nahe  dem  Kamin  ver¬ 
wahrt,  aber  alles  andere  schon  fortgeräumt.  Sie 
stippten  gerade  mit  den  Fingern  die  letzten 
Silberperlen  vom  Kuchenteller  und  riefen  strah¬ 
lend:  „Oh,  eine  Geburtstagstorte  ist  wonder- 
ful!“ 

Ich  trank  den  kaltgewordenen  Tee,  aß  die 
allerletzte  Silberperle  und  freute  mich  auf  den 
Privatgeburtstag  im  Schoße  der  Familie,  will 
sagen,  im  Heim  der  Deutschen  Lehrerinnen  in 
London.  Er  kam.  Und  es  kamen  die  Briefe  von 
zu  Hause.  Es  kam  ein  Paket  für  die  Liebste- 
Beste  (die  erst  zwei  Tage  später  zu  den  Ferien 
einkehrte),  und  für  mich.  Aber  keine  Torte. 
Denn  die  Mutter  schrieb:  „Wir  haben  dir  eine 
Brittorte  gebacken,  damit  es  nicht  wieder  die 
Makrone  ist.  Du  schriebst,  sie  wäre  letztes 
Jahr  feucht  geworden,  das  ist  gewiß  vom  eng¬ 
lischen  Nebel.  Sie  ist  ganz  frisch,  Vatchen  hal 
eine  Spanschachtel  gestiftet,  er  geht  auch  zum 
Zoll,  du  bekommst  sie  pünktlich,  laß  sie  dir 
gut  schmecken  und  verteile  richtig.  Du  weißt, 
mit  jedem  Stück  ißt  man  dir  ein  Jahr  Leben  zu!“ 

Endlich,  am  Nadimittag,  kam  sie.  Sie  kam, 
als  ich  gerade  fort  mußte.  Denn  ich  hatte 


So  sah  er  aus:  ein  köstlich  brauner,  noch 
köstlicher  duftender  abgenebener  Napfkuchen, 
schlank  und  hoch,  ganz  oben  zart  beschneit 
von  Puderzucker,  über  den  sich  die  immer¬ 
grünen  lilaltchen  der  Buchsbaumkrone  neig- 
len,  in  deren  Mitte  er  stand.  Sie  war  mit  rosa 
Seidenpapierrosen  geschmückt,  auf  ihrem  grü¬ 
nen  Reifen  standen  unten  sanft  leuchtend  und 
bei  meinem  bewundernden  Atem  zitternd,  die 
flammenden  Lichtchen,  so  viel,  wie  ich  gerade 
Jahre  zählte,  —  und  ganz  oben,  aus  der  rosa 
Schleife,  wo  die  vier  bekränzten  Speichen  zu¬ 
sammenliefen.  ragte  das  Lebenslicht,  dick  und 
honiqdullend,  bräunlich-gelb  und  klarbrennend 
in  die  Luft. 

Das  ganze  war  eine  überwältigende  Ange¬ 
legenheit,  mit  gar  nichts  anderem  zu  verglei¬ 
chen  und  sehr  viel  schöner  als  der  ersehnte 
bunte  Ball  und  der  Suppenteller  mit  den  bei¬ 
den  kleinen  Mädchen  darauf  und  die  Papier¬ 
puppen  mit  den  weiten  Röcken.  Am  Nachmit- 
lag  nach  diesem  Morgen  wurde  die  Krone  ab¬ 
gehoben  und  der  Napfkuchen  aufgeschnitten. 
Er  war  innen  goldgelb  und  roch  nach  Mandeln 
und  Kardamom,  und  fand  ein  überraschend 
schnelles  Ende.  Dann  lag  man  auf  einmal  im 


Agnes  Miegel  82  Jahre  all 
Arn  9.  Mürz  begeht  Agnes  Miegel  in  ihrem  Heim 
In  Bad  Nenndorf  ihren  82.  Geburtstag.  Wieder 
tffifii,  wie  in  jedem  Jahre ,  eine  Flut  von  Karlen 
und  Briefen  die  Dichterin  erreichen  und  ihr  von 
der  Zuböfgung  und  Verehrung  unserer  l.bnds- 
leu/c  Zeugnis  geben.  Die  Schriltleitung  des  Ost- 
preÜßenblaltes  schließt  sich  diesen  Glückwün¬ 
schen  an  und  wünscht  der  Dichterin  und  Mit¬ 
arbeiterin  an  unserer  Heimatzeitung  weitere 
gute  Jahre  in  Gesundheit  und  Schaflenskralt. 

Bett,  merkwürdig  bedrück!,  nicht  bloß  um  den 
Magen  —  und  wollte  wissen,  wie  lang  ein  Jahr 
war,  bis  man  ihn  Wiedersehen  konnte,  bekränzt 
und  umstrahlt! 

Immer  war  es  so,  durch  zehn  Jahre.  Nein, 
durch  neun!  Denn  einmal,  als  zu  Hause  Krank¬ 
heit  war,  lebte  ich  in  der  freundlichen  Ver¬ 
bannung  in  Tante  Uschens  Stift.  Die  alten 
Freundinnen  dort  hatten  es  sidi  ausgedacht, 
mich  mit  einem  Geburtstagskuchen  zu  über¬ 
raschen:  es  kam  an  jenem  Morgen  das  Wunsch¬ 
bild  ihrer  eigenen  Kinderzeit,  ein  Gebilde:  un¬ 
ten  flach  und  trocken  und  oben  wie  ein  Hoch- 
zeitskuchen  mit  einem  Turm  aus  Dragantschnör- 
keln  und  Gelatine.  Ich  mußte  mich  sehr  be¬ 
danken  und  fühlte  dunkel,  daß  ich  mich  zu 
freuen  hatte.  Aber  ich  brauchte  allen  Mut,  um 
nicht  vor  Sehnsucht  nach  der  Lichterkrone  und 
dem  Abgeriebenen  laut  herauszuweinen.  Dazu 
blieb  diese  weiße  Pracht  auch  am  Nachmittag 
heil,  sie  war  zu  schade  zum  Zerschneiden  und 
ich  bekam  meinen  reformierten  Tee  (er  bestand 
aus  Zuckerwasser  mit  einer  Prise  Zimt  und 
einem  Teelöffel  Milch)  mit  Zuckerkringeln,  wie 
an  allen  Festtagen  bei  den  Tanten.  Aber  am 
Abend,  als  die  alten  Dämchen  weg  waren, 
knackten  Tante  Usche  und  ich  den  Dragantturm, 
—  sie  schluckte  und  ich  spuckte  und  bekam 
nicht  mal  einen  Vorwurf  dafür.  Sie  sagte  bloß: 

„Na  weißt  dul - "  und  dann  teilten  wir  uns 

den  letzten  Zuckerkringel.  Aber  es  war  eben 
um  und  um  nicht  wie  Geburtstag  gewesen  und 
so  verwand  ich  den  Dragantnen. 

Mil  meinem  zehnten  Geburtstag  bekam  ich 
zum  erstenmal  eine  Torte,  weil  ich  „nun  ein 
großes  Mädchen  war*.  Sie  kam  ohne  Lichter 
und  bloß  ein  bißchen  kleiner,  wie  alle  Geburts- 
tagstorten  der  Meinen  und  selbstverständlich 
war's  eine  Bellevue-Torte.  Andere  Familien 
hatten  andere  Geburtstagstorten,  —  bei  uns 
kam  nur  diese  in  Frage!  Vater  und  seine 
Schwestern.  Basen  und  Vettern,  sogar  seine 
weitere  Freundschaft,  —  diese  Torte  war  d  i  e 
Torte*  Nur  meiner  Mutter  wurde  als  ihr  Sip¬ 
penvorrecht  eine  Walnußtorte  zugebilligt.  Die 
hatte  sie  schon  als  Kind  auf  der  Großmutter 
Gut  bekommen  und  sie  gehörte  zu  ihr  wie  die 
erste  Hyazinthe,  das  erste  frühlingsbunte  „Gärt¬ 
chen“.  das  wir  daneben  stellten. 

Es  gab  aber  Abweichungen  von  der  Bellevue: 
Wer  zu  seinem  Geburtstag  verreiste,  der  be¬ 
kam.  weil  die  zarte  Cremefüllung  und  der 
weiche  Zuckerguß  solch  weite  Fahrt  nicht  ver¬ 
trugen,  eine  Makronentorte  Sie  duftete  bei¬ 
nah  weihnachtlich  vor  Mandeln  und  Gebräunt- 
hert  und  glänzte  rubinrot  vor  Johannisbeer 
gelee.  Außerdem  war  sie  verschlagsam  zum 
Verteilen,  wenn  sie  auch  ebenso  schnell  ver¬ 
schwand  wie  seinerzeit  der  Napfkuchen.  Aber 
mir  blieb  ihr  Geschmack  mit  dem  bitteren  Ge¬ 
würz  Heimweh  verbunden. 


AGNES  MIEGEL 


GLÜCKLICHE  ABITURIENTEN 

Herzlichen  Glückwunsch  unseren  jungen  Landsleuten 


Die  landsmannschaftlidic  Gruppe  Buxtehude  über¬ 
reichte  folgenden  jungen  Landsleuten,  die  ihr  Abitur 
an  der  Halepaghen-Oberschule  machten,  je  eine 
Albertusnadel: 

Peter  Jankuhn.  Sohn  des  Schulrats  Horst  Jankuhn 
und  seiner  Ehefrau  Irmgard,  qeb.  Schnepel.  aus 
Weinsdorf.  Kreis  Mohrungen.  jetzt  in  Fallingbostel. 

Peter  Sdieer,  Sohn  des  in  Frankreich  tödlich  ver¬ 
unglückten  Feldwebels  der  Luftwaffe  Bernhard  Schcer 
aus  Gr.-Schunkern.  Krois  Insterburg,  jetzt  mit  seiner 
Mutter  Anna  Czylwtck.  verw.  Scheer,  qeb.  Moos,  io 
Buxt.hudr.  Stader  Strafti*  72 C. 

Dietmar  Schröder.  Sohn  des  Rechtsanwalts  Schröder 
aus  Hartenstein,  jetzt  in  Jork.  Kreis  Stade,  Auf  dem 
Kamp. 

Helga  Anqencndt,  Tochter  des  im  September  1944 
gefallenen  Houptmunns  Josef  Angenendl  und  seiner 
Ehefrau  Erika,  qeb.  Ernst,  aus  Stablack  und  Barten¬ 
stein.  Jetzt  in  Hildeshoim.  Goslarsche  Straße  31. 

Lutz  Bäuerle,  Sohn  des  Studienrats  Karl  Bäuerle 
und  Frau  Erika,  geh.  Bolz,  aus  Wehlau.  jetzt  in  (14b) 
CjIw,  Nonnengasse  2.  am  Gymnasium  Calw. 

Dietrich  Beyrau,  Sohn  des  Rektors  Werner  Beyrau 
und  seiner  Ehefrau  Elsa.  qeb.  Förster,  aus  Haselberg, 
Jetzt  in  (23)  Sdiüttorf,  am  Gymnasium  in  Nordhorn. 

Doris  Böttcher,  Tochter  des  in  Posen  qefallehen 
Landwirtschaftsrat  Helmut  Böttcher  aus  Heiligenbeil 
und  seiner  Ehefrau  Else,  geb.  Neumann,  jetzt  Ham¬ 
burg  43.  Anqelnstraße  18,  am  Charlotte-Paulsen-Gym- 
uasmm  Hamburg. 

Monika  Boy.  Tochter  des  Landsmanns  Hans  Boy, 
jetzt  in  Bad  Schwartau,  an  der  Städtischen  Bildungs¬ 
anstalt  zu  Lübeck. 

Hartlnut  Fehrenz.  Sohn  des  Ministerialrats  Febronz 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Bonn,  lm  Tannenbusch  7,  am 
Staat!  Beethovengymnasium  in  Bonn. 

Widbert  Giessing.  Sohn  de«  prakt.  Arztes  Dr.  Gies- 
sing  aus  Medenau,  Kreis  Fischhausen,  am  Soderblora- 
Gymna&ium  in  Espelkamp. 

Dietrich  Grabowskl,  Sohn  des  Lehrers  Wilhelm  Gra¬ 
bowski  und  seiner  Ehefrau  Gertrud  aus  Grabenhof, 
Kreis  Sensburg.  jetzt  in  Oldenburg  fOldb),  Noack- 
Straße  14.  am  Alten  Gymnasium  zu  Oldenburg. 

Helga  Gosse,  Tochter  des  Bankbeamten  Alfons 
Gosse  und  seiner  Ehefrau  Martha,  geb.  Klonki,  aus 
Rößcl,  Hindenburqstraße  4,  jetzt  Speyer  (Rheinland), 
Hohenstaufenstraße  4 

Werner  Hardt,  Sohn  der  Witwe  Klara  Hardt  aus 
Stalzen,  Kreis  Lydc,  jetzt  ln  Oldenburg  (Oldb),  Trift¬ 
weg  29,  an  der  Wirtschaftsoberschule  in  Oldenburg. 
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Rainer  Hört,  Sohn  des  Polizelrala  Robert  Hört  und 
seiner  Ehefrau  Gert,  geb.  Guskow,  aus  Lotzen.  Kö- 
nigsheffj& ‘Straße*  6,  jetzt  in  Rheydt,  Schützenslräße 
Nr.  B9.  am  Goethegy mnosium  zu  Esst*n-Bredeney. 

Bernd  Kahnert,  Sohn  des  Verw. -Angestellten  Katl 
Kahnert  und,  seiner  Ehefrau  Ilse,  geb.  Kutz,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Fritzener  Weg  20c.  letzt  in  Oldenburg 
(Oldb),  Wehdestraße  25,  an  der  Wirtschaftsoberschule 
Oldenburg. 

Michael  Kostrzewa.  Sohn  des  Droqeriebesitzers 
Paul  Kostrzewa  und  seiner  Ehefrau  Elsa,  geb.  Sa- 
blow&ki,  aus  Insterburg  und  Ragnit.  jetzt  in  Wies- 
buden-Erbenbcim,  Wandermannstraße,  an  der  Ora- 
nlensdrtiie. 

Karin  Lanqe.  Jüngste  Tochter  des  Verwallungs- 
genchtsrats  Kurt  Lange,  früher  Bürgermeister  von 
Memel,  und  seiner  Ehefrau  Ruth,  geb.  Schinz,  jetzt 
in  Düsseldorf,  Üstendorlfstr.  21,  an  der  Luisenschule 
in  Düsseldorf. 

Ulrich  Luther,  Sohn  des  verstorbenen  Fluqkapitans 
und  Ingenieurs  Hermann  Luther  und  seiner  Ehefrau 
Else,  geb  Schaudinn.  aus  Helllqenbeil-Egqlenischken, 
jetzt  in  Heidelberg,  Frühlingsweq  3,  am  Bunsen-Gym- 
nasium  in  Heidelberg. 

Ellen  Margcnburq,  Adoptivtochter  und  Enkelin  des 
HaupftUhrers  i.  R.  Friedrich  Margenburg  und  seiner 
Ehefrau  Anna,  geb.  Michaelis,  aus  Buddelkehmen, 
Krdls^Memel,  jetzt  in  Rendsburq-Budelsdorf.  Ulmen¬ 
straße  32,  am  Gymnasium  für  Mädchen  in  Rendsburg. 

Peter  Pahlke,  Sohn  der  Eheleute  Otto  und  Gertrud 
Pahlke,  qeb.  Borrosch.  aus  Königsberg.  Oberlaak  19a, 
letzt  in  Mainz,  Lessingstraße  19.  am  Gymnasium  am 
Kurfürstlichen  Schloß. 

Horst  Pasenau,  Sohn  des  gefallenen  Prokuristen 
Gerhard  Pasenau  und  seiner  Ehefrau  Erika,  geb. 
Spitzkeit,  aus  Memel,  Mühlcndammstraße  19.  jetzt 
in  Oldenburg  (Oldb),  Bürgerstraße  34. 

Ulrich  Passarge,  jüngster  Sohn  des  HNO  Arztes 
Dr  med  Werner  Passarge  aus  Rastenburg,  jetzt  in 
iiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiniiiiMiHiiiiiHiiMiiMittiiniiMMiiiitiiiiiiiiimii 

Wen  die  Schönheit  der  Natur  unmittelbar 
interessiert,  bei  dem  hat  man  Ursache,  wenig¬ 
stens  eine  Anlage  zu  guter  moralischer  Gesin¬ 
nung  zu  vermuten. 

Immanuel  Kant 


Reutlingen,  am  Fricclnrh-Ust-Gymnasium  Reutlingen 
Karl  Reinhard  Prili  aus  Gllttchnen  bei  Korschen, 
jetzt  ln  Vienenburg  (Harz).  Harlystraße  9. 

Bärbel  Reiß.  Tochter  de«  Direktor-Stellvertreters 
Horst  Reiß  und  seiner  Ehefrau  Grete,  geb.  Weil,  aus 
Königsberg,  Kunkelstraße  12,  Jetzt  in  Bad  Kreuznach. 
Obm  -Buß-Straße  2.  an  der  Una-Hüger-Schule. 

Ingrid  Ruhnke,  älteste  Tochter  des  Verwaltungs¬ 
angestellten  Gerhard  Ruhnke  und  seiner  Ehefrau  Ger¬ 
trud.  ifcb  König,  aus  Königsberg.  Korinthcndarom  1. 
jetzt  in  (23)  Osterholz-Schermbeck.  Am  weißen  Sande 
Nr  15,  am  Gymnasium  an  der  Kleinen  Helle,  Bremen 
Renate  Sahrn,  Tochter  des  Tierarztes  Paul  Sahm 
aus  Wormdltt.  jetzt  Schlachthofdirektor  in  Speyer, 
und  seiner  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Wagner. 

Dietmar  Schirrmann.  Sohn  des  gefallenen  Lands- 
manns  Otto-Gert  Schirrmann  aus  Königsberg,  Schleier- 
macherstraße  12.  —  Am  Ausfalltor  15,  jetzt  bei  seiner 
Mutter  I.ishi’th  Hansen,  verw.  Schirrmann.  geb.  Ma- 
lies,  in  Wiefelstede  (Oldb).  an  der  Graf-Anton- 
Günther-Schule  Oldenburg. 

Wolfganq  Scfaonfeld,  Sohn  des  Fluglehrers  Helmut 
Schönfeld  und  seiner  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Moser, 
aus  Sensburg,  Jetzt  in  Sobcrnheim  (Nahe).  Nahestraßo 
Nr.  58.  am  staatl.  Neusprach!.  Gymnasium. 

Bärbel  Tenqlcr,  Tochter  de«  ln  Riga  gefallenen 
Diplom-Kaufmanns  Heinz  Tengler  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Christel,  geb  Nimke,  aus  Insterburg,  Wiehert- 
straße  9,  und  Königsberg.  Nolleodorfstraßc*  e>,  letzt  in 
Niendorf  (OttseH.  Strandttraße  113,  am  Staatl.  Ost- 
•et-Gymnaslum  Timmendorfer  Strand 
Fritz  Tichelmann,  Sohn  der  Eheleute  Hans  und 
Emma  Tiehclinann,  geb.  Spink,  aus  Ebcarode,  jetzt 


in  Rastau  (Baden),  ßahnhofslraße  28.  am  Ludwig- 
Wilhelm-Gymnasiuni  Rastatt. 

Hans  Joachim  Wanning,  ältester  Sohn  des  Amts¬ 
gerichtsrats  Heinz-Horst-Wanning  und  seiner  Ehefrau 
Waltraut,  geb.  Rompka;  aus  Königsberg.  Rantauer 
Straße  3,  jetzt  in  Burqdorf  (Han),  Lüneburqer  Straße  7, 
am  Gymnasium  Lehrte. 

Urte  Wascher,  Tochter  der  verwitweten  Frau  Edel- 
txaut  Wascher,  geb.  Heinrich,  aus  Eydtkuhnen  und 
Danzig,  Jetzt  in  Hemraingstedt  über  Heide  (Holst), 
am  Gymnasium  zu  Heide. 

Klaus  Waschk,  Sohn  des  bei  Wjasma  gefallenen 
Kaufmanns  Otto  E.  Waschk  und  seiner  Ehefrau  He¬ 
lene.  geb.  Missun  (Jagcrsee,  Kreis  Goldap)  aus  Go- 
warten,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Osterhoiz- 
Scharmbeck,  Westerbedc  12,  am  Gymnasium  an  der 
Hermann-Böse-Straße,  Bremen.  Er  will  Kunst¬ 
geschichte  studieren. 

Hermann  Winterberg.  SoHn  des  Bauingenieurs  Her¬ 
mann  Winterberq  und  seiner  Ehefrau  Irmgard,  qeb. 
Krosta,  aus  Tilsit.  Jetzt  in  Esscn-Borbeck.  Gerichts- 
straße  14,  am  Staatlichen  Gymnasium  Mülheim  (Ruhr). 

Lothar  Behrendt,  Sohn  des  Stadtsparkassenangc- 
stellten  Heinrich  Behrendt  und  seiner  Ehefrau  Ger¬ 
trud.  geb.  Müller,  aus  Königsberg,  Jetzt  Bonn,  Wie- 
senweg  20,  am  Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasium  in 
Bonn. 

Brigitte  Besteck,  geboren  ln  Soldau,  Kreis  Neiden- 
burg.  Tochter  des  vermißten  Zollsckretärs  Kurt  Be¬ 
steck  und  seiner  Ehefrau  Gertrud,  am  Mädchengymna¬ 
sium  in  Rendsburg.  Anschrift:  Rendsburg,  Pattburger 
Straße  7. 

Hubert  Dorka.  Sohn  des  Lehrers  Erich  Dorka  aus 
Königsberg,  jetzt  in  (24)  Lohbarbek  Stemburg'  Itzehoe, 
an  der  Ländlichen  Oberschule  Rendsburg. 

Heribert  Duscha,  Sohn  des  Wehrraachtsangestellten 
Johann  Duscha  und  seiner  Ehefrau  Emilie,  geb  Bara- 
nowski,  aus  Neidenburg.  jetzt  in  Lehrte  bei  Hanno¬ 
ver,  WesterstTaßc  8,  am  Gymnasium  in  Lehrte. 

Roswitha  Gronau,  Tochter  des  Kriminalbeamten 
Bruno  Gronau  und  seiner  Ehefrau  Irmgard,  geb.  Herr¬ 
mann,  Jetzt  ln  Stade  (Elbe),  Teidistraßc  90,  an  der 
Vincent-Lübedc-Schule  in  Stade. 

Silvia  Gullatz,  Toditer  de«  Zollamtmanns  Fritz  Gul- 
latz  und  seiner  Ehefrau  Erna,  geb.  Franceschina,  aus 
Ostseebad  Cranz  und  Willkischken  (Memelgebiet),  am 
Hölderlin-Gymnasium  in  Heidelberg.  Anschrift:  Hei¬ 
delberg-Schlierbach,  Ara  grünen  Hag  24. 

Christine  Kaderhandt,  Tochter  des  Ingenieurs  Karl 
Kaderhandt  und  seiner  Ehefrau  Herta,  geb.  Kowalzik, 
aus  Angerburg,  Theaterstraße  10,  Jetzt  in  Llppstadt 
(Westf),  Geiststraße  30.  am  Neusprachlichen  Mädchen- 
gymnasiura  Llppstadt 

Christine  Kretschmann.  geboren  in  Allenstein, 
Tochter  der  Angestellten  Lucie  Kretschmann  jetzt  in 
Rendsburg,  Neue  Kieler  Landstraße  29,  am  Madchen- 
gymnasium  in  Rendsburg. 

Hans-Joachim  Lukies.  Sohn  des  Arbeiters  Johann 
Lnkies  aus  Heydekrug,  Jetzt  Nordhastedt  Süderdithm  . 
Hauptstraße,  an  der  Ländlichen  Oberschule  Rends- 
burg. 

Roslind  Manthei,  Tochter  des  Regierungsrats  Fritz 
Manthei  und  seiner  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Müller,  aus 
Schloßberg,  jetzt  in  Bonn,  Neefestraße  9,  an  dem  Neu¬ 
sprachlichen  Madchengymnasium  Clara-Schumann- 
Scfaule. 

Ellen  Margenburg,  geboren  in  Memel.  Enkelin  des 
Hauptlehrers  Friedrich  Margenburg  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Anna,  geb.  Michelis,  jetzt  in  Büdelsdorf  bei 
Rendsburg,  Ulmenstraße  19,  am  Mädrhcngymnasium 
Rendsburg. 

Marianne  Neubort.  Tochter  des  kaufm.  Angestell¬ 
ten  Siegfried  Neubert  und  seiner  Ehefrau  Anna-Elisa¬ 
beth.  geb.  Hess,  aus  Allenstein.  Treudankstraße  4a. 
jetzt  in  Gr. -Rhüden  (Harz).  Lamspringerstraße  3,  am 
Gymnasium  in  Seesen  (Harz) 

Elisabeth  Pa  hl,  geboren  in  Gumbinnen.  Toditer  des 
gefallenen  Lehrers  Artur  Pahl  und  seiner  Ehefrau 
Elfriede,  jetzt  in  Rendsburg,  Sophienstraße  15,  am 
Mädchengymnasium  Rendsburg. 

Carla  Paulat,  Tochter  des  Kriminalrats  Dr.  Arno 
Paulat  und  seiner  Ehefrau  Ilse,  geb.  Müller,  aus  Til¬ 
sit,  jetzt  in  Bielefeld.  Spindelstraße  90a,  am  Staat). 
Stadt.  Gymnasium  Bielefeld. 

Karin  Posega,  zweite  Tochter  des  Amlsgeriditsrats 
Dr  Kurt  Posega  aus  Sensburg.  jetzt  Alfeld  (Leine), 
Hildesheimer  Straße  73,  am  Gymnasium  Alfeld. 

Gernot  Plato  aus  Braunsberg.  Sohn  des  Vermes¬ 
sungstechnikers  Bernhard  Plato,  jetzt  Rendsburg.  Ree¬ 
perbahn  35,  an  der  Herderschule  Rendsburg 

Ute  Resdiat,  Tochter  des  Bauingenieurs  Max  Rc- 
schat  und  seiner  Ehefrau  Dorle,  geb.  Walther,  aus 
Königsberg,  Hagenstraße  36,  jetzt  in  Solingen-Wald, 
Altenhofer  Straße  145,  an  der  Geschwister-Scholl- 
Sdiule  in  Solingen.  Sohn  Peter  legte  bereits  Ostern 
1959  am  Humboldt-Gymnasium  in  Solingen  seine 
Reifeprüfung  ab 

Joachim  Salewski,  Sohn  des  Sägewerksbesitzers 
Walter  Salewski  und  seiner  Ehefrau  Edeltrud.  geb 
Pokojewski,  aus  Niedenau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  in 
Garßen  bei  Celle,  am  Gymnasium  Ernestinum 

Christa  Sander,  Tochter  des  Oberreg.-  und  Ober- 
baurats  Fritz  Sander  und  seiner  Ehefrau  Hildegard, 
qeb.  de  Lorenzi,  aus  Goldap,  jetzt  in  Düsseldorf, 
Degerstraße  11,  am  Sozialwissenschaftlichen  Gymna¬ 
sium  der  Goetheschule  II  in  Düsseldorf. 

Winfried  Schmidt,  Sohn  des  Rechtsanwalts  Dr 
Wolfgang  Schmidt  und  seiner  Ehefrau  Marietta.  geb. 
Geys,  aus  Königsberg,  Götzstraße  6.  am  Wllhelra- 
Dörpfeld-Gymnasium  in  Wuppertal. 

Sigrid  Schulz-Kleyenstüber.  Tochter  des  Oberst¬ 
leutnants  a.  D.  Karl-Otto  Schulz-Kleyenstüber  und 
seiner  Ehefrau  Susanne,  geb.  Martens,  aus  Brauns¬ 
berg,  jetzt  Buchschlag  bei  Fronkfurt/Main.  Bahnhof¬ 
straße  17a,  an  dem  Dreielch-Gymnasium  ln  Langen 
bei  Frankfurt; Main. 

Hartmut  Schustereit.  Sohn  des  Veterinärrals  Dr. 
Ernst  Schustereit  aus  Königsberg.  Jetzt  Rendsburg. 
Moltkestraße  2,  an  der  Herdersdiule  in  Rendsburg. 

Alfred  Strasdat,  Sohn  des  Volksschullchrers  Albert 
Strasdat  und  seiner  Ehefrau  Frida,  geb.  Spleshöfer, 
aus  Großbachrode,  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  Wanne- 
Eickel,  Harkortstraße  33a. 

Kurt  Volkmann.  Sohn  des  Kaufmanns  Konrad  Volk¬ 
mann  und  seiner  Ehefrau  Lucia,  geb.  Woywod,  aus 
Siegfriedswalde.  Kreis  Heilsberg.  Jetzt  in  Bersenbrück. 
Ira  Dom  7.  an  der  Gymnasial-Wirtschoftsoberschule  in 
Osnabrück. 

Cosima  Wall,  Tochter  des  akadem.  Kunstmalers 
Günther  Wall  und  seiner  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Rie¬ 
desel,  aus  Königsberg,  Jetzt  Aachen,  Schcnkendorf- 
straße  7/9,  an  der  Klosterschule  ln  Eschwciler. 

Sieglinde  Wegner.  Tochter  des  Molkercilvitcr* 
Herbert  Wegner  und  seiner  Ehefrau  Frieda,  geb.  Harl- 
wich.  au«  Milken,  Kreis  Lötzen,  Jetzt  in  Schüttorf, 
Krei«  Bentheim,  am  Gymnasium  ln  Nordhorn. 

Dietmar  Zimek.  Sohn  des  Kaufmanns  PaulZimek  aus 
Kolmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Rendsburg.  Apenradir 
Weg.  an  der  Herderschule  in  Rendsburg. 

Edzard  Blumenberg,  Sohn  de*  1955  verstorbenen 
Regiemngsbaurates  Blutnenberg,  früher  Deichhaupt¬ 
mann  des  Deichverbandes  Memeldelta,  und  seiner 
Ehefrau  MaTgaretc.  geh.  Buskies,  au«  K ucker nee se 
KreU  Elchniederung,  letzt  in  Leer  (Ostfriesl),  Oster- 
meedlundswcg  04  66,  um  Gymnasium  in  Leer. 


Heiner  Borkowski.  Sohn  des  Fregattenkapitäns 
Karlheinz  Borkowski  aus  Königsberg,  und  seiner  bne- 
Irau  Eva,  geb.  Papendiek  (Gcrdauen  Wehlau),  jetzt  in 
Kiel,  Holtenauer  Straße  149.  an  der  Hebbelschule  Kiel. 

Elisabeth  v.  d.  Borne.  Tochter  des  Forstmeisters 
Eckart  v.  d.  Borne,  jetzt  in  Katlenburg  am  Harz,  Forst¬ 
amt,  und  seiner  Ehefrau,  geb.  Freiin  Schoultz  v. 
Ascheraden,  am  Gymnasium  in  Braunlagc. 

Arvid  und  Sigurd  Göttlicher.  Söhne  des  Bauinge¬ 
nieur«  Edgar  Göttlicher  und  seiner  Ehefrau  Hedwig, 
geb.  Schwarz.  Bartenstein  und  Orteisburg,  jetzt  in 
Helmstedt,  Schwanefelder  Weg  .58,  am  Julianum. 
Oberschule  für  Jungen,  in  Helmstedt. 

Inge  Gramberg,  Tochter  des  Diplom-Volkswirts  A 
Gramberg  und  seiner  Ehefrau  Dorothea,  geb.  Tolk- 
mitt,  aus  Burgmühle  bei  Rößel,  jetzt  in  Frankfurt'M.- 
Nied,  Jägerallee  17,  am  math.-naturw.  Zweig  der 
Bettina-Schule,  Frankfurt. 

Hartmut  Hechtfisch.  Sohn  des  Korvettenkapitän!, 
a.  D.  Hellmuth  Hechtfisch  und  seiner  Ehefrau  Else, 
geb.  Janzen.  Pillau  und  Swinemünde,  an  der  Wirt¬ 
schaftsoberschule  in  Bremen.  Sein  Bruder  Jürgen  be¬ 
stand  das  Abitur  im  math.-naturw.  Zweig  am  Gym¬ 
nasium  am  Parkhof  in  Bremen.  Der  älteste  Bruder 
Hans-Joachim  ging  nach  bestandenem  Abitur  vor  fünf 
Jahren  zur  Marine. 

Ingeborg  Hosmann.  Tochter  des  Landsmann  Hans 
Hosmann-Klotainen,  jetzt  in  Düsseldorf,  Golzheimer 
Straße  114.  an  der  Luisenschule  in  Düsseldorf. 

Michael  Müsch.  Sohn  des  Graphikers  Rudolf  HQ«ch 
und  seiner  Ehefrau  Hanna,  geb.  Hespers,  aus  Königs¬ 
berg.  Hoffmannslraße,  jetzt  in  Wuppertal-Elberfeld, 
Ruhrstraße  2. 

Helgard  Kiefer,  Tochter  des  Oberregierungsrats  Dr. 
Kurt  Kiefer  und  seiner  Ehefrau  Ursula,  geb  Philipp 
aus  Ortelsburg  und  Arys,  jetzt  in  Lemgo  (Lippe),  E  - 
Kärapfer-Strafle  20.  am  Midchengymnaslum  in  Lemgo. 

Ingrid  Kloß.  Toditer  des  Bauern  Heinrich  Kloß  und 
seiner  Ehefrau  Herta,  qeb  Nischik.  aus  Hammer¬ 
brudi,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Klein-Ilsede  145.  Kreis 
Peine,  am  Neusprachl.  Gymnasium  für  Mädchen  in 
Peine. 

Reinhard  Knorr,  Sohn  des  Autovermleters  und  Pa¬ 
pierwarenhändlers  Hellmuth  Knorr  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Llesbeth,  geb.  Stuhrmann,  aus  Friedland,  jetzt 
in  Hattingen  (Ruhr),  Schilterstraße  6,  am  Math- 
Naturw.  Gymnasium  Hattingen. 

Helmut  Koschay,  Sohn  des  Landwirts  Paul  Koschay 
und  seiner  Ehefrau  Erna.  qeb.  Morgenstern,  aus 
Kotzwalde,  Kreis  Osterode,  jetzt  Cuxhaven.  Kaser¬ 
nenstraße  9  B  I  bei  Frau  Lina  Guski,  am  Gymnasium 
für  Jungen  in  Cuxhaven. 

Hartmut  D.  Matschuck,  zweiter  Sohn  des  ehemali¬ 
gen  Tiefbauunternehmers  und  Baumeisters  Thomas 
Mutschuk  und  seiner  Ehefrau  Gerda,  geb.  Roschninq, 
aus  Gumbinnen.  Meelbeckstraße  36,  am  Schloßgym- 
nasiura  Wolfenbüttel. 

Rosemarie  Menzel,  Tochter  des  in  Rumänien  ver¬ 
mißten  Apothekers  Hans  Menzel  und  seiner  Ehefrau 
Herta,  geb.  Reddig.  aus  Wehlau,  jetzt  Cadenberge 
(Niederelbc).  Ostlandstraße  4,  am  Gymnasium  für 
Mädchen  in  Cuxhaven. 

Dorothea  Peisker,  Tochler  des  Pfarrers  Paul  Peis- 
ker  und  seiner  Ehefrau  Hedwig,  geb.  Anqermann.  aus 
Königsberg-Rosenau,  jetzt  in  Warstade  (Niederelbel, 
am  Gymnasium  Warstade. 

Friedrich-Karl  Preuß.  Sohn  des  Studienrats  Werner 
Preuß  und  seiner  Ehefrau  Annemarie,  geb.  Kubelke, 
au«  Rastenburg  und  Insterburg,  jetzt  in  Lehrte  (Han). 
Feldstraße  64. 

Edith  Reich,  Tochter  der  Eheleute  Arthur  und  Hilde¬ 
gard  Reich  aus  Reuschenfcld.  Kreis  Gerdauen,  194.5 
in  der  Hpimat  verstorben,  jetzt  bei  Lehrerin  M.  Reich 
in  Hamburg-Lokstedt,  Beim  Amsinckpark  8a,  an  der 
Wirtschaftsoberschule  In  Hamburg,  Schlankreyc. 

Christa  Reuter,  Tochter  des  gefallenen  Oberleut¬ 
nants  Otto  Reuter  und  seiner  Ehefrau  Emma,  qeb. 
Salecker,  aus  Hainau,  Kreis  Ebenrode,  Jetzt  in  Esch- 
weJler  bei  Aachen.  Peter-Liesen-Straße  29.  am  Neu¬ 
sprachl.  Mädchcngymnashim,  Liebfrauenschule.  Esch- 
weiler. 

Bärbel  Rothe,  Tochter  des  Oberstleutnants  Günther 
Joachim  Rothe  und  Frau  Gertraud,  geb.  Hoppe,  aus 
Osterode,  Jetzt  in  Münster  (Westf),  Hindenburgallee 
Nr.  7,  in  Idar-Oberstein. 

Hans-Wolfgang  Saager,  Jüngster  Sohn  des  Dr  med 
Hans-Dietridi  Saager  aus  Königsberg,  Mozartstraße  5, 
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Raufenbergsche  Buchhandlung 

Leer  (OiHriesland),  Posffach  121 
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letzt  In  Eldinrien,  Kreis  Celle,  am  Gymnasium  ßm,. 
stinum  zu  Celle. 

Otto  von  Sdiröder.  Sohn  des  gefallenen  I.and*,lrl, 
Otto  von  Schröder,  Adl,  Slarkenberg,  Kreis  Wchlau, 
am  Freiburger  Gymnasium.  Anschrift.  Frclbufff ).  Br, 
Karlhäuserslrahe  41. 

Ulrich  Sdhruba.  Sohn  des  Bundesbahn-Obetinspelt. 
lors  August  Sdtruba  und  seiner  Ehefrau  Anna,  gob. 
Borowy,  au»  Draheim,  Kreis  Treubutg,  vorher  Rolh- 
Hieß  und  Dt.-Eylau,  Jetzt  Hagen-Vorhalle.  Im  Brud, 
Nr.  66,  am  math.-naturw.  Städtischen  Gymnasium 
Weiter  (Ruhr). 

Dieter  Sonnenburg,  Sohn  des  im  letzten  Kriege  |g 
Rumänien  vermißten  Zahnarztes  Dr  Kurt  Sonnenburj 
und  seiner  Ehelrau  Erika,  geb.  Bajorat,  aus  Inster, 
bürg,  Hindenburgslraße  13 ’l 4.  (etzt  in  Preetz  (Hotfi 
Moorbllcfc  ß,  un  der  Friodnch-Paulsen-Schul»  in  Nie. 
bull. 

Ingrid  Sptinger,  Tochler  des  Verwaltungs-Ob® 
Inspektors  Horst  Springer  aus  1  toiltgenbell,  |n*|  j„ 
Osterode  (Harz),  Gartenstraße  10.  am  Gymnasium 
Osterode. 

Jrtrg  Slannlus,  Sohn  des  Landwirts  Haus  Stanniui 
aus  Perpolken,  Kreis  Wehlau,  und  seiner  Ehefrau  Bri. 

iiMiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiMiMiiHMHiiiiiiiiiiMiminiiiiimiiiiniiiimiin 

Handle  so,  dall  dein  Handeln  mit  der  Freiheit 
der  andern  nach  einem  allgemeinen  Gesetz  be¬ 
stehen  kann. 

Immanuel  Kan  l 
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gitte,  geb.  Ricbensahm,  Enkel  de«  Krelsjägermclsttri 
des  Kreises  Wehlau  F  Riebensahm,  Jetzt  in  Singen' 
Hohentwiel,  Widcrholdsfraße  17a.  am  Gymnasium  10 
Singen. 

Ingrid  Steinweg.  ge  boren  in  Königsberg.  Tochter 
des  Lehrers  Walter  Seinweg  und  seiner  Ehefrau  Id«, 
geb.  Schlusnus,  jetzt  Itzehoe.  Timm-Kröger-Straße  6, 
an  der  Auguste-VIktoria-Schulc,  Gymnasium  für 
Mädchen,  in  Itzehoe. 

Reinhard  Surkau.  Sohn  des  Postamlmann*  Ewald 
Surkau  und  seiner  Ehefrau  Edith,  geb.  Warlies.  atu 
Gumbinnen  und  Drigelsdorf,  jetzt  in  (20)  Celle, 
Ondermarkstraße  2,  an  der  Hermann-Billung-Schule 

Celle. 

Astrid  Szallies,  Tochter  des  Stabsintendanten  a.  D. 
Willy  Szallies  und  seiner  Ehefrau  Erika,  geb.  Radtke, 
aus  Königsberg,  Kaserne  Neuhufen,  Jetzt  in  Salzgltt«. 
Bad.  Breite  Straße  9,  am  Gymnasium  Salzgittor-Bad. 

Walter  Todtenhaupt,  Sohn  des  Studienrats  Erwin 
Todtenhaupt  und  seiner  Ehefrau  Charlotte,  geb. 
Börse,  aus  Kalkfelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  tn  Salzgitter« 
Lebenstedt.  Kattowitzer  Straße  81. 

Gudula  Werhahn,  Tochter  des  Landwirt«  Carl  Wer- 
hahn  und  seiner  Ehefrau  Margita,  qeb.  Freiin  vat; 
Esebeck,  aus  Wernsdorf  bei  Thnrau  Samland.  jetzja 
(16)  Heckershausen,  Landkreis  Kassel,  Am  Stahlbng 
Nr.  7,  an  der  Jacob-Grimm-Schuie  zu  Kassel. 

Brigitte  Wusuwa,  Tochter  des  Postoberinspektojl 
a.  D  Franz  Wissuwa  und  seiner  Ehefrau  Erna.  geb. 
Wegner.  Postamt  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  (20b) 
Uslar,  Kreis  Northeim.  Unterhültc  14. 

Christoph  Ziermann,  jüngster  Sohn  des  Studienrats 
a.  D  Richard  Ziermann  und  seiner  Ehefrau  Hedwig, 
geb.  Fuhge,  au«  Braunsberg,  Arendtstraße  25,  Jetzt  iä 
Schwüb.  Hall,  Schenkenseestraße  41. 
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in  der  Neidenburger  Siedlung  Bochum-Riemke;  19 
Uhr.  Heimatabend  unter  dem  Leitgedanken:  .Berlin, 
Pfeiler  der  Brücke  zur  Heimat“.  „Walter-Kollo-l.le- 
derabend“:  Sonntag  (30,),  8.30  Uhr,  Gottesdienste. 
Die  Abhaltung  des  ev.  Gottesdienstes  ist  Superinten¬ 
dent  l.  R.  Stern  angetragen  worden;  11  Uhr.  Kund¬ 
gebung  im  Zeltbau;  14.30  Uhr,  Konzert  und  Unter¬ 
haltung.  Die  Neidenburger  Ausstellung  „Unsere  Hei¬ 
mat  ln  Wort  und  Bild"  ist  geöffnet  ab  Sonnabend 
(29.),  !0  Uhr.  mit  Ausnahme  der  Zeit  für  die  im 
Ausstellungsraum  stattfindenden  Feierstunden. 

1.  Oktober:  Stuttgart.  Treffen  des  Kreises  des  Re¬ 
gierungsbezirkes  Allenstein.  Lokal:  Turn-  und  Fest¬ 
halle  In  Feuerbach,  Nähe  des  Rathauses.  Weitere 
Nachrichten  werden  Im  „Ostpreußenblatt“  und  im 
kommenden  „Neidenburger  Heimatbrief  Nr.  33“  be¬ 
kanntgegeben. 

Wagner,  Kreisvertreter 
Landshut  (Bay),  Postschlleßfach 

Goldene  Hochzeit 

Albert  Merklsch-Muschaken,  Jetzt  tn  Eschede  bei 
Celle,  und  seine  Ehefrau  Wilhelmine,  geborene  Gra¬ 
bowski.  begehen  am  21.  Mürz  fern  der  Heimat  ihre 
Goldene  Hochzeit.  Dem  Jubelpaare  gelten  an  die¬ 
sem  Tage  alle  guten  Wünsche,  denn  wenn  Einsatz 
verlangt  wurde,  war  das  Jubelpaar  Immer  dazu  be¬ 
reit.  So  grüßt  auch  der  Kreisausschuß  seinen  be¬ 
wahrten  Bezirksvertrauensmann  und  wünscht  Ihm 
und  seiner  Lebensgefährtin  noch  einen  langen  und 
geruhsamen  Lebensabend. 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut.  Postfach  SOS 

Ortelsburg 

Alfred  Ifenkc-Ortrlaburg  71  Jahre 

Krelsin.« pektor  1.  R.  Alfred  Henke  vollendete  nm 
3.  Marz  «ein  70.  Lebensjahr,  lm  April  1913  war  er  in 
den  Dienst  der  Krclsverwaltung  Ortelsburg  getre¬ 
ten  und  bis  Ende  Januar  IMS  ununterbrochen  In 
ihrem  Dienst  geblieben.  Fast  32  Jahre  war  Alfred 
Henke  mit  den  verschiedensten  Aufgaben  in  der 
Verwaltung  des  Helmatkreises  betraut.  Am  1  April 
1918  wurde  er  zum  Kreisbeamten  auf  Lebenszeit  er- 
nannt  und  im  Jahre  1938  als  Kreisinspektor  mit  der 
Leitung  der  Kreiskommunalkasse  Ortelsburg  beauf¬ 
tragt.  Landsmann  Ilenke  hat  sich  In  allen  Dienst¬ 
stellungen  um  das  Ihm  übertragene  Arbeitsgebiet 
V'fdient  gemacht.  Der  Holmalkreis  Ortelsburg  gra- 
TO.* Geburtstage.  Al'rc<'  herzlich  z*um 

Passcnheim 

.  „a°re?1S.b<i  <?cr  Zwp1K»**Ue  Passenheim  der  Krcis- 
tind  Stadtsparkasse  Ortelsburg  geführten  Soarknn 
ten  Ist  dem  Treuhänder  filr  die  Ostsparkass^n  Ce* 
neraldtrektor  Kurt  Fengeftsch.  Hamburg  T  h^T- 

d  I  e*  'k  q  n  t  o  K  *  *  *  t,|n  Namensverzelchni«  utwr 

aie  Kontoinhaber  xu«*egani!eri  Solche  «nnmr 
bisher  keine  Entachiiurgun?  für  «T GuÄ *! 
halten  konnten,  well  sie  die  Nummer  !hr?s  Sn»r 
kontos  nicht  wußten  oder  well  ln  dei  «  uh  ►.  .p-ir' 
gung  der  Name  de,  Kontoinhabern Mrt  ,n  ^  " 

war.  können  Jetzt  durch  ihre  Anmeldestelle  od« 


durch  das  Ausgleichsamt  eine  vollgültige  Bestäti¬ 
gung  beim  Treuhänder  anfordern  lassen. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 
Hagen  (Westf),  Postfach 

Osterode 

Erfassung  von  Jugendlichen 
Obwohl  der  Aufruf  zur  Erfassung  aller  Jugend¬ 
lichen  des  Heimatkreises  In  Folge  1.  Jahrgang  IM. 
nicht  tingehört  geblieben  ist,  muß  ich  heute  doch  die 
Feststellung  treffen,  daß  steh  bisher  nur  vierzig 
Gcmelndevertreter  von  170  Land-  und  StadtgemeW- 
den  gemeldet  haben.  Dieses  Ergebnis  kann  nicht  als 
zufriedenstellend  angesehen  werden,  well  es  darum 
geht,  unsere  Jugend  an  unsere  Arbeit  heranzufüh¬ 
ren,  Ihnen  vor  allem  Heimat  zu  vermitteln.  Und  wo 
konnte  es  besser  geschehen,  als  tn  Lehrgängen,  Frei¬ 
zeiten  und  Treffen.  Dieser  schwere  Weg  kann  nicht 
von  einigen  wenigen  geebnet  werden,  hier  müssen 
alle  Osteroder  Landsleute  mtthelfcn.  Daher  sollten 
wir  alle  es  uns  zu  unserer  vornehmsten  Aufgabe 
machen,  hier  tätige  Mithilfe  zu  leisten.  Die  Eltern, 
di?«e,*?8,]Uich  d,e  H‘™Ptträger  unserer  Jugend«rbeit 
sein  sollten,  waren  ebenfalls  um  Unterstützung  bei 
dieser  Aktion  gebeten  worden.  Ich  wage  es  kaum 
zu  schreiben:  ein  einziges  F.lternpaar  hat  seine  Kin- 
Dahcr  m™hte  Ich  nochmals  alle  Eltern 
und  die  übrigen  Gemeinde-  und  Stadtvortreter  bit¬ 
ten.  sich  doch  baldmöglichst  zur  Abgabe  einer  Mel¬ 
dung  zu  entschließen. 

Jugendlehrgiinge  ün  Osthelm 

?,cwm  Jahre  im  ORtheim  In  Bad  Pyr- 
mont  stattfindenden  Jugend lehrgünge  möchte  ich  be¬ 
sonders  Hinweisen.  Die  Termine  werden  laufend  lm 
8fÄ«2f0enb!*t»t  vcröf*cntllcht.  Anmeldungen  hier- 
2L«blttVS.  m,ch  oder  direkt  an  die  Abteilung  Ju- 
gend  und  Kultur  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ln  Hamburg  13.  Parkallee  84-«6. 

Kurt  Kuessner 

Jugendbeauftragter  und  stellv.  Kreisvertreter 

Kiel-Gaarden,  Biclenbcrgstraße  36 

Pr.-Eylau 

Wilhelm  St rüvy-Gr.-Pe Ixten  ts  Jahre 
«jtrteL1?  wlrd  ,lnsör  Kreisältester  Wilhelm 

n!  l-ubeck'  N.-Ht,tiKaiicnstcg  IS.  75  Jahre  alt 

L"Jr' ^•  heimatlicher  Verbundenheit  (jedenkl  der 
i  «k  « Pr:Ey'"u  an  diesem  Tage  des  Mannes,  de“'1’ 
Z ,J ;',h r ' c h n,’ 1  n'1  *  einsatzbereite  Arbeit  für 

und  fUr  un seren  HelmatkreU  wsr.  Wir 
sind  von  Herzen  dankbar,  daß  er  trotz  »eine»  hohen 
Alters  und  Stets  «lcleliblelbender  Tatkraft  auf  Grund 
otiJfc.L«  fh.?n  ^rfnhrunpen  als  Leiter  der  Heim*}“ 
verICrU?ftSi<'  *  «ln  kann,  und  daß  er  als  Stell* 

'f£C,e™‘,r  sPrecher  unserer  l.andsmannsdiaf* 
VorKii7ü.?.e  w;!rd'  lm  Kampf  um  die  Heimat  -  ein 
v  ri»JldvfUr  a  e  ~  ,n  Vorderster  Linie  zu  »tehen. 

L,r"Ev'nu  wünscht  seinem  verehrten 
Krewälteslen  beste  Gesundheit,  damit  er  noch  I«n8« 

, „re | ln  unveränderter  Rüstigkeit  und  Frische  er- 
folgrelch  wirken  und  arbeiten  kann. 

V.  Elcin-Bandel».  Krelsvertreter 
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Ein  Vater  hat  verzweifelt  um  seinen  Sohn  gekämpft)  Er  hat  Lasten  und  finanzielle  Opfer 
auf  sich  genommen,  um  seinen  einzigen  Jungen  einem  ungewissen  Schicksal  zu  entreißen.  Mit 
Energie  und  Ausdauer  hat  der  Ostpreuße  Hans  Szimanski  Berge  von  Schwierigkeiten  aus 
dem  Wege  geräumt. 

Der  Vater  Hans  Szimanski  in  Bremen  hat  nun  seinen  Sohn  wieder,  und  der  Sohn  seinen 
Vater.  Jetzt  liegt  es  an  unseren  Behörden  und  Institutionen,  dieser  beispielhaften  Tat  ihre 
Anerkennung  nicht  zu  versagen! 


Die  Vorgeschichte 

Weihnachten  1942  sah  der  damalige  aktive 
Offizier  der  Kriegsmarine,  Kapitänleutnant  Hans 
Szimanski,  seinen  Sohn  Rüdiger  zum  ersten 
und  zum  letzten  Male.  Das  war  in  Allen- 
stein,  in  der  Lutherstraße  6b.  Am 
26.  April  1945  starb  seine  junge  Frau  Hertha  im 
Allenstemer  Altersheim.  Mit  Rüdiger  hatte  sie 
dort  vor  der  sowjetischen  Soldateska  Schutz 
gesucht;  bis  zum  letzten  Augenblick  wollte  sie 
ihre  schwerkranke,  transportunfähige  Mutter 
pflegen,  die  jedoch  kurz  nadi  dem  Einmarsch  der 
Sowjets  ihre  Augen  für  immer  geschlossen 
hatte. 

Superintendent  R  z  a  d  t  k  i  beerdigte  Frau 
Hertha  Szimanski  in  einem  Massengrab  in  der 
Königstraße;  den  zweieinhalbjährigen  mutter¬ 
losen  Rüdiger  bradite  er  in  das  Kinderheim  D  r. 
Mollenhauers  in  der  Schanzenstraße,  mit 
allen  Angaben  zur  Person  des  Kindes. 

Ende  1945  von  den  Polen  ausgewiesen,  kam 
der  Pfarrer  nach  Westdeutschland.  1947  fand  er 
in  Bremen  den  mittlerweile  aus  englischer  Ge¬ 
fangenschaft  entlassenen  Marineoffizier.  So  er¬ 
fuhr  Hans  Szimanski  von  dem  Tode  seiner  Frau 
und  seiner  Sdiwiegermutter  —  und  daß  sein 
Sohn  leble. 

Warten  und  Hoffen 

Pur  den  Vater  begann  die  Zeit  des  qualvollen 
Wartens  und  Höffens.  Er  verständigte  das 
Deutsche,  das  Internationale  und  das  Schwe¬ 
dische  Rote  Kreuz;  er  setzte  sich  mit  dem  Däni¬ 
schen  Konsulat  in  Hamburg  in  Verbindung,  das 
damals  in  Allenstein  eine  Außenstelle  zur  .Ret¬ 
tung  der  Kinder  Europas"  unterhielt.  Er  schickte 
Briefe  an  die  Aliensteiner  Stadtverwaltung,  an 
die  dortige  Schulkommission;  Briefe  gingen  auch 
nach  Warschau.  Und  niemals  erhielt  der  Vater 
eine  Antwort.  Aber  er  schrieb  weiter,  jahrelang. 
Der  DRK-Suchdienst  in  Hamburg  bat  ihn:  .Ge¬ 
ben  Sie  die  Hoffnung  nicht  auf!“ 

Hans  Szimanski  gab  nicht  auf,  denn  er  hatte 
die  Gewißheit,  daß  sein  Junge  lebt.  Die  Jahre 
vergingen  —  zwölf  Jahre! 

.Mein  teuerster  Vater..." 

Silvester  1959  erreichte  den  Vater  in  Bremen 
die  erste  Mitteilung  vom  Kindersuchdienst; 
Rüdiger  befinde  sich  in  dem  staatlichen  Kinder¬ 
heim  Passenheim  im  Kreise  O  r  t  e  1  s  - 
bürg.  Szimanski  war  überglücklich.  Um¬ 
gehend  leitete  er  alles  ein,  schrieb  an  seinen 
Jungen.  Drei  Wochen  später  las  er  die  ersten 
Worte  seines  Sohnes,  auf  polnisch:  .Mein 
teuerster  Vater ..." 

Briefe  gingen  hin  und  her.  Vati  schickte  Bilder 
von  sich  und  seiner  zweiten  Frau,  einer  Bre¬ 
merin. 


.Jetzt  habe  ich  euch  immer  bei  mir",  jubelte 
Rüdiger.  Aber  in  jedem  Brief  stand  auch  jedes¬ 
mal  der  Satz;  .Teuerster  Vater,  sorge  dafür,  daß 
ich  schnellstens  herauskomme!" 

Helfen  —  aber  wie? 

Hans  Szimanski  zerbrach  sich  den  Kopf.  Mein 
Junge,  wie  soll  ich  dir  bloß  helfen  . . .  ? 

Uber  Umwege  erfuhr  der  Vater  schließlich 
die  Anschrift  einer  Familie  in  der  Nähe  von 
Passenheim.  Der  Allensteiner  setzte  sich  mit  ihr 
in  Verbindung,  er  bat  sie,  ihm  und  seinem 
Jungen  behilflich  zu  sein.  Die  Landsleute  in 
Ostpreußen  taten,  was  sie  konnten.  Doch  plötz¬ 
lich  war  alles  wieder  aus,  Man  schrieb  nach  Bre¬ 
men:  Ausreise  von  Rüdiger  unmöglich! 

Dbch  Hans  Szimanski  gab  nicht  auf.  Tch  fahre 
zu  meinem  Jungen,  nahm  er  sich  vor.  Ich  fahre 
hin  und  hole  Rüdiger  herausl 

Das  schafft  kein  Mensch! 

Der  Mann,  der  in  der  Bremer  Donandtstraße 
Nr.  23  wohnt,  beantragte  eine  Aufenthalts¬ 
genehmigung.  Die  deutsche  Familie  in  der  Hei¬ 
mat  half  ihm  dabei,  reiste  bis  nach  Warten¬ 
burg.  Er  selbst  nahm  von  Bremen  aus  Ver¬ 
bindung  auf  mit  einem  Reisebüro  in  Berlin. 
Alles  ging  soweit  gut.  Plötzlich  wieder  eine 
Schwierigkeit:  die  Polen  verweigerten  ihm  das 
Einreisevisum!  Anderntags  fuhr  Hans  Szimanski 
nach  Berlin  zur  Polnischen  Militärmission. 

Die  Uhr  zeigte  9.30  Uhr,  als  er  das  Gebäude 
betrat. 

Er  wolle  seinen  Sohn  persönlich  in  die  Bun¬ 
desrepublik  holen?  Der  Pole  äußerte  Bedenken. 
Wieviel  Zeit  er  denn  habe? 

.Sechzehn  Tage  einschließlich  Hin-  und  Rück¬ 
reise."  Unmöglich,  niemals!  Das  schaffe  kein 
Mensch,  meinte  der  Beamte. 

Verbissen  rang  der  Vater  um  sein  Recht.  End¬ 
lich,  um  14.30  Uhr,  erhielt  er  die  Zusage  für  das 
Visum. 

Ein  Telegramm:  „Ich  komme!" 

Einige  Tage  später  war  der  Vater  erneut  in 
Berlin.  Er  erhielt  die  Papiere.  Auf  dem  nächsten 
Postamt  gab  er  ein  Telegramm  an  Rüdiger  nach 


Passenheim  auf.  Nur  zwei  Worte  standen  auf 
dem  Formular:  .Ich  komme!"  Und  am  Abend 
bestieg  er  am  ehemaligen  Schlesischen  Bahnhof 
einen  Zug  —  nach  Ostpreußen. 

Fünfzig  Kilometer  von  Passenheim,  in  der 
Gemeinde  W  o  r  i  1 1  e  n  ,  quartierte  sich  der 
Vater  ein.  Gerade,  als  Hans  Szimanski  das  Haus 
verlassen  wollte,  stand  er  einem  Jungen  in 
roten  Niethosen  mit  drahtverflochtenen  Schuh¬ 
sohlen  gegenüber.  Rüdiger!  Der  Junge 
schleuderte  die  Tasche  mit  seinen  Habseligkei- 
ten  fort,  fiel  seinem  Vater  um  den  Hals.  Beide 
sagten  kein  Wort.  Sie  hätten  sich  auch  nicht 
verstehen  können,  denn  jeder  verstand  nur 
eine  andere  Sprache. 

Genau  zehn  Tage 

Genau  zehn  Tage  und  nicht  eine  Stunde  län¬ 
ger  hatte  Hans  Szimanski  für  einen  Kampf,  der 
fast  aussichtslos  erschien.  Die  Entfernungen 
sind  weit,  schlecht  die  Verkehrsverbindungen, 
überall  Türen,  durch  die  man  sich  erst  Einlaß 
verschaffen  muß  —  bei  der  Kreismiliz  in  War¬ 
tenburg,  auf  der  Wojewodschafts-Kommandan¬ 
tur  in  Allenstein,  in  Orteisburg,  in  Passenheim, 
erneut  in  Orteisburg,  dann  ein  zweites  Mal  in 
Allenstein,  schließlich  Warschau. 

Nicht  überall  begegnete  er  menschlichem  Ver¬ 
ständnis.  So  mußte  er  beglaubigen  lassen,  daß 
sein  Junge  weder  Grundbesitzer  ist  noch  Schul¬ 
den  hinterläßt.  Oder:  unter  dem  23.  Dezember 
1953  war  dem  Rüdiger  in  Passenheim  eine  Ge¬ 
burtsurkunde  ausgestellt  worden  —  mit  dem 
falschen  Namen  Ryszard  und  einem  falschen 
Geburtsdatum.  Endlich  waren  Dutzende  von 
Papieren  und  Beglaubigungen  beisammen. 

Die  Zehntagesfrist  verstrich.  Jetzt  brauchte 
der  Vater  für  seinen  Sohn  nur  noch  den  Paß. 
Der  war  fix  und  fertig.  Auf  der  Allensteiner 
Kommandantur  wog  ihn  der  Funktionär  in  der 
Hand.  .Den  Ausweis,  bitte.“ 

.Welchen  Ausweis?”  Rüdiger  besaß  nicht 
dieses  Dokument,  das  jeder  in  Polen  besitzen 
muß,  der  18  Jahre  alt  geworden  ist.  Denn  der 
Junge  hatte  erst  vor  drei  Tagen  seinen  Ge¬ 
burtstag  begehen  können. 

Der  Pole  bedauerte:  .Dann  können  wir  den 
Paß  für  den  Sohn  nicht  aushändigen."  Im  übri¬ 
gen  müsse  der  Junge  erst  noch  seine  zwei¬ 
jährige  Dienstzeit  ableisten. 


Der  Vater  starrte  auf  den  Paß.  „Unmöglich", 
rief  er.  Ein  dreiviertel  Jahr  hätten  die  Behörden 
gebraucht,  um  das  Dokument  auszustellen.  Jetzt 
werde  es  ihm  verweigert.  „Das  madie  ich  nicht 
mit.  Verbinden  Sie  mich  sofort  mit  Ihrem  zu¬ 
ständigen  Ministerium  in  Warschau!"  Die  Kom¬ 
mandantur  verweigerte  ihm  das  Telefon¬ 
gespräch. 

Gut,  dann  werde  er  von  der  nächsten  Post 
aus  anrulen,  sich  anmelden,  nach  Warschau  fah¬ 
ren  und  beim  Ministerium  vorstellig  werden  . . . 
Da  wurde  der  Funktionär  freundlich.  Er  händigte 
Hans  Szimanski  den  Paß  für  seinen  Sohn  aus. 

Rüdiger  war  gerettet! 

In  der  Freiheit 

Heute  besucht  Rüdiger  die  Förderschule  in 
Delmenhorst.  Der  Vater  und  Rüdigers  neue 
Mutter  sorgen  sich  rührend  um  den  Jungen,  der 
langsam  in  die  neue  Umwelt  hineinwächst  und 
der  seine  Muttersprache  allmählich  wie  ein 
ABC-Schütze  erlernt. 

* 

Ein  deutscher  Vater  ist  dem  Ruf  seines  Ge¬ 
wissens  gefolgt.  Er  wollte  und  konnte  nicht  län¬ 
ger  warten.  Weit  über  zweitausend  Mark  hat  er 
allein  fiir  diese  persönliche  Aktion  in  Ostpreu¬ 
ßen  ausgegeben.  Weitere  hohe  Ausgaben  be¬ 
lasten  ihn  zwangsläufig,  ganz  abgesehen  von 
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DIE  AUFNAHMEN  ZEIGEN:  Vater  Szimanski 
zeigt  die  .otlizielle'  Geburtsurkunde  aus  Pas¬ 
senheim  mit  dem  falschen  Namen  und  dem  lat¬ 
schen  Geburtsdatum  (links).  Rüdigers  sehnlich¬ 
ster  Wunsch  in  der  Freiheit:  eine  Kamera!  Die 
Ellern  erfüllen  ihn  (Milte).  Erst  mit  achtzehn 
Jahren  erlernt  Rüdiger  seine  Multerspraahc  — 
viele  Bücher  hellen  ihm  dabei  (rechts). 

Text  und  Fotos:  Joachim  Piechowskl 
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den  270  Mark,  die  er  monallich  für  Rüdigefs  Be¬ 
such  der  Förderschule  zahlen  muß.  Sein  Sohn 
wird  auch  aus  keinem  amtlichen  Fonds  bedacht, 
weil  er  angeblich  nicht  über  das  Lager  Friedlanri 
gegangen,  sondern  von  dort  aus  nur  fern¬ 
registriert  worden  sei! 

Dieser  Vater  Hans  Szimanski  sollte  mit  einer 
selbstverständlichen  Hilfe  rechnen  dürfen,  die 
schnell  und  wirksam  einselzen  muß.  Die  zustän¬ 
digen  deutschen  Ämter  und  Behörden  sollten 
wissen,  wie  das  zu  geschehen  hat.  Menschliches 
Verständnis,  Großzügigkeit  und  nicht  dürrer 
Paragraphengeist  haben  hier  zu  entscheiden. 


^chuw stet  weiden 

1  im  kirchlichen  Amt  einer  Diakonisse  am  Krankenbett, 
in  der  Gemeindepflege,  bei  Kindern  und  Alten,  in  der  Leitung 
von  Häusern  und  Helmen.  Gemeinsames  Leben  in  bruderschaft- 
Hcher  Form  unter  dem  Evangelium.  Höchstalter  35  Jahre.  Es 
werden  auch  kinderlose  Witwen  eingestellt. 

2  als  Schwestern  aut  Zelt  für  den  Dienst  an  Kranken 
und  Kindern  Im  Zeichen  des  Kreuzes  der  Verbandsschwestern¬ 
schaft.  Tarifliche  Einstufung  wie  bei  Angestellten.  Höchst- 
alter  25  Jahre. 

i  über  unsere  Pflege  Vorschule  (staatlich  anerkannt) 
fiir  alle,  die  unter  18  Jahren  sind  Voraussetzung  für  die  Aus¬ 
bildung:  gute  Gesundheit,  im  pflegerischen  Dienst  Volksschul- 
Abschlußzeugnis.  für  leitende  Aufgaben  Im  Krankenhaus  und 
für  snzlal-pädagog.  Dienst  Mlttelschulrelfe  bzw.  Abitur.  Bereit¬ 
schaft  zu  einem  I.eben  unter  dem  Evangelium  von  Jesus  Chri¬ 
stus  Arbeitsfelder  In  ganz  Norddeutschland. 

Näheres  durch  Mutterhaus  Bethanien,  (23)  QuakenbrUrk 
früher  Lötzen.  Ostpreußen 


Schwesternschülerinnen 

KinderkrankenschwesternSchülennnen 

VoTschülerinnen 

Die  DRK-Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  in  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  aut.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mindestalter  1#  J.  —  ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt 
Kursusbeginn  lewells  1.  4.  und  I  10 


Die  DRK-Schweslernschaft  Krefeld 

stellt  zum  1.  April  isei  u.  auch  zu  späteren  Terminer. 

Schwesternschülerinnen 
und  Vorscliiilerinnen 

ein.  bei  günstigen  Ausbildungsbedingungen  ln 
dernen.  gepflegten  Häusern. 

Bewerbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin.  Krefeld 


SZeidinen  und  Malen 

lelchtund  rasch  zu  Haua 
‘ 


erlernbar  Bitte  Illustriert.  Frei¬ 
prospekt  118  anfordern 

Fernakademie  Karlsruhe  1  I 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik- Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  Ausbll- 
dunsbelhilfe  »  Schulheime 

fahnsrhulc.  früher  Zoppot 
'etzt  Ostseebad  Glücksbur* 
Flensburg 


Deutsches  Rotes  Krem 
Schweslemsdiall  Elberfeld 

nimmt  jg.  Mädchen  zur  Aus- 
biUiung  ln  der  Krankenpflege 
auf.  Schwesternschülerinnen  ab 
!•  Jahren.  Vorschulerinnen  ab 
16  Jahren.  Krankenpflegeschu¬ 
len  In  Essen.  Kruppsche  Kran¬ 
kenanstalten  und  Wuppertal- 
Elberfeld.  Hotes-Kreuz-K  ran¬ 
kenhaus 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld.  Hardt¬ 
straße  55 


Hohenzollem9traße  91. 


Schmerzfrei  4 


Doris  Reidimann-Schule 
Berufsfachsdiule 
für  Gymnasllklehrerinnen 

2'/>Jähr.  Lehrgang  zur 

slootl.  oepr.  Gymnastiklehrerin 

Gymnastik  '  Bewegunggestal¬ 
tung  '  Rhythmik  /  pflegerische 
Gymnastik  •  Sport 
Semesterbeginn  Mm  und  No¬ 
vember.  Prosp  und  Auskunft 
Hannover.  Hin  •-  -lelnstr.  3 
Ruf  68  49  94 


wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr  Bonses  Pferde-Fluid  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung  — .  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenl.  u 
unverbindlich  den  Frelsprospekl 
„Schmerzfreihell“  Minck.  Abt.  010. 
Rendsburg  iAusschnelden  und  ml* 
Absender  einsenden  genügt.) 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  lo 


Fortsetzung  von  Seite  12 

Röße) 

Schulgemetn&chafl  der  höheren  Schulen 
Am  Sonntag,  dem  30.  April,  findet  ln  Wtlrzburg 
ln  der  Hotcl-Guststätte  „Löwcnbrücke“  (An  der  Lö- 
wenDTÜeke  1)  ein  Treffen  der  Ehemaligen  und  ihrer 
Angehörigen  statt.  Da  der  nächste  Tag.  der  1.  Mai, 
ein  Feiertag  lat.  hoffen  wir  auf  recht  zahlreiche  Be¬ 
teiligung.  Wir  wollen  una  schon  am  Vormittag  tref¬ 
fen.  um  möglichst  lange  im  gemütlichen  Kreis  bei¬ 
sammen  sein  zu  können.  Anmeldungen  und  Über- 
nachtungswünsche  bitte  bis  spätestens  20.  März  an 
Leo  Klafki.  (22a)  Essen  1.  Hedwigstraße  3.  clnrelchen. 

Gesucht  wird:  Paul  GoU,  Schmlcdcmclster  aus 
Rischofsburg.  Wer  weiß  etwas  Uber  seinen  Verbleib? 
Soll  ln  Rußland  vermißt  sein  Zuschriften  erbittet 
Erich  Beckmann.  Krelsvcrtreter 
Hamburg  22.  Bömcstraßc  59 

Sdiloßherg  I Pillkallen) 

August  Glaner-Köschen  t 

Wieder  haben  wir  einen  schmerzlichen  Verlust  un¬ 
ter  unseren  treuen  Mitarbeitern  zu  beklagen.  Am 
25  Februar  entschlief  ln  Gütersloh  nach  langem,  ln 
Geduld  getragenem  Leiden  lm  Alter  von  76  Jahren 
d-'r  langiAhrlge  frühere  Bürgermeister  von  Röschen, 
An  fugt  Glaner. 

Trotz  Alter  und  Krankheit  Ist  er  für  seinen  Hel- 
m~*’*rets  unermüdlich  tätig  gewesen.  Die  Krelsge- 
chaft  wird  seiner  stets  ln  Dankbarkeit  geden- 

k*n 

Dr  Wallat-Willuhncn.  Kreisvertreter 

(2t)  Wennerstorf  Uber  Buchholz.  Kreis  Harburg 

Die  Treffen  Im  Jahre  1961 
Am  14.  Mal  Hauptkreistreffen  ln  Winsen  (Luhe); 
n  n.  Mai  Kreistags-  und  Kreisausschußsitzung;  ab 
19  Uhr  Abschlußabend  des  Freizeitlagers  mit  ern- 
s'am  und  heiterem  Spiel  sowie  Tanz.  —  Am  4.  Juni 
Krr*T treffen  in  Bochum -Gerthe.  —  Am  27.  August 
Krelstrcffen  in  Stuttgart. 

Jugendfrelzelt-  und  Kinderferienlager 
Vom  7.  bis  13.  Mai  in  Winsen  (Luhe)  für  Jugend¬ 
liche  lm  Alter  von  16  bis  etwa  30  Jahren.  Vom  27.  Juli 
bis  10.  August  auf  dem  ..Sunderhof  für  Kinder  lm 
Alter  von  elf  bis  vierzehn  Jahren.  Allen  aus  dem 
Kreise  Schloßberg,  die  sich  für  diese  beiden  Lager 
angemeldet  haben,  ist  die  Teilnahme  gesichert.  Alles 
Nähere  und  die  Teilnehmerllstc  erhalten  Sie  recht¬ 
zeitig.  Da  noch  etliche  Plätze  frei  sind,  bittet  der 
Unterzeichnete  um  umgehende  Anmeldungen. 

Fritz  Schmidt.  Geschäftsführer 

(20)  Lüchow  (Han).  Stettiner  Straße  3 


Sensburg 

Wie  lauten  die  neuen  Anschriften? 

Nachstehend  die  Fortsetzung  der  Anschriftenllstc 
von  den  Landsleuten,  die  scheinbar  ihren  Wohnsitz 
gewechselt  haben,  da  die  an  sie  abgesandten  Kreis¬ 
briefe  als  unbestellbar  zurückgekommen  sind.  Ich 
bitte,  unserem  Karteiführer  Gustav  Waschke  ln  Rem¬ 
scheid.  Lenneper  Straße  15.  immer  die  neuen  An¬ 
schriften  mitzuteilen. 

Kersten:  Döppner.  Dieter,  Marl-HUls,  Kr.  Reck¬ 
linghausen.  Dr.-Klausen-Str.  28.  -  Koslau:  Armgordt, 
Emma.  (21u)  Gelsenkirchen,  Amalienhof  36;  Blenert. 
Hildegard.  (21a)  Bad  Oeynhausen,  Am  Kurpark  8; 
Krause.  Kurt.  Münster  (Westf).  Herdingstraße  26.  — 
Kruttinnen-Krutttnerhof:  Rudcck.  Erich.  Aven¬ 
wedde/Gütersloh.  Bahnhofstraße  830.  —  Langen¬ 
brück:  Kllnnowskl.  Johanna.  (22b)  Wclterode  (Tau¬ 
nus)  über  Nastätten.  —  Langcndorf:  Fabcr.  Hedwig, 
GeUenklrchen-Beckhausen.  —  Lindendorf:  Marwin- 
skl.  Helmut,  Husum  (Nordsee),  Osterhusumer  Straße 
Nr.  8.  —  Lockwinnen:  Driese,  Frieda,  (22c)  Busch¬ 
hoven  Über  Impekoven/Bonn.  Schmale  Allee  1.  — 
Maradtken:  Oprctzka,  Jacob.  Hagen  (Westf),  Kur- 
fürstenstraße  2a.  —  Mertlnsdorf;  Ting,  Horst.  (22c) 
Lomlrs/Aachen-Land;  Jankowski,  Lydia,  Dortmund- 
Densen.  Densener  Straße  281;  Jonas,  Elisabeth,  Harrt- 
burg-Lurup.  Luckmoorstraße  10.  —  Muntau:  Glass, 
Fritz.  Imigrad/Rh.,  Wupper,  Bismarckstraße;  Roch, 
Heinz,  Bochum- Wemc.  Im  Streb  13  oder  19;  Roch. 
Wally;  wannc-Eickel.  Körnerstraße  21;  Brosch.  Tda, 
Oldentrup,  Bahnhofstraße  104.  —  Neukclbunken: 
Neltzel.  Margarete.  Oedekoven.  Landkreis  Bonn. 

''  lsgnvse  65.  —  Niedersee:  Siegmund,  Adolf,  Gos¬ 
lar,  voi  werkstraße  2.  —  Peitschendorf:  Großmann, 


Lehrgang  im  OSTHEIM 

Der  nächste  hrlmatpolitlsrhe  Lehrgang  lm  Ostheim 
In  Bad  Pyrmont  findet  vom  16.  bis  zum  22.  April 
statt.  Landsleute,  die  gerne  daran  teilnehmen  möch¬ 
ten,  melden  sich  bitte  umgehend  und  schrift¬ 
lich  beim  heimatpolitisrhen  Referat  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  13,  Parkallee  84 — 86. 

Für  Unterkunft  und  Verpflegung  zahlt  Jeder  Lehr¬ 
gangsteilnehmer  20  I)M.  Unterkunft  erfolgt  In  Zwei¬ 
bettzimmern;  Bettwäsche  wird  gestellt.  Beamte  und 
Angestellte  lm  öffentlichen  Dienst  können  zum 
der  Dienstbefreiung  Bescheinigungen  über 
den  Ntaatspolltixchen  Bildungscharakter  der  Lehr¬ 
gänge  anfordern. 


Horst,  (22a)  Wesel  (Rhein).  Willi-Brordi-Platz  2: 
Rüdiger,  Rottraut.  (16)  Kossel-R.,  Fritzlarer  Straße  2. 
-jj  Pfaffendorf:  Kapstein,  Willi.  (22b)  Kalscheid  bei 
/fcbach.  Dorfstraße  7;  Losch.  Harry.  Düsseldorf, 
Klösterstraße  53;  Krause.  Waltraud.  Stuttgart-O.. 
Werastraße  UL  —  Prußhöfen:  Bohl.  Wilhelm,  Neuß 
(Rhein),  Rheydtcr  Straße  103:  Kuhn,  Ursula.  Lenge- 
rich  (Westf).  Seht)  Iben  Straße  12  —  Rechenberg: 

Agurks.  Erich.  (22c)  Stclncnbrück-Katzcmirh,  Post 
Untereschbach.  Bez.  Köln;  Rohde,  Adolf.  Bremen- 
Arbergen.  Hügelstraße.  —  Rehfelde:  Goerke,  Karl, 
Hamburg-Wllhclmsburg,  Bonifatlusstraße  5.  —  Reu¬ 
schendorf:  Kruskn,  Gerhard.  Schnrnwege.  Kr.  Nien¬ 
burg.  Post  Sieden;  Opalla.  Willi.  Dortmund.  Gewek- 
kenstraße  6;  Döhring.  Paul.  (24a)  Lüneburg  (Han), 
Hlndenhurgstraße  100.  Knelsch.  Berta.  (20b)  Edemis¬ 
sen  6.  Kreis  Elnbeck/Krelensen.  —  Ribben:  Skubsch. 
Grete.  (21b)  Wanne-Eickel,  Hasenhorst  16.  —  Salpia: 
Ölte.  Lieselotte,  Lüneburg  (Nledcrsachs).  Wallstraße 
Nr.  53.  —  Snlpkcim:  Biallnwons.  Johann.  Paderborn. 
Neuhfluser  Straße  8  —  Schnittken:  Grabski.  Otto. 
Dilsseldorf-Hamm.  Hammer  Dorfstraße  85.  —  Sei  bon¬ 
gen  •  Hennig.  Rudolf.  Wuppertal-Barmen.  Schärpen- 
nekerweg  59;  lllnz.  Ingeborg.  (21b)  Schwelm,  Adler- 
Apotheke.  Am  Morkt.  —  Sonntag:  Schmidt.  Marie, 
llerne-Sudlngcn.  Händelstraße  3;  Ncumann,  Gustav, 
FUerau  (Holst),  Hamburger  Weg  L  —  Stangenwalde: 
Koppetsch.  Hermann.  Münster.  Herdlngstraße  13.  — 
Surraau:  Fältln,  Gustav.  (24)  Schleswig,  Schuby- 
straßc  Q7  —  Tal ten:  Jakubzik.  Paul.  Dünne  165/Her- 
ford;  Siifke.  Annemarie,  Gelsenklrchen-Rotthausen. 
Schonebecker  Straße  67.  —  Ukta:  Jcdamzik.  Eduard, 
(Wo)  Nürnberg.  Mommsenstraßc  3;  Zamorskl.  Julius, 
dl*»)  Duisburg-Beek.  Möhlenkampstraße  22;  Lange, 
Frieda,  Bochum  (Westf).  Lüderltzstraßc  21.  —  War- 
p:ihnen:  Ziellnskl.  Grete.  Wiesbadcn-Amlncberg, 
MofibBcher  Straße  17  bei  Borries  —  Welßenburg: 
Dutijff.  Hedwig.  Wülfrath  (Rhelnl),  Stiftstraße  3. 
Ev. , JZ rankenhaus.  —  Zollernhöhe:  Handt.  Ewald. 
<208J"mide«?helm,  Einummer  Straße  10. 

’’  Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
Ratzeburg.  Kirschenallee  11 


AusbtldungssUUte  für  Töchter 
Die  I^indfratienschule  Hildeshelm  (Pelncr  Land¬ 
straße  37)  macht  darauf  aufmerksam,  daß  junge  oet- 
preußisdie  Mädchen  aus  Stadt  und  *Land  für  einen 
elnJAhiigen  Lehrgang  zu  gründlicher  Erlernung  aller 
hauswirtsctiafllichen  Facher  zu  Ostern  und  Herbst 
aufgenommen  werden  können  Es  besteht  die  Mög¬ 
lichkeit  des  Besuches  der  Unterklasse  als  Fachschule 
für  die  Ausbildung  zur  Meisterin  der  ländlichen 
Hauswirtschaft  und  anderer  tandHrh-hauswlrlschaft- 
licher  Berufe.  Außerdem  dient  der  Nachweis  des 
Besuches  der  Berafsfochschulklaw  als  Grundlage 
zur  Ausbildung  für  sozial-pflegerische  Berufe  und 
mcdioimiichu  Hilfsberufe.  E»  gibt  verschiedene  Mög¬ 
lichkeiten  tu  AusbUdungsbeinllfen  für  den  Schul¬ 
besuch  zu  kommen,  die  unbedingt  In  Anspruch  ge¬ 
nommen  werden  sollten.  —  Nähere  Auskünfte  sind 
durch  die  Leitung  der  Schule  in  Uildeaheim  zu  er¬ 
halten. 


cz 


Huö  äet  landemannfcffaftlitfen  2lc6dt  in . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Mmtlhee, 
Rcrlln-Charlottenburg.  Kaiserdamm  83.  „Haus  det 
ostdeutschen  Heimat". 

19.  März,  13  Uhr.  Heimatkreis  Orteisburg.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal  Bundesplatz-Caslno  (Wilmersdorf. 
Bundesplatz  2);  S-Bahn  Wilmersdorf.  Straßen¬ 
bahnen  44.  77.  78.  Busse  A  1.  2.  16.  25  ,  63. 

25.  März.  18  Uhr.  Hcimatkrels  Lötzen,  Kreistreffen 
mit  Fleckessen.  Lokal  Norden-Nordwest-Kaslno 
(N  20,  JUlicher  Straße  14).  S-  und  U-Bahn  Ge¬ 
sundbrunnen. 

19.30  Uhr.  HelmatkreK  Königsberg/Bezirk  Wil¬ 
mersdorf.  Bezirkstreffen,  Lokal  Clubhaus  am 
Fehrbelliner  Platz  (Wilmersdorf.  Hohenzollern- 
damm  185). 

Berlin  der  Jahrhundertwende 

Uber  .Unser  Berlin  der  Jahrhundertwende  — 
Selbsterlebtes  und  überliefertes  aus  der  Vaterstadt" 
spricht  Frau  Dr.  Ilse  Relckc  in  vier  Vorträgen  am 
14.,  17.,  21.  und  24.  März  (Jeweils  28  Uhr)  In  der 
Volkshochschule  Zehlendorf  (Beuckstraße  23). 

Hauptversammlung  der  Heimattreuen 

Jahreshauptversammlung  des  Bundes  der  Heimat¬ 
treuen  (Gruppe  Stegl itz-SÜdende)  am  Sonntag,  dem 
12.  März.  16  Uhr.  lm  Steglitzer  Burggrafen  (Llllcn- 
cronstraße  9).  Erich  Schattkowsky  spricht  über  .Vom 
Sommersingen  zum  Osterfeuer*.  -m 

Großveranstaltung  am  Funkturm 

Am  8.  ^VPrll  Großveranstaltung  der  Berliner  Lan¬ 
desgruppe  in  der  Schlcsienhallc  am  Funkturml 
Es  spricht  der  erste  Vorsitzende  der  Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen.  Erich  Grimonl.  Volkstänze  der 
Trachtengruppe  und  ein  buntes  Programm  ostpreu¬ 
ßischer  und  Berliner  Künstler  werden  den  Abend 
verschönen.  Beginn  18  Uhr:  Eintrittskarten  (L—  DM) 
sind  bei  den  Kreisbetreuem  und  in  der  Geschäfts¬ 
stelle  der  Landsmannschaft.  Kaiserdamm  83.  zu  ha¬ 
ben.  An  der  Abendkasse  1,50  DM.  Ostbesucher  zahlen 
1:1.  -rn 

Zehn  Jahre  DJO  in  Berlin 

Die  DJO  kann  auf  ihr  zehnjähriges  Bestehen  ln 
Berlin  zurückbltcken.  Unter  dem  Namen  .Ostdeut¬ 
sche  Jugend"  wurde  am  1.  März  1951  ein  Jugendver¬ 
band  ins  Leben  gerufen.  Am  8.  und  9.  April  schlos¬ 
sen  sich  auf  Burg  Ludwigstein  (Werra)  die  heimat¬ 
vertriebenen  Jugendverbände  zur  Deutschen  Jugend 
des  Ostens  (DJO)  auf  Bundesebene  zusammen.  Am 
30.  Juni  19&1  trat  dieser  einheitlichen  Organisation 
auch  die  Berliner  Landesgruppe  bei.  Aus  diesem 
Grunde  sollen  die  Jubiläumsveranstaltungen  mit  ei¬ 
ner  Ausstellung  über  die  Arbeit  der  DJO  und  einer 
offiziellen  Feierstunde  im  Juni  stattfinden.  -m 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann  Hamburg  23.  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86,  Tele¬ 
fon:  45  25  41  /  42.  Postscheckkonto  96  95. 

Schopenhauer-Gedenkfeier 

Am  Mittwoch,  IS.  März,  13.30  Uhr.  findet  eine 
Schopenhauer-Gedenkfeier  in  der  Hochschule  für 
Bildende  Künste,  Lerchenfeld  2,  statt.  Es  spricht  Dr. 
von  Krannhals  von  der  Ostdeutschen  Akademie  In 
Lüneburg.  Es  spielt  das  Bluhm-Quartett.  Die  Lan¬ 
desgruppe  Hamburg  lädt  Ihre  Mitglieder  und 
Freunde  zu  diesem  Abend  herzlich  ein.  Um  pünkt¬ 
liche»  Erscheinen  wird  sehr  gebeten.  Unkostenbei¬ 
trag  0,50  DM. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenvcr- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Hamm-Horn:  Freitag,  10.  März.  30  Uhr.  Im  Ham¬ 
mer  Sportkasino  (Am  Hammer  Park)  nächster  Hei¬ 
matabend  mit  den  Filmvorführungen  .Ostdeutsche 
Heimat  heute"  und  .Mitten  durch  Deutschland". 
Anschließend  Jahresmitgliederversammlung  mit 
Wahl  des  Vorstandes.  Alle  Landsleute  mit  Gästen 
sowie  Jugendliche  sind  herzlich  cingeladcn. 

Harburg- Wilhelms  bürg:  Freitag,  10.  März,  19.30  Uhr, 
Jahresmitglledcrversammlung  Im  Restaurant  Zur 
Außenmühle  (Harburg,  Am  Außenmühlenteich)  mit 
Jahresbericht  und  Neuwahl  des  Vorstandes.  Um  rege 
Beteiligung  wird  gebeten. 

Eimsbüttel:  Sonntag.  12.  März.  16  Uhr.  ln  der  Gast¬ 
stätte  Brüning  (Hamburg  19.  MÜggenkampstraße  71) 
nächster  Heimatabend.  Landsmann  Bacher  spricht 
Über  ..Meine  Erlebnisse  ln  Berlin".  Anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein.  Unkostenbeitrag  0,75  DM 
Kreisgruppenversammlungen 

Angerburg,  Gerdauen,  Treuburg:  Siehe  Bezirk 
Eimsbüttel. 

Heiligenbell:  Sonnabend,  18.  Mörz,  20  Uhr.  in  der 
Gaststätte  Zum  Elch  (Hamburg  22.  Mozartstraße  27) 
nächster  Heimatabend  mit  Tonfilmvortrag  über  Ost¬ 
preußen.  Anschließend  geselliges  Beisammensein  mit 
Fleckessen  und  Tanz.  Alle  Landsleute  mit  ihren 
Angehörigen  und  besonders  die  Jugend  laden  wir 
hierzu  herzlich  ein.  Gäste  willkommen.  Unkosten¬ 
beitrag  0,50  DM. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 


mann  Schäfer  bringt  haJterc  VortrUW  in 
Bischer  Mundart;  rum  Tun?.  «pl«H  m«  Kapdte  Lipke. 
die  au»  der  Heimat  bekannte  Quadrille  wird  KOtanzt. 
Eintrittskarten  (1.50  DM)  bei  den  Vorverkäufe  len 
Albertus-Droiterle  E.  Gauer  (Altenbekener  Damm 
Nr.  23);  Gaststätte  Arnold  (Kurt-Schumncticr-SiraUc 
Nr.  »);  Lebensmittelgeschäft  H  Schemlonck  (»crtJ.- 
Wsllbrccht-Straße  11).  Karten  an  eler  Abendkasse. 
1  DM.  —  Das  Treffen  der  Insterburger  Helmatgruppe 
am  tl.  Märt.  1*  Uhr.  findet  nicht  wie  vorgesehen 
In  der  Schloßwende  am  Könlgsworther  Platt,  son¬ 
dern  in  der  Gaststätte  .Bavaria“  (Glocksee. 

Edle  Könlgsworther/Theodor-Krüger-Strnflc)  statt. 

Dissen.  Heimatabend  mit  wichtiger  Tagesord¬ 
nung  am  Sonnabend,  lä.  Märt,  20  Uhr.  bei  Müller 
Krümpel.  —  110  Landsleute  nahmen  ln  Aschendorf 
an  der  festlichen  Veranstaltung  tum  »Jährigen  Be¬ 
stehen  der  Kreisgruppe  teil.  Zahlreiche  Landsleute 
wurden  für  Ihre  Mitarbeit  geehrt.  Humoristische 
Einlagen  wurden  von  der  Frauenreferentin.  Elfriede 
Eifert,  vorgetragen. 

Seesen.  Ober  die  machlpolttlsche  Entwicklung 
des  russischen  Kelches  sprach  beim  Heimatabend 
Landsmann  Lustick  (ein  weiterer  Vortrag  tu  «fiesem 
Thema  lat  vorgesehen).  Frau  Dora  Steinhof  berich¬ 
tete  Uber  die  FTauentagung  lm  Ostheim  In  Bad  Pyr¬ 
mont.  Zwei  Tonfilme  (vorgeführt  von  Landsmann 
Rudtlnskl)  und  Vorträge  über  ostpreufltsche  Humo¬ 
risten  (Frau  Lina  Fahlke)  beendeten  den  vielseitigen 
Abend. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  u.  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Sögestraße  46. 

Bremen.  Treffen  der  Landsleute  aus  den  Me¬ 
melkreisen  am  Freitag,  17.  Marz.  20  Uhr,  im  großen 
Saal  des  Gewerkscbaftshauses  (ln  der  Nähe  des 
Hauptbahnhofes).  Vortrag  ln  Wort  und  Lied:  ..Wir 
wandern  durch  Ostpreußen."  Mitwirkende  sind  dos 
Mandolinenorchester  jind  die  Tanzgruppe  der  «Na¬ 
turfreunde"  sowie  eine  Singegruppe.  Unkostenbei¬ 
trag  1  DM. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  16.  Ara 
Schein  14.  Telefon  62  23  14. 

Düren.  Heimatabend  am  Sonnabend.  18.  Marz. 
19  Uhr.  lm  Lokal  .Zur  Altstadt"  (Steinweg  6).  —  Die 
Jahreshauptversammlung  wurde  mit  einem  Geden¬ 
ken  an  den  Luftangriff  auf  Dresden  vor  16  Jahren 
eingeleitet,  bei  dem  auch  viele  tausend  Vertriebene 
getötet  wurden.  Die  Neuwahlen  zum  Vorstand  er¬ 
gaben:  1.  Vorsitzender  Neumann;  stellvertretender 
Vorsitzende  Paprotta;  Kulturwart  Wcndt.  Der  Abend 
wurde  verschönt  mit  Gesangs-  und  Klaviervorträgen 
(Landsleute  Bannns  und  Mau)  sowie  mit  Gedichten 
ln  heimatlicher  Mundart. 

Bochum.  Ostdeutsches  Seminfc’*,  Hörsaal  C:  Am 
14.  März.  19.30  Uhr,  „Begegnung  mit  Werner  Bcr- 
gengruen".  —  Belm  Heimatabend  „So  lebt  Ost-  und 
Westpreußen"  wurde  ein  Film  über  das  Leben  in  der 
SBZ  vorgeführt.  Der  Chor  der  Landsmannschaft 
(Dirigent:  Dleckert)  verschönte  die  Veranstaltung 
unter  Mitwirkung  von  Frau  Ostrowski.  Helmut  Dcm- 
nick  und  einer  Solistengruppe.  —  Zur  Ausgestaltung 
der  Gruppenabende  erbittet  Landsmann  Grams  (Kor- 
tumstraße  101)  umgehende  Mitarbeit  aller  ostpreu- 
Uischen  Jungen  und  Mädchen  (melden!).  Gleichzei¬ 
tig  werden  die  Fenenfahrtcn  besprochen. 

Siegen.  Treffen  der  Landsleute  am  Donners¬ 
tag,  16.  März,  20  Uhr,  lm  Handwerkerhaus. 

Weset  Versammlung  der  Kreisgrupp*.*  am  Sonn¬ 
abend.  tP«  Mäfz.  Uhf.  Im/fQtel  ..IDmaelshoF'  (Be- 
giimensträße)  mit  fcfCTr(flM«Tvdrtra4  yon  Landsmann 
Beer.  Der  1.  Vorsitzende.  Arthur  Schütz,  berichtet 
über  die  Kultur-  und  Delegiertentagung  ln  Essen. 

Warendorf.  Treffen  der  Frauengruppe  am 
Mittwoch,  13.  MArz,  15  Uhr,  im  Gasthaus  Portcnleve 
(Frecken horste r  Straße). 


Bielefeld.  Am  Sonnabend.  U.  März,  so  nv. 
Winterfest  mit  buntem  Programm  lm  Lokal  „Sehta,! 
Auasfcht''-  Karten  Im  Vorverkauf  bei  den 
stellen  (1.30  DM),  an  der  Abendkasse  1  DM.  ~y2r 
31.  Man  (Karfreitag)  bis  3.  April  (Ostermontag)  gu 
fahrt  nach  Hamburg.  Fahrpreis:  »,50  DM.  Abfahrt* 
Karfreitag.  »  Uhr.  vom  Parkplatz ,  Paulusstrafl«  (Rgg 
Berliner  Platz.  Gaststätte  zur  Sonne).  Ankunft  2 
Hamburg:  etwn  12.30  Uhr  am  Autobusbahnhof.  riiäT 
fuhrt:  Ostermontag  gegen  10.30  Uhr;  Heimkehr 
gen  21  Uhr.  Anmeldungen  bis  spätestens  15.  mC 
unter  Einzahlung  des  Fahrpreises  bei  Lsnüsnuno 
pultcr  (Drogerie),  lleeper  btraüe,  Ecke  KesselbrbgJ 
Dortmund.  Am  24.  März,  20  Uhr,  Monatav,,. 
Sammlung  Im  St.-Josefs-!fau»  (HerholdstraUe 
mit  Neuwahl  des  Vorstandes  Anschließend  ge*n£ 
ges  Beisammensein.  Mitgliedskarten  mitbringen! 

Lage  (Lippe).  Jahreshauptversammlung  „. 

Sonntag,  12  März,  16  Uhr,  ln  der  „Fricdenseld*- 
l>  (I  s  s  e  I  d  o  r  f.  Am  Freitag,  17.  März,  19  M  (jh. 
Im  großen  Saal  Im  .  Haus  des  jungen  Mannes"  (CraL 
Adolf-Straße  102.  Nahe  Hauptbahnhof) :  Jahrcnhagm. 
Versammlung  und  Vortragsabend.  Es  spricht 
Bundes  Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft,  Bur,, 
destagsabgeordneter  Reinhold  R  e  h  8  -  Könljsbert 
Uber  „Vcrtrlcbenenpolitlk  in  der  Ara  Kennedy-, 

Bad  Oeynhausen.  Nächste  Zusammenkunft 

der  Anfang  Mi.rz  mit  dreißig  Frauen  gegründete,: 

Frnuengruppe  am  Dienstag,  18.  April.  10.30  Uhr.  In. 
Hotel  Bosse.  -  An  dem  Winterfest  mit  Wurste**, 
nahmen  zahlreiche  Landsleute  teil.  —  Uber  heinui. 
liehen  Humor»  prach  In  der  Ostpreußenstunde  D, 
H.  w.  Helnke. 

Witten.  Am  Sonnabend.  18.  März,  20  Uhr,  Mo. 
nalsversammlung  lm  Josefssaal  (Herbeder  Straäu 
Ein  Llehtblldervortrag  (Deutsche  Gräber  ln  Dine, 
mark)  Ist  vorgesehen. 

Plettenberg.  Jahreshauptversammlung  ,n 
Sonnabend.  II.  März.  20  Uhr.  im  Cafä  Gunkel  <tn;. 
helmstraße).  Zugleich  Feierstunde  anläßlich  gn 
82,  Geburtstages  von  Agnes  Mlegcl  mit  Lichtbildern 
Über  Königsberg. 

RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  fthelnlundmij: 
Landrnt  a.  D.  Dr.  Delchniami,  Koblenz,  Slmme,. 
ner  Straße  1.  Kur  3  44  08.  Geschflltzführung  ued 
Kasscnleitiing:  Walter  Kose,  Neuhäusel  (Weste,, 
wald.  Hauptstraße  3,  Postscheckkonto  hjj, 
Frankfurt  am  Main. 

Landcstrrfren  in  Ncusladt 
In  Ncusladt  an  der  Weinstraße  findet  am  12.  No. 
vember  das  Treffen  der  Landsleute  aus  dem  Beteftfi 
der  Landesgruppe  statt.  Die  örtlichen  Gruppen  wer¬ 
den  vom  Vorstand  der  Landesgruppe  laufend  Uber 
den  Stand  der  Vorbereitungen  unterrichtet. 

und  Ems.  Am  22.  April  Ostpreußenabend  der 
Kreisgruppe  im  Wellburgor  Hof.  —  In  der  Jahre», 
hauptversammlung  der  Kreisgruppe  wurde  Kut 
Wenk  zum  1.  Vorsitzenden  wiedergewählt:  stellver. 
tretender  Vorsitzender  Ist  weiterhin  Alfred  Huhn. 

Trier.  Neben  den  monatlichen  Nachmittagen  tut 
die  Frauengruppe  mit  zwanglosen  Handarbeltsnidi* 
mlttagcn  begonnen,  um  das  heimatliche  Kultur«« 
zu  pflegen  Ferner  plant  die  Frnuengruppe  die  Ein- 
führung  eines  Töpferkurses  mit  dem  Ziel  der  Her- 
Stellung  von  Krügen.  Schalen  und  Vasen  nach  alte» 
ost-  und  westpreußischen  Formen.  —  Einen  hc laut¬ 
lichen  Fastcloawend  vernnstaltete  die  Krelsgrun» 
unter  Leitung  Ihres  neuen  L  Vorsitzenden,  Pride 
Mehrere  Vorlesungen,  auch  In  ostpreußischor  Mund¬ 
art.  verbreiteten  Schmunzeln  und  Fröhlichkeit.  Da 
ostdeutsche  Jugend  wurde  für  ihrp  Mitwirkung  mit 
Pannekoken  ausgezeichnet,  die  die  Frauengrupp, 
gebacken  hatte.  Viele  Einlagen  und  Trlnksprlkh, 
aus  der  Heimat  verschönten  den  Abend. 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Koartl 
Opitz,  Gießen.  An  der  Liebigshöhe  29. 

Frankfurt.  Am  Sonnabend.  1.  April.  Eräfl» 
nung  des  Heimatpolitischen  Arbeitskreises  der  Of^ 
und  Wesipreußen;  Leitgedanke:  „Komm,  ich  zrtfe 
dir  Ostpreußen!"  Anmeldungen  erbittet  die  Ce-» 
schflftastelle  oder  Bernd  Hofer.  Elkonbachstrafl#  17/ 
59  (Telefon  49  22  30  nach  18  Uhr).  —  Gruppcna8906t 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  Ost-  und  Westprcufiw- 
Jugend  immer  freitags.  19.30  Uhr,  im  ..Haus  der  Ju¬ 
gend"  (Deutschherrnufer.  Eingang  „Kuhhirtentumf. , 
Raum  523).  Gruppenleiter:  Wolter  Bonnetaln  (Mai- 

Fortsetzung  Seite  li 


Diese  Ostpreußenplakette 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein. 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  Nlebubrstnilla  2».  Ge¬ 
schäftsstelle:  Klei.  Wllhelmlnenitraße  <7/4*.  Ts- 
lefon  4  «2  tt. 

BrunsbOttclkoog.  Den  völkerrechtlichen, 
geschichtlichen  und  kulturellen  Rechtsanspruch  der 
Vertriebenen  auf  Ostpreußen  und  die  anderen  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  unterstrich  Dr.  Zotaehew  (Kiel) 
In  einem  Vortrag  vor  der  UnlversItätagescUschatt 
Er  gab  einen  eingehenden  Bericht  Uber  die  heutigen 
Zustände  tn  der  Heimat 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  Jer  Landesgruppe  Nledersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Güttingen.  Krplerstraße  21,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5(7  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5(3  8«.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldtstraße  28c.  Telelon-Nr.  1  32  2t.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  »«. 

Frauenarbeitstagung  lm  Ostbelm 

Zahlreiche  Anregungen  für  die  Vertiefung  der 
Arbeiten  ln  den  landsmannschaftllehen  Frauengrup¬ 
pen  nahmen  Uber  dreißig  ostpreußische  Frauen  mit 
nach  Hause,  die  Im  Bad  Pyrmonter  Osthelm  zu  einer 
Frauenarbcltatagung  zusammengekommen  waren. 
Vorträge  hielten  Frau  Dr.  Nadolny  (Hannover),  Frau 
Herta  Pech.  Amtsrat  Kampff  vom  nledcrsächslschcn 
Vcrtrtebonenmlnlsterlum  sowie  der  1.  Vorsitzende 
der  Landesgruppe.  Arnold  Woelkc  (Güttingen),  und 
DJO-BundesjugendfQhrcr  Willi  Homelcr.  MdL  (Han¬ 
nover).  Im  Mittelpunkt  stand  Immer  wieder  das 
Selbstbestlmmungsrecht  auch  fUr  Deutschland.  Vor- 
geführt  wurde  die  Farbbildreihe  „Eine  Reise  durch 
Ostpreußen".  Ein  Abend  ml»  Berliner  Filmen  sowie 
Ausstellungen.  Lieder.  Tänze  und  ostpreußischer 
Humor  vervollständigten  diese  vielseitige  Tagung, 
die  zugleich  zeigte,  wie  Gruppenabende  besser  und 
wirksamer  auch  unter  Zuhilfenahme  von  Tonband 
und  Schallplatten  gestaltet  werden  können. 

Hannover.  Malveranataltung  mit  heimatlichem 
Fragesplel  der  Heimatgruppe  Königsberg  am  13.  Mal. 
2®  Uhr.  lm  Bäckeramtshaus  (Herschelstraßc).  —  An 
dem  vierten  Stiftungsfest  der  Helmatgruppe  nahmen 
Uber  vierhundert  Königsberger  mit  Gästen  teil,  un¬ 
ter  Ihnen  Vertreter  der  Stadt,  der  Wchrbcrelchsvrr- 
waltung.  der  Frauengruppe  und  mehrerer  Vertrlr- 
bcncnorganlsat innen  Das  Programm  bestritten  Ma¬ 
rlon  Llndt.  Frau  VIII  sowie  andere  Künstler  und  vier 
Amateurtanzpaare.  FUr  treue  Mitarbeit  wurden  vom 
Vorstand  geehrt:  Frau  Wlttbold  und  Frau  l.nlctn. 

Hannover.  Jahreifest  der  Landsleute  aus  Stadt 
und  Umgebung  am  1B.  März,  ab  18.30  Uhr  Im  großen 
Saal  der  Casino-Betriebe  (Kurt-sehumuchcr-straue 
Nr.  23).  Die  nztoreußisefre  Theatergnrnpe  von  Eva 
Penner.  Cloppenburg,  führt  mehrere  Spiele  auf. 
unter  anderem  die  „Auguste  aus  Pillkallen' .  Lands¬ 


Elchschaulel  oder  Adler;  F-Ichschaufelplakeltt, 
bronzepalinierl  au I  Eichenplatle;  .Das  Buch  vom 
Elch’  von  Marlin  Kaktes;  der  neue  große  Welt- 
alllas  aus  dem  Südwest-Verlag,  München, 

•  Wer  mehr  Dauerabonnenlen  werben  kann, 
erhält  a ul  Anlordern  ein  wei /ergehendes  An¬ 
gebot. 

Bestellungen  werden  mit  nachstehendem  Mu¬ 
ster  und  Angabe  des  gewählten  Gegenstand« 
erbeten. 


Hier  ab  trennen 

Hlermil  bestelle  Ich  bis  auf  Wlderrul  die  Zeitung 
DAS  OSTMREUSSONKl  ATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Oslprcnßen  e.  V, 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Hohe  von  1.50  DM  bitte  l<* 

monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


—  der  Bronzeguß  auf  Eichenplalte  (15  mal  12 
cm)  läßt  die  Elchschaulel  duf  grünem  Grund 
golden  strahlen  —  stellt  einen  gediegenen  ge¬ 
schmackvollen  Wandschmuck  im  ostpreußischen 
Heim  dar.  Wir  können  sie  daher  als  besonders 
wertvolle  und  begehrte  Prämie  für  die  Werbung 
von  nur  drei  neuen  Dauerbeziehern  empfehlen. 

Nachstehend  eine  Aufstellung  weiterer  Prä¬ 
mien,  unter  welchen  gewählt  werden  kann: 

•  Für  die  Werbung  eines  Dauerbeziehers: 
Bildpostkartenkalender  .Ostpreußen  Im  Bild’; 
Taschenkalender  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blatt’;  braune  Wandkachel  mil  Elchschaulel; 
Wappenteller,  Holz.  12,5  cm  <Z>  mit  Elchschaulel; 
larbige  Karte  von  Ostpreußen  l  .-  400  000  mit 
Städtewappen ;  Bernsteinabzeichen  mit  Elch- 
schauiel,  lange  oder  Broschennadel;  lünl  Elch- 
schaulelabzeichen,  Metall,  versilbert;  Qualitäls- 
kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blatt";  Autoschlüsselanhänger  mil  Elchschaulel; 
Heimattoto,  18  mal  24  cm  (Verzeichnis  wird  aut 
Wunsch  übersandt).  Buch  .Der  ehrliche  Zöll¬ 
ner  von  Wlttek  ( kleine  Geschichten  aus  Ost¬ 
deutschland):  Bildband  . Ostpreußen ’  vom 
Langcwiesche-Verlag. 

•  Für  zwei  neue  Dauerabonnenten:  Feuer- 
iSu?'  venhromf  mil  schwarzer  Elchschaulel-, 
Oulzbuch  .Wer  weiß  was  über  Ostpreußen’  ■ 
Bernsteinabzeichen  mit  Elchschaulel  Silber  80 0- 
Heimalloto  24  mal  30  cm  (Verzeichnis  au'l 
Wunsch);  schwarze  Wandkachel,  15  mal  15  cm 
mit  Elchschaulel.  Adler  oder  Wappen  os/preußi' 

»  O»fprcu0/s(hi-  Spaathen’ 

•  Für  drei  Nr., we, billigen  Silbe, Inns, heffe 
aut  Nalurbernstcln;  Wappenteller,  20  an  mit 


Vor-  lind  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Posforl 


D«tum  . .  *  Unterart* 

Id»  bitte,  mich  in  der  K.it!oI  meines  HciTnatkn'iH' 
zu  führen  Meine  letzte  Hei  raut  Anschrift 


Wohnort 

Kreis 


Straße  und  Hausnuomä 


Geworben  durdi 


Vor-  und  Zuname 


vollstandiqc  PostantdiriU 
Als  Worbcpiämle  wünsche  Ich 


Als  otlene  Drucksache  zu  senden  an 

Das  Os, o,eu  Be  nblall 
V  e  i  l  i  tehsnhipil  ii  na 
Hamburg  13,  Posllach  8047 


Jahrgang  12  /  Folge  10 


Das  Octnrei'Kenblatt 


Schluß  von  Sötte  14 

niisch-StrnOe  45).  —  Die  Ost-  und  Wcstprrußcn- 
Jiuteml  im  Alter  von  tl  bis  IS  Jahren  trifft  »ich 
jeden  Dienstag,  18  Uhr,  Im  .Haus  der  Jugend-,  Raum 
h'r.  525.  Gruppenlelterln  Annelottc  Ttnlus  (Lund- 
tiiaf-WilheUn-StraUe  t)  —  Jeden  zweiten  Mittwoch. 
20  Uhr.  Treffen  des  Jugcnd-Vulkstanzkrelte*  Im 
Haus  der  Jugend“.  Zimmer  SIS  —  Jeweils  diens¬ 
tags,  20  Uhr.  Treffen  der  O.S.-Lalensplelschar  Im 
..Haus  der  Jugend"  Kaum  525  heiter:  Werner  An¬ 
dreas. 


BADEN  -WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  l-andr.gruppe  linden- Württemberg: 
llans  Kriv»  Inski  Stuttgart- W  tlasrnherKstrafle 

Nr.  «. 

Rastatt.  In  einem  Llchtbiidervortrag  schilderte 
I.andsmann  Sommerfeld,  der  Im  vergangenen  Jahre 
Ostpreußen  bereiste,  die  Zustande  In  der  Heimat. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Bayern  e.  V.:  Recht»- 
anwall  Heinz  Thleler.  .München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  TrautcnwolffttraBe  S  O.  Tel.  13  IS  so 
Postscheckkonto  München  213  H 

W  e  l  I  h  e  I  m.  An  dem  kulturellen  Nachmittag 
der  Krelsgruppe  brachte  Konzertnänger  Walter  Man- 
tey-Stettin  die  „Wlnterreise“  von  Franz  Schubert 
zu  Gehör  (um  Flügel  Hans  Bock).  Landsleute  und 


Gaste,  unter  Ihnen  der  Erste  Büigcrmeister  der 
Stadt,  dankten  mit  anhaltendem  Beifall.  Anschlie¬ 
ßend  sprach  Mantey  Über  «Politik  und  Kultur* 

Karlsfeld  bei  München.  Vi-rsünu^u 
am  II.  Marz.  —  Fahnenweihe  am  17.  Juni.  —  Irttf|ier 
Jahreshauptversammlung  wurde  der  1.  VorsltzölKde. 
Alfred  Schtnidtkc,  wiedergewählt.  Landsmann  Tur¬ 
ner  Ist  stellvertretender  Vorsitzender  und  Frauen* 
referentln  Frau  Hltdebrand 


HAARSOBSEN? 

Ausfall.  Schuppen.  Schwund,  bre¬ 
chend..  spaltend  glanzloses  Haar? 
Ca.  250  000  bearbeitete  Huurschaden 
beweisen  Erfahrung 
Täglich  begeisterte  Dnnksctirelb en 
Ausgekämmte  Haare  und  70  Pf 
Porto  an 

llaarkosm.  l.abor.  Frankfurt  M.  I 
Fach  1369  12 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe 


Slellenongebolt  J 

I  Verdient!  im  Helm  •  auch  füv  Frauen  • 
biotolS.Bohm, Königsberg  Kr  Wetzlar 

Nebenverdienst! 

Fordern  Sie  Prospekt  .Verdiener 
Sie  bis  ISO  DM  wöchentl.  au  Hause* 
v  (Rückp  )  HBI8BCG 30  Ifelde/Holst. 

INS  AUSLAND? 

Ms^ltihk  «s  USA  und  76  esdsrss  loodtmi  fsrtf  Sls  saui 
.Wann?  Wohin?  Wie  ?- Programm ‘gratis  psrtt- 
Itn  tos  Islsrssiissot  (sstsclt.  äbv g y 1 8 V  | 


Direkt  vom  Züchter 

a  u  s  d  e  r| - - “ 

uT«rila«  Ho  and 

Haarlem _  _ — | 

50  Echto  holländische  PARADIES-FREESIEN,  für  Ihren  Garten  ; 

ein  Meisterstück  holländischer  Zuchtkunst,  herrlich  duftend 
SO  GLADIOLEN  in  5  sehr  schönen  Farben,  großblumig,  lange  reidtblühend 
25  ANEMONEN  einfach»,  prachtvolle  Forben,  viele  Sdmlitblumen 
25  ANEMONEN  halbgefüllte,  gehören  zu  den  donkbarsten  Sdmlttblumen 
25  GLÜCKSKLEE  prachtvoll,  rosa-rot,  besonders  für  Ränder 
25  SU  D  Wl  N  DU  LI  E  N  (Omlthogalum,  thyrsoides)  diese  wertvollen  Schnitt* 
blumen  halten  sich  drei  Wochen  Im  Wasser  frisch. 

Außerdem  noch:  3  prächtige,  stolze  KÜNIGSULIEN 

ausgesuchte  holländische  Blumenzwiebeln  und  Knollen.  n 

r\  f"\  O  I  -  Qualität.  Alle  Sorten  separat  verpackt.  Einschi.  Pflonz-  ^ 

VI  IS  anweisung.  Keine  Zoll-  und  Portokosten,  ganz  frei  Ins  I  /nu 
Haus  per  Nachnahme,  für  nur 

Garantie:  Bei  Nichtgefallen  zahlen  wir  Kaufpreis  sofort  zurück 

H.  CARLEE  AG.  Abt.14  Haarlem  (Holland) 

Bill.  Ihr.  Adnii.  In  Druckbuch  ilob.n  ongtben. 


£>nc  ßitte 
a>t  unsere 
Inserenten ! 


Der  Anzeigen-Annahme- 
schlufj  ist  jeweils 
Sonnabend  miltag 

(also  eine  Woche  vor  dem 
Erscheinen). 

Zu  diesem  Zeitpunkt  müs¬ 
sen  alle  Anzeigentexte 
bei  der  Anzeigenabteilung 
in  Hamburg  vorliegen. 


(..■sucht  wird  /.um  baldigen 
Eintritt  für  meinen  Nebenbe¬ 
trieb  Im  Stadtgebiet  Köln  eine 
verheiratete 

Traktorfahrrrfamilt. 

Gute  Wohnung  Ist  vorhanden, 
i.ohn  nach  Vereinbarung.  An¬ 
gebote  an 

Peter  Josef  Müller 
Rittergut  Mutzenralfi 
Stommeln.  Bezirk  Kliln 


Kür  unseren  Betrieb  In  Ar- 
noldshof  bei  Stüde,  Kreis  Gif¬ 
horn,  werden  gesucht 

1  Gehilfe  für  eine  größere  Hüh¬ 
nerfarm, 

1  Bürokraft,  die  gleichzeitig  die 
Führung  des  frauenlosen 
Haushaltes  übernimmt,  oder 
ein  Ehepaar,  das  vorstehende 
Arbeiten  übernimmt. 
Bewerber,  die  Wert  auf  eine 
Dauerstellung  legen,  wollen 
ihre  Bewerbung  mit  Lebcris- 
lattf.  Zeugnisabschriften.  Gc- 
baltamuiprüchen  usw.  einrei¬ 
chen  an 

Willi  Rlcmrk  und  Co. 
Amoldshof 

Boot  Stüde,  Kreis  Gifhorn 


V.  1«  D.  10  Kühen 
u.  entspr.  Jungvieh.  Bultenauf- 
zucht.  lum  L  4.  1961  gesucht 
Melkmaschine  vorh.  Guter  Lohn 
(Ubertartf).  hclzb  Zimmer.  Fa- 
mlllenanschl.  Meldung,  nur  m. 
Zeugnissen  od.  Nachweis  lang. 
Tätigkeit.  A.  Siemens.  (21a) 
Laer.  Kr.  Stelnfurt,  Vohwinkel 

1  Grattsprospekt  —  Bis  zu  1000, —  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
.Freizeit-  anfordern  von  E  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  107.  Hbg.  39. 


Landarbeiter 

verh.,  für  meinen  300  Morgen 
groß,  landw.  Betrieb  gesucht, 
mögl.  mit  Führerschein.  Frau 
stundenweise  Hilfe  erwünscht. 
3-Zimm.-Wohng.  m.  Garten  vor¬ 
handen.  Angeb.  m.  Gehaltswün¬ 
schen  sind  zu  rieht,  an  Korn- 
brennerel  H.  Kramer.  Dort- 
mund-Sölde,  Ruf  Dortmund 
Nr.  4  80  30. 


NEBENVERDIENST,  best- 

bez.  Schreibarbeiten.  Prospekte 
gratis  (Rückp.).  W.  Stumpf.  Abt.  3, 
Soest  (Westfalen),  Fach  599. 


r 


rar  «wr  modern  auagcsUlteles  Landhaus,  Nähe  Hamburg, 
mt^  günstigen  Vcrkehrsmögllchkeiten 

imiu  ■ 

alleinstehender  Diener 

gesucht.  Hauptaufgaben:  Pflege  der  Wohnräume,  Servieren. 
Bedienung  bet  Empfang  v.  Güsten.  Pflege  der  HetTen-Ktetdung 
ete.,  keine  grobe  Arbeit.  Führerschein  Klasse  3  für  gelegent¬ 
lichen  Einsatz  erwünscht.  Neben  den  nötigen  Kenntnissen  wird 
Wert  gelegt  auf  Bewerber  mit  Pflichten,  aufrichtigem,  um¬ 
gänglichem  Charakter,  der  Dauerstellung  sucht.  Geboten  werd. 
Gehalt  In  angemessenem  zeitgemäßem  Rahmen,  schönes  gut 
eingerichtetes  Zimmer,  Badbenutzung.  Zeugnisabschriften, 
lückenloses  Verzeichnis  früherer  Stellungen  erb.  u.  Nr.  11  713 
Da«  Ostprcußenblatt.  Anz.-AbL.  Hamburg  13. 


Albert  AmbrosliiH,  Baiiuternelimung 

sucht  MAURER  für  Hochbau 

Gevelsberg  (Weiß),  Hagener  Straße  195  -  früher  Königsberg  Pr. 


Wegen  Alterspenstomerung  meiner  langjährigen 

Wirtschafterin 

suche  Ich  als  Ostpreuße  eine  tüchtige  Ersatzkraft.  Alter  bis  zu 
■W  Jahren.  Beste  Bezahl«.  Zweite  Hilfe  u.  Waschfrau  vorhanden. 
Prof.  Dr.  med  A.  Herrmann.  München  25.  Ohlstadter  Straße  38 
Telefon  7  05  13 


i  ür  »las  Internat  der  FACHSCHULE  l»i:s  MÜHEI.II ANDELS 
IN  KÖLN  werden  für  sofort  oder  später 

HAUS  A  N  G E S  T  K L  L T  E 

gesucht.  —  Anfangsgchall  brutto  336.—  DM.  Abzüge  nach  den 
gesetzlichen  Bestimmungen.  Geregelte  Arbeitszeiten,  täglich 
nach  mittags  zwei  Stunden  Freizeit.  Kostentlbernahme  für  die 
\nretse  möglich.  Wohnen  Im  Hause  in  modern  eingerichteten 
Zimmern.  Gerne  inschoftsr  »um  mit  Fernsehgerät  vorhanden. 
Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  erbeten  an 
Fachschule  des  Möbelhandels,  Köln-Llndenthal 
FranKpnhriinstraßc  6  —  Ruf  41  42  16 


Landsmännin  sucht  für  bald  möglichsten  Eintritt  nach  Meran 

selbständige 

Ifln  usli  älter  in 

zwischen  3043  Jahren,  mit  erzieherischen  Fähigkeiten  zu  zwei 
Kindern.  5  u.  8  J..  für  modernen  Privathaushalt.  Hilfskraft  vor¬ 
handen.  Cehalt  170  200  DM.  Bildzuschriften  m.  Referenzen  an 
Frau  Dr.  Anita  Zuegg-Schluep,  Lana  bet  Meran.  Italien. 


Das  Marienhospital  zu  Dortmund-Hombruch  sucht 

med.  technische  Assistentin 


Jim^eN  Tläddifii 


für  modernen  Haushalt  (4  Erwachsene)  zum  15.  April 
1961  gesucht.  Kochkenntnisse  erwünscht.  Putz-  und 
Waschhilfe  vorhanden  (Ölheizung).  Bewerbungen 
senden  Sie  bitte  an  die  Werksfürsorge  der 


± 


Theodor  Wupper  mann 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 

Leverkusen  I 


Gesucht  wird  zum  1.  4.  ehrliche 

Uanixell  oder  Kocliin 

auf  dem  Lande  zwischen  Düsseldorf  und  Essen.  Sehr  hohes 
Gehalt.  Zimmer  mit  Bad,  Radio  und  Fernsehen.  Geregelte  Frei¬ 
zeit.  Weiteres  Personal  vorhanden.  Zusctir.  erb.  u.  Nr.  11  727 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


OSTERANGEBOT  in 

Königsberger  Marzipan  rffpH 

1  Pfund  sort  Eier  Im  originellen  Latten  kl  stehn  i 
porto-  und  verpackungsfrei.  8  DM  nach  Wahl  mil  (öl 

reinem  Marzipan,  Marzipan  mit  Ananas.  Orange 
und  Nuß  Vorstehende  Sorten  mit  Schokoladen¬ 
uberzug.  Marzipan-Eier  geflämmt  Bitte  Prospekt  anzufordern 


(Scfnoehmtfu 


Königsberg  Pr 

•tzt  Bad  Woritholen 

Hartenthaler  Straße  36 


Für  die  Gartenarbeit  unentbehrlich: 


C.  E  Pearsor:  Mein  garten  -  mein  Hobby 

Mit  440  Abbildungen  und  einer  Farbtafel.  —  Gebunden  9.80  DM 
Zu  beziehen  durch  die 

Routenbergsdie  Buchhandlung,  Leer  (OsHriesl),  Postfach  121 


Wir  suchen  für  unsere  Büro  ln  HAMBURG 

eine  junge  Stenotypistin 

(auch  Anlernling) 

ferner 

eine  Anfängerin  für  die  ßuehhattung 

Ostpreußinnen  werden  bevorzugt. 


Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und  Lichtbild  erb.  u.  Nr.  11  773 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzelgen-Abteilung,  Hamburg  13. 


Welche  nette  und  saubere  Tochter  würde  kleiner  Schweizer 
Familie  bei  Zürich  mit  zwei  Kindern  (10  und  13  Jahre)  als 

n  aiiMan  gestellte 

vorstehen  (auch  Anfängerin  könnt  ln  Frage),  um  außer  der 
üblichen  Hausarbeit  das  Kochen  gründlich  und  selbständig  zu 
erlernen?  Anfangslohn  Fr.  160  sowie  freie  Station,  eigenes 
komf.  Zimmer  und  Bad.  Familienanschluß.  Freizeit  und  be¬ 
zahlte  Ferien  sind  geregelt.  Antritt  per  4.  April  1961  oder  nach 
Übereinkunft.  -  Zuschriften  mit  Bild  u.  evtl  Zeugniskopien  an 
Frau  I>r.-!ng.  ehern.  Jul.  Schmidlin,  Italiens! rafle  13 
Dübendorf  -  Zürich 


Frauen  von  18-50  fahren 

die  Lust  zur  psychiatrischen  Krankenpflege  haben,  werden  ais 

Hilf  «pflegerin  neu 

eingestellt.  Vorbildung  nicht  erfordernd). 

Ausbildung  zur  Krankenschwester  Ist  möglich  ln  staatl.  anerk. 
Krankenpflegeschule.  48atündige  Arbeitszeit.  Anfangsgehalt 
3*7  bis  530  DM  mtt.  entspr.  Fam.-Std.,  zusätzl.  Altersversorgung. 

LanrieMkrankenhaug  Hei ligpnli »feit 

(HOLSTEIN),  Ostseebad 


Wir  stellen  sofort  oder  zum  t.  April  1961 

einige  examinierte  Krankenschwestern 

ein.  Geregelte  Arbeitszeit;  Unterbringung  im  modernen 
Schwesternheim. 

Außerdem  sind  in  dem  am  1.  April  1961  beginnenden  Kursus 
an  unserer  staatl.  anerkannten  Krankenpflegeschule  noch 
einige  Plätze  für 

Schwesternschülerinnen 

frei.  Bedingungen:  Vollendung  des  18.  Lebensjahres.  Nachweis 
einer  einjährigen  hauswirtschaftlichen  Tätigkeit. 

Bewerbungen  an  das  Ev.  Krankenhaus  Wanne-Eickel.  Hordeler 
Straße  7. 


Gutausgebildete 

Vt  ra  n  k  e  n  *<*  li  w  c  *  tf  tk  i*  ii 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be¬ 
werbung  mtt  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Stadt  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  62 


Für  unser  modern  ausgestattetes  Landhaus.  Nähe  Hamburg, 
mit  günstigen  Verkehrsmöglichkelten 

alleiiiMtoli<kii4lc  Dame 

gesucht.  Hauptaufgaben:  Pflege  der  Wohnräume.  Servieren. 
Bedienung  bei  Empfang  von  Gasten,  Pflege  der  Kleidung  etc  . 
keine  grobe  Arbeit.  Neben  den  nötigen  Kenntnissen  wird  Wen 
gelegt  auf  Bewerberinnen  mit  Pflichten,  aufrichtigem,  umgäng¬ 
lichem  Charakter,  die  Dauerstellung  suchen.  Geboten  werd.  Ge¬ 
halt  ln  angemessenem  zeitgemäßem  Kähmen,  schönes  gut  ein¬ 
gerichtetes  Zimmer.  Badbenutzung.  Zeugnisabschriften,  lücken¬ 
loses  Verzeichnis  früherer  Stellungen  erbeten  u.  Nr.  tt  714  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ich  suche  zum  nächsten  Termin 
eine  Praktikantin  od.  Hausange¬ 
stellte,  mögl.  üb.  17  J..  für  meinen 
5-Pers  -Haushalt  (3  Kind.,  lt,  9  u 
6  J.)  Mpd,  elektr.  Hausg^y^te  vor¬ 
handen.  das  Kochen  kann  erlernt 
werden.  Nettes  Zimmer,  geregelte 
Freizeit.  Angeb.  m.  Lohnford 
erb.  an  Frau  Irmhild  Schmidt¬ 
mann.  geb.  Theten.  Detmold.  Be- 
nekenstr.  5. 

Für  gepflegt.  2-Pers.-Haushalt  suche 
ich  zum  1.  4.  1961  eine  selbständige 
Wirtschafterin.  Gräfin  zu  Dohna 
Worms.  Slegfriedstraße  36. 

Wir  suchen  zum  t.  April  1961 
eine  ältere,  erfahrene  kinderl. 

Hnuvgehilfiii  oder 
Wirtschafterin 

die  gern  selbständig  arbeitet. 
Neubau,  Ölheizung,  eig.  Zim¬ 
mer  m.  fl.  Wasser,  gutes  Gehalt. 
Dr.  med.  Radeke,  Bremen, 
Wartburgstraße  40.  Tel.  8  39  37 


Wegen  Verheiratung  der  jetzigen 
nette  o.stpr  Hausgehilfin,  b.  35  J., 
mit  gt.  Kochkenntnissen.  für  kin¬ 
derl.  Haushalt  gesucht.  JJJfc  ZJm-., 
mer,  freundl.  Behandlung,  guter 
Lohn.  ger.  Freizeit.  Bewerb,  erb. 
an  Kaffeerösterei  1-andgruX,  S*n.- 
nover.  Gelbelstr.  37.  TeJ.  50 

^  Stellengesuch«  ^ 

Hebamme,  Ende  30.  Examen  1942  in 
Königsberg,  gute  Zeugnisse,  er¬ 
fahren  ln  fr.  Praxis  sowie  Klinik¬ 
arbeit.  wünscht  baldmögl.  freie 
Hebammenpraxis  m.  Kranken- 
hausanschl.  in  vorw.  ev.  Gegend. 
LACH- berechtigt.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  11  547  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Direkt  ab  Fabrik 

Gustav 

Springer  J 

Nachf. 

^welhgen  SiMtJBrtrellSg*^  R"Rründe'  1868  uc 

seres  Hausgrundstücks  suchen  wir  Hamburg  26  Q,  „V 
für  ständig  einen  alleinst.  Men-  ,  .  .  ?  _  .  i  to 

sehen  aus  Flüchtlingskreisen.  Dr.  Jordanstialje  ö  '/-Nt 
Arnold  Schwarck,  Sierksdorf.  Inh.:  Gustav  Salewskl 
Post  Haffkrug  (Ostsee).  früher  Königsberg  Pr. 

Ostpreuüe.  verw..  sucht  ab  sofort  J**^11**"*  V°*  'in  ( n^n "sen' 

Haushälterin,  ohne  Anhang  (36  b.  surkström  M  5  10 

46  J  ).  votlschl.  Bel  gegens.  Zunei-  d“r  milde  Wodka 
gung  spät.  Heirat  nicht  ausgeschl.  ,,omherr  45  11  -  5  75 

Wohnung  vorh.  BUdzuschr.  (zur.)  45  U“  5,75 

erb.  u.  Nr.  11  615  Das  Ostpreußen-  SCmefsU? enUkör  45  _  «  n 

blau.  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  He"  enltkör  ' 

Ostpr.  Landwirt  sucht  zum  1.  4  1961  ?„V*prrliar,*f!ü"1(1,ar  58  UM>  8  40 
ältere  alleinst.  Dame  zu  seiner  Mokka^MusHmann  35  8  60  4  50 

Betreuung.  Aufwartefrau  vorh.  35  8  60  4  50 

Bremen-Arbergen.  postlagernd.  ^malka-Rum: 

Verschnitt  45  8.90  4.70 

Versand  ab  2  ganzen  Flaschen 

Älteres,  kinderloses  Ehepaar  oder  4  halben  Flaschen  porto¬ 
sucht  nach  Frankfurt  (Main)  u.  verpackungsfrei  geg.  Nachn. 
jüngere  Angestellte 
für  Haushalt  und  Geschäft. 

BeW,Si  Otrrmha  I  Direkt  ob  Fobrik :  >«3^ 

Frankfurt  (Main)  Stohlrohr-Muldenkarr» 

Glauburgslraße  20  70  Llr.  loholl  nur  * 

- DM  PU»* 

Eine  allelnst.  Frau  zw  50-60  J  *”****«*"“  f  r _ .^T— 

findet  bei  uns  ein  Zuhause,  die  ~  “j?  4  9 

mir  im  3-Pers -Haush.  behilflich  ”  —  t™K  1501t«  mr  ÄO  « 

Ist.  Frau  Maria  Wlonczek.  Düs-  Q;  Jf,  ,9k,i0k’  j  V_ 

[  seldorf-Gerresheim,  Wambachweg  ^  *nhiing«tkupplimg  Jura  OM 7/ 

Nr.  25.  BEIDE milfugellogcra. luftbcieilung 320>40oa 

-  ,  Soranlit:  Gild  lurüdt  bei  NidttgelallM 

In  frauenl.  landw.  Betrieb  Wirt-  7»  «_.k_ 

sehafterin  Besucht  zw  spät.  Hei-  o-  Kloverkomp  76  #  Hachen,  Kreis  Amtbsrg 

rat.  Alter  30  b  40  J..  kath..  mögl.  “ “ ~ ' ~ ~ ~ 

Ostpreußin.  BUdzuschr.  erb.  uni. 

Nr  11  526  Das  Ostpreußenblatt,  BETT  F  E  II  E  K  V 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

a-N  (tüllfertig) 

Wir  suchen  liebe,  einsatzfreudige  _ _  l  ■  ,kg  handgesdillwen 

ev.  HauSKChilfln,  nicht  unt  16  J  .  V7VX\  DM  9,30,  11,30,  12,60, 

für  unser  Kinderheim  und  eine  \  1 5,50  und  17,— 

zweite  Kraft  für  unsere  Wasch-  VUL—Z,,  k  unge.chli.cn 
küche.  Mangel-  und  Bugclstube.  M  fi  \S  i*  DM  ^  25  5  25  to  25 

Bieten  nettes  Zuhause,  angemes-  13  85  '  j  4  3's  ’  * 

senes  Gehalt,  Geregelte  Freizeit.  •  • 

Bewerb,  erb.  u.  Nr.  11  733  Das  Ost-  r  »  r  «  i  <r  o  lt  p  t  I  p  n 

preußenblatt,  Anz.-AbL,  Ham-  ^  ^  t  ‘  “ 

buru  13  Stepp-,  Daunen-,  Tag«td«cfcon, Bett¬ 

wäsche  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

Gesucht  wird  zum  1.  4.  ehrliches  Dl  AU  II T  -  w  u 

Zimmermädchen,  Gehalt  240  DM.  DlAnUI#  rurth  I.  WOlfl  oder 

auf  dem  Land  zwischen  Düssei-  QiAUIIT 
dorf  und  Essen  Geregelte  Frei-  üLAflUI,  KrUmOOul  SülWObön 
zeit  Weiteres  Fersonal  Vorhand.  Uä  ,  c.  .  ..  .  . 

Z lisch:  erb.  u  Nr.  II  728  Das  Osl-  .  VetiancM  Sie  unbedingt  Angeboi 

preuße.-iblatl.  Anz.-AbL.  Ham-  bMW  Sl*  »«'•»  Bedori  orderwnllio  de*., 
bürg  13.  ^ 


45  U.—  5.75 
45  U.—  5.75 


56  12.40  6.40 


Direkt  ab  Fabrik: 
Stohlrohr-Muldenkarr» 

70  Ltr.  Inholl  nur 
llrfanmf  Itmmtm  DM  Oli«- 
Ikrw  x - p-*  Vy1 

- - f  Zweirnd-Tror.sporlwagtn 

p  i%Hi  Kosten  86x57x20  a  a 

rro9kr-,50k9  **  Oö«* 

Anhangerkupplung  doig  öMTe 
BEIDE  mit  Kugellager  o.  Luftbereifung  320x60 an 
Goranti«:  Geld  rurüA  bei  NidtlgeloliM 
G.  Klaverkamp  78  ,  Hachen,  Kreis  Arnsberg 


BETT  F  E  l>  E  K  N 

(füllfertig) 

-  V^vk  1  ikg  handg#schll*»»n 

VTVv\  DM  9.30- 

I  ^  )  15,50  und  17.— 
2üxt 1 »  kg  ungeschliss»n 
Mf  llllrt  DM  3,25.  5,25,  10,25, 
13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Sie  pp-, Da  u  non  ,  Tagesdocken, Bett¬ 
wäsche  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 


3LAHUT,  Krumbodt  Sdiwaben 

Verlancen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedorl  anderweitig  deAen 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  iq 


Bei  Erkrankung  dor 


Unser  Osfcrprogramm  ; 

Marzipanelcr  In  Imwrr*.  Orange*,  Null*  n». 
Nuugallüllung  mit  Schokoladenüberzug 
In  Orlglngl-Lattcnklatchen  verpackt. 

Versand  erfolgt  porto-  und  verpackungsfrol. 
Wir  empfehlen  weiterhin:  Tcekonfekt  und  Band* 
mural  pan 

Gflhlkaar  Wie5bad*n-  Klwnlhalirfo.] 

Wir  rfi  »  f  (rüher  Königsberg  Pr. 


Ein  PnchUortiment  großblumiger  /jSgftjv 

Eclelroseu 

vom  dunkelsten  Blutrot  bis  zum  zartesten  Gold- 
Kelb.  Jedes  Stück  pflanzfertig  geschnitten,  mH  ysj 
Namen*  und  Karbenbezetchnung.  Nur  erprobte.  # 
wuchs-  und  blühfreudlgc  Sorten,  daher  schon  In  diesem  Jahre 
relchblühcnd,  darunter  Neuheiten  der  letzten  Jahre 

5  Stück  3,75  DM  10  Stück  7,—  DM 

Ausführliche  Kulturanwdsung  mit  Sortcnliste  ln  Jeder  Sen¬ 
dung.  —  Garantie  für  gute  Ankunft. 

Ihre  günstige  Bezugsquelle  für  Quulltlitsrosen: 

Erich  Knl/a,  Roscnschulen,  (18).  Steinfurth  über  Bad  Nauheim 
früher  Kreis  Netdcnburg  und  Orteisburg 


Geb.  OstprcuBe,  Jetzt  In  Ame¬ 
rika,  S3  Jahre,  ev..  demnächst 
geschieden,  lebensfroh,  wünscht 
Briefwechsel  mit  einer  Ost- 
preuOln.  Zuschriften  erb.  u.  Nr. 
11  783  Das  Ostprcullenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Sonderangebot 

Feiner  Streifendamast 

HÜttnwBiOi  Auifl«uerwai(hr 
6»eillg«s  Po ke»  enorm  bilhq 

2  Oberbettbeiüg«.  2  Kophussenb*- 
rüge.  2  Bettücher  la  150/250  »n 
Cellophan-Ge»cH«nkoufmachung 

Pake»  130/200  nur  50,-  DM 
Paket  140/200  nur  52,-  DM 
Pake»  160/200  nur  55,—  DM 

Hochfeiner  Buntdamast 

Streifen  In  gold  •  rot4  -  grOn 
Jedes  Pake»  10,  -  OM  mehr 

Nachnahme-  Ruckgabf  recht 
portofrei  und  3*1#  Robaft. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  Kurfürafcftttr.  30 

Qllfmlirliir  Bilrlib 


stpreuOIn,  «7/1,1»,  mit  Anhan» 
elg.  llclm.  sucht  Lcbcnsksinr, 
Blld/.uschr.  erb.  u.  Nr.  11  Jet  t 
OstpreuUenblaU,  Anz.-Abt.,  r, 

bürg  13. 


stpreußcnmüdel,  Anf.  38  schlank, 
dkbld .  <1.  Krlegssdiadcn  lelchi 

gehbehindert,  sucht  pass  Lebens¬ 
gefährten,  Witwer  m.  Kind  an¬ 
genehm.  Bildzuschriften  erb.  U 
Nr.  11527  Das  OstpreuBenblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Handwerker  (Ostpr.J.  «3 1.78.  ev.. 
led..  elg.  Haus  m.  Oarten.  Stadt¬ 
rand  Bremen,  sucht  elnf.  solide* 
Mädchen  ohne  Anh.,  ta.  38  J..  ken- 
ncnzulernen.  Emsigem.  Blldzu-, 
sehr.  erb.  u.  Nr.  lllü  Das  Ost¬ 
preuBenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 


BÜte  beachten! 


Mädel,  37  t.es,  kath..  )M* 
Vergangenheit  u.  .mgenehi' 
ic.  wünscht  die  BolcsnnUa 
charakterf.  sol.  Herrn  k, 
Nur  emsigem.  Hlldzuo*, 
i.  Nr.  11  5-1«  Das  Ostpreun«. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


ette.  natürl.  OstprcuBln  |Kran- 
keri  Schwester).  Süddeutsch  1  and . 

38/1.7«.  cv..  dkbl.,  schl  .  wünscht 
die  Bekanntschaft  eines  lieben 
Ostpreußen.  Nur  ernstgem.  Bild- 
ruschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  1 1  58« 
Das  OstpreuBenblatt,  Anz.-Abt 
Hamburg  13. 


Anzeigenauttröge  für  die  Osferausgab«  bitten  wir 
bis  spätestons  Donnerstag,  den  23.  Mörz 

hier  vorliegend,  einzusenden.  Diese  Maßnahme  ist 
erforderlidi,  um  den  Druck  frühzeitiger  obschliefjen 
zu  können,  und  somit  die  Gewißheit  zu  haben,  dafj 
allen  Abonnenten  im  Bundesgebiet  diese  Folge 
rechtzeilig  vorliegt. 


Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
ganz  enorm  billig 

Do»  Bei»,  von  dem  man  spricht: 
ORIGINAL-  SCHIAFBA» 
mit  Goldttempel  und  GaranliM<h«fn 
Gorontioinle«;  rot  •  blau  •  grün  .  g0<j 
Direkt  v.  Hersteller  —  fl«  und  («Hi« 

la  xarlo  Gan»ehalbdoun»n 
KLASSE  LUXUS  El  ITC 

150/200  3  kg  nur  Ff,- nur  It..  DM 

140  200  y  »  kg  nur  lf.«  nur  W.-OM 
160/200  4  kg  no'  ff,*  nur  11t..  DM 

80  80  1  kg  nur  22,- nur  21,- DM 

la  xarl«  Entonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130  200  S  kg  nur  lf,.  nur  4t,.  DM 
UO  200  5'/«  kg  nur  4f,-  nur  Ff,.  DM 
160/200  4  kg  nur  Ff,-  nur  I»,-  DM 

80  80  1  kg  nur  17,- nur  20..  DM 

la  hochfoln«  Odotahalbdauno« 
KLASSE  FRAUENLOB  FRAUIKiTOU 
150  200  3  kg  nur  ff,-  nur  10»,.  DM 

140  200  5'/»  kg  nur  IDf,-  nur  fff,-  DM 
160/200  4  kg  nur  11f,-  nur  12»..  DM 

80  60  1  kg  nur  21.-  nur  31.*  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  AnerkennungMChrsibtft 
Nachnahme  •  ftückgobertchl.  Geld 
sofort  xurück.  Ab  30.-  DM  portofr«! 
Ab  SO.-  DM  *•/.  Robot«  IftiffMark« 
bitte  »tet»  angeben 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abr.  1 1  KurfürsNnitr.  J0 

Oildeutscher  Betrieb 


Suche  für  meine  Bekannte.  Eisen¬ 
bahnerwitwe.  52/1,65.  ev.,  dkl., 
natürlich.,  gut.  Charakter,  Wirt¬ 
schaft!..  mit  kleiner,  gut  einger. 
Wohnung.  Sohn  17  J.,  am  liebsten 
mlttl.  Beamten  oder  Handwerker 
v.  50—65  J.  Btldzusehr.  erb.  unter 
Nr.  11 52«  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  für  eine  liebe,  Junge,  werk¬ 
tätige  Bekannte.  39  J..  ev..  geb. 
OstprcuBln.  ansehnl.,  v.  stets  fro¬ 
her  Gemütsart  m.  besond.  Bega¬ 
bung  und  Liebe  f.  Haush.  und 
Landwirtschaft  und  Familie  die 
Bekanntschaft  eine«  Christi,  ernst- 
metnenden  Mannes  (Raum  Essen- 
Düsseldorf).  Frdl.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  11761  Das  OstpreuBenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


^£>05  Dfipmifimbluii 

Anzeigenabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


OstpreuQc,  25  1,70,  ev.,  möchte,  du 
es  an  Bekanntschaften  fehlt,  auf 
diesem  Wege  ein  ontpr.  Madel,  ab 
18  b.  22  J..  kennenlernen.  Bildzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  11  037  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anr.-Abt.,  Ham- 
bürg  13. 

Künigsbrrger,  30/1,70.  cv..  Beamter, 
sucht  die  Bekanntschaft  eines  net¬ 
ten.  sol..  hatisl.  Mädchens.  Alter 
21 — 34  J.  Raum  Essen  (Ruhr).  BUd- 
zuachr.  erb.  u.  Nr.  11  568  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg'  13.  _ 

könlgsbrrRerln,  23  1.70.  ev..  wünscht 
charakterf.  Herrn  ln  «es.  Position 
zw.  Heirat  kennenzulornen  Raum 
Düsseldorf.  Nur  ernstgem.  Zu¬ 
sehr.  erb.  u.  Nr.  11  552  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Handgewebte  Teppich« 

Brücken,  Vorlagen.  Läufer, 
Bettumrandungen  m.  Ihr.  Flek- 
kernl  schon  v.  «.80  DM  aufw. 
Auch  a.  m.  Wolle.  Floxan  usw. 
n.  Teilzahl  Prospekt  u.  Muster 
kostenlos.  Bisher  Über  8000  Auf¬ 
träge  uuftgef.  Rosttrs.  Hukp- 
Krack.  Reit  1.  Winkl  (Oberbay). 
Eine  kl.  Handweberei,  die  sieh 
gr.  Mühe  gibt.  Zu  Ostern  bitte 
Jetzt  bestellen. 


gjn  Landsleute  trinkt 

Kaffee  PETERS-KAFFEE! 

f^r  500  q  DM  4,95.  Ab  DM  35,.  portofreie  Nachnahme,  abzüglich 

alle  U  Skonto.  Bei  kleineren  Mengen  Portoanteil. 

Tage  Ernst  JL  Peters,  Abi.  Ostpreußen,  Bremen,  Monteuffelstrafie  54 


entner,  73  J.,  Eink.  «00  DM  monat¬ 
lich,  elg.  Wohng..  3  Zlmm..  Küche 
Entree  u.  WC.  Miete  «0  DM.  im 
gepfl.  Hau*  I.  Luftkurort  Molente. 
Neue  Möbel.  Ölheizöfen,  fl.  Was¬ 
ser  (warm  u.  kalt),  sucht  Rentne¬ 
rin  für  gemeinsch.  Haush..  v.  50  b. 
60  J..  mit  Kochkenntn  Erbschaft 


Kriegerwitwe,  mit  erwerbst.  Toch¬ 
ter.  sucht  abgcschl.  2-Zlmmcr- 
Wohnung  m.  Zubehör  (Rheinland. 
Neubau  bevorz  ).  Biete  im  Tausch 
dieselbe  a.  d.  Lande.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  11  61«  Da«  OstpreuBenblatt, 
Anz.-AbL.  Hamburg  13. 


Zor  Einsegnung 


ALBERTEN 

FeM  Silbe«,  vergoldet.  855  qesiempell 

Normolcjüifühiunrj  DM  2,50 

mit  oloftem  Boden  •  DM  6,00 

ols  Blüsennodel  mft  SMierunq  DM  11,00 

•dit  58 S  Gold: 

mit  olottem  Boden  DM  28.00 

ols  Blusasnodfl  mit  Sidieruno  DM  16,00 


Zum  Abitur: 

ALBERTEN 


kKolale^  Loft«nlo» 


Leder- 
•tu* 
10.-  DM 


Übernahme  eine*  gutgehenden 
Wohn*  und  GetchäftahauiM.  daa 
a.  LAG  Übernommen  werd.  kann, 
dazu  Barabfindung  oder  Rente. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  11  530  Das  Ost- 

6 reußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  IX. 


V*  KS-r-— «TA.  / 

lünchen-Voterstetlei 


Katalog 

kostenlos 


München-Vaterstetten 


MOnchen-ValersleHen 


9<äm[iaaia»<a  oaaaaaia 


LandbSckerei 

ln  einer  fremdenverkehrs-  und 
induatrierelchen  Gegend  des 
Sauerlandcs.  mit  groß.  Umlage, 
an  der  Hauptverkehrsstraße  ge¬ 
legen,  mit  Jahresumsatz  von 
160  000  bis  170  000  DM.  zu  vermie¬ 
ten  od.  zu  verkaufen.  Günstige 
Lage,  um  einen  Ausflugsort 
auaatfbauen. 

Wilhelm  Nölle 
Meinerzhagen  (Westf) 
Dcrschlagcr  Straße  20 
Fern  ruf  Metnerzhagcn  26  18 


Anläßlich  unserer  Sllbcrhodt- 
zeit  am  7  März  1081  grüßen  wir 
alle  Verwandten.  Bekannter, 
und  Freunde  recht  herzlich. 


Am  21.  März  1901  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Albert  Merkisch 
und  Frau  Wilhelmine 

geb.  Grabowski 
Murchakcn,  Kreis  Ncidcnburg 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Gertrud  Laudel 
geb.  Merkisch 
Ilse  Müller 
geb.  Merkisch 

Eschede.  Kreis  Celle,  Ostorstr.  6 


Unser  erstes  Kind 
Claudlne  Dora 
wurde  uns  lm  Januar  geboren. 


Heute  wurde  uns  unser  drittes 
Kind,  eine  Tochter,  geschenkt. 


Gustav  Torkler 
und  Frau  Gertrud 

geb  Klein 


Dt.  med. 

Renate  Offermann 

geb.  Rieder 
Dr.  med. 

Wolfgang  Offermann 


Lothar  Bansemir 
und  Frau  Charlette 

geb.  Cheteutl 


REINE  HEIDE* 
Vßm  UND  SOMMERBLUTE 

9  Pfd.  netto  Posteimer  27,—  DM 
5  Pfd.  netto  Posteimer  15,50  DM 
Helde-Waben-Honlg  d.  Pfd.  7,50  DM 
Kerne  Nachnahme!  8  Ta.  i.  Probe! 
Rückaoberocht  bei  Nidügefallen 
Grofjimkerai  Georg  Klindworth 
(23)  Longenfelde  bei  Sittensen 


(21a)  Alleinst.,  ttlt.,  ev.  Ostpreußin 
sucht  Kleinwohnung  oder  Leer¬ 
zimmer  m.  Kochgelegenheit,  auch 
*-  .  ane|nst. 


(22m)  Erkrath.  Schlnkelstrafle  1 
früher  Königsberg  Pr. 
Knlthöfsche  Straße  7 


Bone  Algerien.  3  Rue  Reaucaire 
fr.  Tilsit.  Ostpr.,  Lützowstr.  10 


als  Mitbewohnerin  b.  _ 

Dame  od.  Pensionär,  mögl.  Stadt. 
Raum  Ost-Westfalens,  Hamburg 
oder  Nähe.  Angebote  erb.  unter 
Nr.  11  525  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Esaen  (Ruhr).  MÜllerstraße  3 
fr.  Königsberg  Pr.  und  Lotzen 


Wir  haben  uns  verlobt 

Margot  Kraemer 
Winfried  Zirpel 

Gerichtsreferendar 


Heule  ging  heim  zu  seinem  be¬ 
sten  Freund  mein  lieber  Mann 


Wer  stickt  und  ferUgt  Stürmer  für 
Abiturienten  an  oder  leiht  einen 
Stürmer  zum  Nacharbeiten?  Mel¬ 
dungen  erb.  u.  Nr.  U  735  Da«  Ost¬ 
preuBenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Ernst  Kallweit 

im  85.  Lebensjahre. 


Am  17.  März  1961  feiern  unsere 
Heben  Eitern 

Bernhard  Fariensteiner 
und  Frau  Auguste 

geb.  Rognltz 

aus  Barnen,  Kreis  Treuburg 
Jetzt  Knoblauch,  Kreis  Nauen 
sowjetisch  besetzte  Zone 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 


Oberbetten 

Dirakt  vom  H«rit«llar 

mH  gnctilimntn  Ftdtm  twkh  tdttot- 
uh«r  Art,  mws  mit  ungwtil.  Fsgtni. 
Ports-  0.  Ttrpirtungifrii«  Lfsftrung. 
•st  Nichlgsfslltn  Umtsusdi  oder  G«!d 
iwrOck.  8t<  Bsrtshlung  5  ko  nt«. 

BETTEN-SKODA 

(21a)  Dortfan  i.  Wastf. 

«rOhsr  Woldsnburg  in  ScMevtn 
Fordtrn  $is  Mut ttr  «nd  Prs«|li|ls 


Am  13.  März  1961  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater  und  Urgroßvater,  der 
Altsitzer 

Franz  Schulz 

früher  Albrcchlswicsen 
Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 
seinen  80.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihm  einen  sehr 
schönen  Lebensabend  und  gra¬ 
tulieren  herzllchst. 

Seine 

dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
Aachen 

Kecklinghnusen-Marl-Drewer 
Aachen,  Paulusstraßc  6—8 


Es  trauert  um  ihn  »eine  mit  ihre 
40  Jahre  lang  treu  verbundene 

Ehefrau 

Emma  Kallwrlt 

geb.  Blumshein 


Wohnungstausch!  Biete  ln  Schwen¬ 
ningen  (NecRar)  2-Zlmmer- Woh¬ 
nung  und  Wohnküche.  Miete  58.— 
DM.  gegen  3-Ztmmer- Wohnung 
oder  gleichwertige  anderenorts. 
Zuschriften  erb.  u.  Nr.  11  759  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Berlin-Tiergarten 
Spenerstraßc  14a 

Bremen.  Emmastraße  228 
z.  Z.  Berlin 


Berlin-Zehlendorf 
Johannesstraße  21 
den  24.  Februar  1961 
früher  Zlnten/Osterode 


Es  gratulieren  herzlich  die 
dankbaren  Kinder 
Otto  Cziela9ko  und  Faau 
Hedwig,  geb.  Farrenstciner 
Erich  Pactzel  und  Frau  Paula 
geb.  Farrensteiner 
Hans  Nauen  und  Frau  Käte 
geb.  Farrensteiner 
Frledchen  Farrensteiner 
vermißt  seit  HH5 
acht  Enkel,  ein  Urenkel 


Unserem  lieben  Schwiegervater 

Einst  Bläsner 

früher  Tilsit.  Ostpreußen 
Jetzt  Lübeck 

Schwartuuer  Landstraße  7-9 

gratulieren  zu  seinem  75.  Ge¬ 
burtstage  am  13.  März  1961. 

Schwiegertochter  Martha 
Enkelkinder  Karl  - Heinz 
Manfred,  Dieter  und 
Jutta  Muck 
und  Albrecht  Kirsten 

Dortmund-Husen 
Wlckeder  Straße  293 


•  la  PreiBelbaeran  • 

neue  Ernte,  tafelfertig,  haltbar,  sind 
)  vorzüglich  und  soo  gesund 

13,—  DM 

Heldelbeer. -Blaubeeren  12,—  DM 
sc-hw.  Johannlabcer-Konf.  13,5»  DM 
Hagebuttenmarmelade  II.—  DM 
Pflaumenmus,  hochf.  Qual.  MC  DM 
alle«  mit  Kristallzucker  eingekocht, 
In  10-Ffd. -Eimer,  Inh.  «V,  kg,  bei 
3  Eimer  portolrete  Nachnahme  ab 
Marmeladen  Reimer, 
Quickborn  (Holst),  Abt  «6 


Am  Dienstag,  dem  7.  Febru« 
1961.  entschlief  sanft  nach  Wb 
zer  Krankheit  unser  lieber  BW- 
der.  Schwager,  unser  über  *11» 
geliebter  Onkel  und  Grottonltd. 
der 

Rentner 

Wilhelm  Lange 

»m  vollendeten  77.  Lebensjahr* 


So  Gott  will,  kann  durch  seine 
Güte  mein  Heber  Mann  und  gu¬ 
ter  Vnti 

Sch  u  hmacherme  is  ter 

Bernhard  Apfelbaum 

am  18.  März  1961  sein  ZSjähriges 
MeiBterjubllttum  begehen  und 
am  13.  Juni  den  50.  Geburtstag 
feiern. 


Mülheim  (Ruhr).  11.  März  1961 
Engelbertusstraße  3 


Meine  liebe  Frau,  unser  Mutt¬ 
chen  und  Oma 

Anna  Muntau 

geb.  Becker 

feiert  am  13.  M5rr  1961  Ihren 
75.  Geburtstag. 


Oitpreukiidw  Landsleute  I 

ItOo  fehlt  «in«! 

-bv.  Bei  uns  alle  Schreibmaschinen 


ln  tiefer  Trauer 

Kamille  Hermann  Lauf* 
nebst  Angehörigen 


Zum  85  Geburtslag  Ihrer  lie¬ 
ben  Mutter.  Frau 

Margarete  Jährling 

gratulieren  herzlich 

Ihre  dankbaren  Kinder 

Gleichzeitig  denken  wir  an  un¬ 
seren  lieben  Vater 

Lehrer  l.  R. 

Bernhard  Jährling 

der  am  19.  März  1961  88  Jahre 
alt  wird. 

Schönberg  (Holst) 

Strnndstraße  21a 


Ist  uns  alle  Schieibmaschinen 
\  Preise  stark  herabgesetzt  Jur 
4  Voituhimaschineo.  •  Kein 
a.Rlsika.  da  Umlauschiechi 
,-'Kle;ne  Raten.  Fuders  Sie 
Giatukalalog  K  85 

om  +  o.  e>  i— ,  Qi, 


Wir  wünschen  Ihm  noch  viele 
Jahre  Gesundheit,  Glück  und 
Gottes  Segen. 

Frau  Maria  Apfelbaum 
und  Töchterchen  Monika 

Arnsberg  (Westf),  Oberolmcr  «3 

früher  Gutlstadt,  Kr.  Ilellsberü 
und 

Brandenburg  am  Frischen  Hafl 


Ytrschicden«! 


Woltwiesche.  RosenstraBe  B 
Kreis  WolfenbUttel 
früher  Alt-Bolltten 
Kreis  Mollrungen.  0«lpr«uM« 


Es  gratulieren  herzllchst  und 

wünschen  alles  Gute 

Ihr  Mann.  Kinder 

Schwiegertochter 

Schwiegersohn 

und  Enkelin  Hannclore 


Älteres  ruh.  solid  ostpr.  Ehepaar 
sucht  Wohnung  Raum  Hannover. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  U  532  Dos  Ost¬ 
preuBenblatt,  Anz.-AbL,  Ham¬ 
burg  13. 


NÖTHEL 

Görtinge n,  Wetnßtr  Skoße  11 


Am  16.  Dezember  I960  verstarb 
nach  langer,  schwerer  Kran»; 
lielt  mein  lieber  Mann,  nwi“ 
guter  Vati,  unser  lieber  Bruaf* 
Schwager  und  Onkel 

Friedei  Pakusch 

lm  Alter  von  50  Jahren. 


Sellstedt  Uber  Bremerhaven 
früher  Postnicken,  Kr.  Samland 


Ihre  Familienanzeige  in 
das  OstpreuBenblatt 


Lehrerseminar  Orteisburg, Ostpr 
Jahrgang  1900  bis  1903 


Unsere  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  mögen  sich  mit  uns 
treuen,  daß  meine  liebe  Mutter, 

Frau  Elli  Giesbrecht 

früher  Königsberg  Pr. 
SchrötterstruBe  35a 
Jetzt  Düsseldorf.  Bagclstr.  J13 
am  IS.  Marz  1961  Ihren  70.  Ge¬ 
burtstag  in  guter  Gesundheit 
begeht. 

In  Dankbarkeit 

Gisela  Steiner 
verw.  Cossens 

Düsseldorf.  UlmenslraBe  «0 


ÄÄÄ am  “■ Mirx  1961  ™ln  w 

Oberlehrer  L  R. 

Walter  Grönick 

F-s  gratulieren  herzlich  und  wünschen  beste  Gesundheit 
Ehefrau  Lena  Grönick  Tochter  n«. 

Sohn  Walter  und  Frau  Tochter  Gisela  mit  Gatten 

Wolfgang  und  Angela 
seine  lieben  Enkelkinder 
(l«a)  Göppingen,  Schubartstraöc  2« 
früher  Grünhausen,  Kreis  Elchnlede,  ung,  Ostpreußen 


Ursula  Faktisch,  geb.  SP*rtK 
Annemarie  Pakusch 


Vielen  AnrciRingcn  folgend,  bitte  Ich  um  Anschriften  der  Semi¬ 
naristen  des  Jahrganges  1900  bis  1003.  Wir  könnten  ln  diesem 
Jahr  in  Irgendeiner  Stadt  ein  Wiedersehen  veranstalten.  Zu¬ 
schriften  sind  zu  richten  an  Konrektor  L  R.  Otto  Perl,  (20b) 
Helmstedt,  Tangermühlenwcg  M. 


Ludwigslust  (Mecklenburg) 

Bürget  meiiter-Jantten-Strti* 

Nr.  2 

früher  Kuckernese 
Eyütkau.  Ostpreußen 


Jahrgang  12  /Folge  10 


Das  Ostpreußenblati 


11.  März  1961  SJia \t 


Wie  gratulieren. . . 


cum  91.  Geburtstag 

■im  12  Marz  Frau  Auguste  Sabotk«  aus  Königsberg. 
Unterlaak  41b,  (etzl  in  Kamen  (Westf),  Westslruße  21 
mil  ihrer  Tochler  Frieda  Hering.  Diu  geistig  rogn  Ju¬ 
bilarin  wird  an  ihrem  Geburtstag  ihre  Ururenkel,  Ur¬ 
enkel.  Enkel  und  Kinder  bei  sich  haben. 

zum  90.  Geburtstag 

am  3.  Mürz  Frau  Maria  Schmidt,  geb.  Tiedmann 
aus  Muhlsack.  Kreis  Hi aunsberq.  letzt  bei  ihrem  Sohn 
Erich  Schmidt  in  117b»  Rasiatt  ißaden),  Ostmarkstraßc 
Nr  21.  Dia  Krcisgiuppo  Baslall  gratuliert  herzlich 
am  11.  Marz  Tischlermeister  Albert  Sluhrmann  aus 
Kl  -Nuhr,  Kreis  Wohlau  Nach  einer  schweren  Krank¬ 
heit  lebt  der  Jubilar  seil  einem  Jahr  Im  Pflegeheim 
Burg  i  Dithm.,  Haus  Sonnenschein. 

ain  lli.  Marz  Landwirt  Albert  Schiepanski,  ehemals 
Suugnilten  und  Schönfeld  Jetzt  im  Allersheim  Schloß 
Völlinghausen  (Mohne),  Kreis  Soest. 

am  IS  Marz  Reqierungslnspektor  i.  R  Wilhelm 
Hensc'llek,  geboren  In  Passenheim,  Kreis  Orlelsburg. 
tätig  gewesen  In  Bromberg  und  Königsberg.  Von  1945 
bis  1938  wohnte  er  mit  seiner  dritten  Frau,  die  im 
Februar  1959  verstarb,  in  Eltville,  dann  in  Wiesbaden, 
und  seitdem  in  Heidelberg  im  St  -Anna-Hospital 
Flock  6.  in  der  Nahe  seiner  Tochter,  Studienratswitwe 
Lisbeth  Lukas,  die  ihn  täglich  sieht.  • 

am  31.  Marz  Gaslwirtsfrau  Johanna  Hoppe  aus  St. 
Lorenz  Samland,  zuletzt  in  Kirtlgehnen  bei  Rauschen. 
Sie  lebt  heule  in  einem  Pflegeheim  und  Ist  durch  Frau 
M.  Reich,  Hamburg-Lokstedt,  Beim  Amsinckpark  8a 
zu  erreichen. 

zum  89.  Geburtstag 

am  25.  Februar  Frau  Wilhelmine  Neumann,  geb. 
Wilhelm,  aus  SchOnfeld,  Kreis  Pr -Holland,  jetzt  bei 
Ihrer  Tochler  Etnma  Losch  in  Ebingen,  Raidental  15 
(Würtlemberg-Hohenzollern). 

am  7.  März  Frau  Anna  Golimbus,  geb.  Korpjuhn, 
aus  Treuburg,  Goldaper  Straße,  Jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Frieda  Krösko  ln  Molbergen  Uber  Cloppenburg 
fOldb). 

zum  88.  Geburtstag 

am  6.  März  Oberschullehrerin  I.  R.  Margarete  Mold- 
zio,  gab,  Niebios.  Jetzt  in  West-Berlln-Halensee,  Kur* 
fürstendamm  10511. 

am  18.  Marz  Flau  Luzia  Herder,  geb.  Keuchol, 
Wltwo  des  Gutsbesitzers  Franz  Herder,  aus  Kleinen- 
leid,  Kreis  Hellsberg,  dann  im  Altenteil  Guttstadt, 
Ge.richtsplatz  2.  Sie  lebl  bei  ihrer  Tochler  Wally 
Grauke  in  Sinzig-Remagen,  Neue  Heimat  5. 

zum  87.  Geburtstag 

am  12.  März  Landsmann  Gottlieb  Ntdcoleil  aus 
Gumbinnen.  PoststTaße  7,  Jetzt  mit  seinem  ältesten 
Sohn  Gustav  In  Monheim  (Rheinland),  Parkstraße  II. 

am  14.  März  Landsmann  Anussis  Matschullia  aus 
Sterpalken.  Kreis  Pogegen.  Jetzt  ln  (21a)  Westerkap¬ 
peln,  Kreis  Tecklenburg,  Bramscher  Straße  7. 

am  14.  März  Frau  Selma  Galda,  geb.  Wallis,  aus 
Allensteln,  KlosterstraBc  1,  Jetzt  ln  Oldenburg  (Holst), 
Göhlerstraße  91. 

rum  88.  Geburtstag 

am  5.  März  Frau  Berta  Ploge.  grib.  Mrotzek,  Witwe 
das  Bäckermeisters  Gustav  Plage  aus  Königsberg, 
Moltkcslroße  16,  letzt  ln  Gangkofen  Ober  Landsbut 
IBay).  Bflrgerhaim.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter 
Gesundheit. 

am  13.  März  Frau  Therese  Judcnat  aus  Königsberg, 
Powundener  Straße  12  Jetzt  ln  Hamburg  26,  Salinq- 
twleto  1c,  bei  ihrer  Tochler  Herta.  Die  Jubilarin  ist 
dja,  Witwe  des  Mlltelschul-Konreklors  Gustav  Juck- 
nai. 

am  13.  März  Frau  Klara  Maria  Scbeschonka,  geb. 
Sicchbold.  aus  Orteisburg,  Bismarckstraße  2,  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  Elfriede  Schneider  in  Berlin- 
Tempelhof,  Gontermannstraße  54. 

am  14.  März  Fräulein  Johanna  Schweiger  aus  Tilsit, 
Gartenstraßc  34.  Sie  war  30  Jahre  Inhaberin  eines 
Schüler-Pensionates.  Ihre  Anschrift  ist  durch  Lands¬ 
mann  Stadio.  Kiel,  Königsweg  65,  zu  erfahren. 

am  15  März  Lehrer  i.  R.  Ernst  Ratlay  aus  Lyck, 
Jetzt  in  Bonn-Tannenbusch,  Landsberger  Straße  144 
am  16.  März  Frau  Charlotte  Böhnkc,  geb.  Jellonek. 
aus  Bieberswalde.  Kreis  Osterode,  jetzt  In  Wolfsburg, 
Hlrschbcrger  Straße  7,  bei  Familie  Albert  Breda. 

am  16  März  der  Pianistin  und  Klavierpfidagogin 
Anna  Bobrik  aus  Königsberg.  Sie  wurde  als  Tochter 


7^.un?ßunt  an?  <f-cinsehen 

ln  der  Woche  vom  12.  bis  zum  18.  März 

NDR-WDR-Mlttelwelle.  Sonnabend,  15.00: 
Alle  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundlunk-UKW.  Sonntag,  22.45: 
Lob  Berlins.  —  M  I  I  l  w  o  c  h  ,  15.30:  Estnische  Volks¬ 
weisen. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Mittwoch, 

9  30:  Unter  anderem  von  Heinz  Tlcssen,  Duo-Sonate 
für  Violine  und  Klavier. 

Deutscher  Langwellensender.  Sonntag,  21.30: 
Das  waren  Zeitenl  Schlagermclodjen  von  einst.  — 
Donnerstag.  20  00:  Land  der  dunklen  Wälder. 
Lieder  und  Tanze  aus  Ostpreußen. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15  20:  Deutsche  Fragen. 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonnabend,  9  00: 

Zwischen  See  und  Haft. 

Bayerischer  Rundfunk.  Mittwoch,  16.40:  Der 

Sowjetmensch  und  die  Automation  —  Donners¬ 
tag,  22.10:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonn¬ 
abend,  2.  Programm,  14.00:  Zwischen  Ostsee  und 
Karpaten.  Hauptihema:  Zum  Wandel  des  politischen 
Denkens  der  Vertriebenen 
Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.45:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Internationaler  Frühschoppen. 
—  Montag,  2105:  Auf  den  Spuren  de*  Henkers. 
Adolf  Elchmann  —  Ein  Leben  in  Dokumenten.  — 
Dienstag,  20.20:  Anno  1961.  Filmbertchle  zu  den 
Nachrichten  von  gestern  und  morgen.  —  Mitt¬ 
woch.  21.40:  Unter  uns  gesagt.  Gespräch  über  Poli¬ 
tik  ln  Deutschland  —  Freitag.  21.05:  Polio.  Ein 
Dokumentarbericht  über  die  Kinderlähmung. 


des  Obergcneralarztes  Dr.  Benno  Bobrik  und  soiner 
Ehelreu  Anna.  geb.  von  Schon,  in  Königsberg  ge¬ 
boren,  widmete  sich  schon  Irüh  dem  Musikstudium 
und  wurde  später  Meislerschülerin  des  bekannten 
Konzertpianisten  Alfred  Reisenauer  ln  Leipzig.  Der 
Pianist  Konrarl  Ansorge  emplahl  sie  als  .ganz  aus¬ 
gezeichnete  Klavierlehrerin*.  1925  wurde  Anna  Bobrik 
als  erster  Klavlerpädagogin  die  staatliche  Anerken¬ 
nung  lür  Klavierspiel  auf  Grund  eines  Erlasses  de» 
Ministers  für  Wissenschaft,  Kunst  und  Volksbildung 
verliehen  Ihre  Schitlcrabendc  landen  Beachtung  und 
Zustimmung  weil  über  Königsberg  hinaus.  1934  sie¬ 
delte  die  Jubilarin  nach  Mildesheim  über.  Auch  dort 
wurde  ihr  bald  dieselbe  Anerkennung  zuteil  wie  in 
Ihrer  Heimatstadt  Heutige  Anschrill:  Bad  Pyrmont. 
Rathausstraße  5. 

zum  85.  Geburtslag 

am  7.  März  Frau  Bertu  Wilgerd,  geb.  Josal.  aus 
Laugszargen,  Kreis  Tilsll-Ragnlt.  (etzl  bei  ihrer  Toch¬ 
ler  Gerda  Preugschas  in  Kaltenkirchen,  Kreis  Soge- 
berg.  Bahnhofstraße  5. 

am  8.  Marz  Postinspektor  a.  D,  Johann  Dziedo  aus 
Schelasken,  Kr.  Lyck,  letzt  in  (17b)  Bühlertal  IBaden), 
Büdielbachstraße  11. 

am  11.  Marz  Frau  Louise  Wellner,  geb.  Preuschel. 
aus  Johannisburg,  Tirpilzstraße  12,  jetzt  mit  Ihrer 
Tochler  Elisabeth  In,  Altenkirchen  (Westerwald!, 
Quengelstraße  9. 

am  12.  März  Frau  Anna  Gehrmann,  geb.  Wagner, 
aus  Herrmannswalde,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  In  Sted¬ 
dorf  41,  Kreis  Bremervörde. 

am  14.  Marz  Frau  Marie  Baumann  aus  Lyck,  letzt 
in  Moers,  Baerler  Straße  54. 

am  14.  Marz  Polizclmcister  I.  R.  Karl  Tollkühn  aus 
Königsberg,  Rippenstraße  16,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Johanna,  geb.  Haffke,  ln  Bingen-Kemplcn  (Rhein), 
Grabenslraße  4. 

am  19.  März  Frau  Margarete  Jährling,  Ehefrau  des 
Lehrers  i.  R.  Bernhard  Jährling,  jetzt  In  Schönberg 
(Holst),  Strandstraße  21a. 

zum  84.  Ceburtstag 

am  6.  März  Frau  Helene  Barlel,  geb.  Schumacher, 
aus  Güldengrund,  Kreis  Tüsit-Ragnit,  jetzt  bei  Ihrem 
Schwiegersohn  Max  Wlllumat  in  Berlin-Britz,  Holz.- 
mindener  Straße  43. 

am  8.  März  Oberlokomotivführer  a.  D.  Wlllv  Schlei- 
ßer  aus  Eydlkau.  Jetzt  bei  seinem  Sohn.  Oberpost- 
lnspektor  Hellmuth  Schleißcr,  in  Kiel,  Goethestraße 
Nr.  20.  Der  rüstige  Jubilar  nimmt  regen  Anteil  am 
Tagesgeschehen.  Er  würde  sich  über  Lebenszeichen 
von  Bekannten  aus  der  Heimat  freuen. 

am  12.  Mürz  Altbäuerin  Anna  Friederitz.  geb.  Kub- 
bos,  aus  Girreningken,  Kreis  Heydekruq.  Sie  lebl  mit 
Ihren  beiden  Kindern  noch  in  der  Heimat  und  ist  durch 
ihre  Schwester  jilse  Singelmann.  (20b)  Uslar,  Arndt¬ 
straße  3.  zu  erreichen. 

am  16.  Marz  Landsmann  Waldemar  Nielsen  aus 
Königsberg,  Jetzt  In  Flensburg,  Lundweg  2  Hochhaus. 

zum  83.  Geburtslag 

am  2.  März  Frau  Ida  Bcyrau,  geb.  Borowy,  aus 
Könlgsberg-Metgelhun,  jetzt  in  Kirchheimbolanden, 
Stresemannslraße  9. 

am  10.  März  Heilpraktiker  Fritz  Seidler  aus  Hcin- 
rtchswalde/Elchniederung,  zuletzt  Striegengrund.  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  in  einem  Altersheim.  Er  würde  sich 
[reuen,  von  Bekannten  zu  hören.  Zu  erreichen  ist 
das  Ehepaar  durch  Friedrich  Schmelschus,  Koln- 
Hohcnberg,  Germaniastraße  90a 

am  14.  März  Landsmann  Josef  Goszinlak  aus  Lyck, 
Jetzt  ln  Grevenbroich,  Kölner  Landstraße  7. 

zum  82.  Geburtstag 

am  10.  März  Hauptlehrer  und  Präzentor  I.  R  Paul 
Radzuweit,  jetzt  In  Rrackwede  bei  Bielefeld,  Grüner 
Weg  32.  Eigenheim.  Seine  letzte  Amtstätigkeit  war 
in  Norkitten,  dann  wohnte  er  in  Königsberg. 

am  13.  Marz  Justizsekretär  i.  R.  Karl  Liehr,  Jetzt 
ln  Hamburg  22,  Fichtestraße  2  II.  Der  Bund  ehern.  Til¬ 
siter  Prinz-Albreeht-Dragoner  1,  dessen  Ehrenmitglied 
der  Jubilar  ist,  gratuliert  herzlich. 

zum  81.  Geburtstag 

am  12.  März  Fleischermeister  und  Großvichhändlcr 
Richard  Schöpper  aus  Tilsit,  dann  Rautersklrch/Elch- 
niederung,  jetzt  in  Hannover,  Schulenburger  Land¬ 
straße  123. 

am  13.  März  Frau  Johanna  Schendzielorz  aus  Lyck, 
jetzt  in  Dortmund,  Leopoldstraße  51. 

zum  80.  Geburtstag 

am  I.  März  Regierungsbaurat  a.  D.  Carl  Dulltz  aus 
Sensburg,  Jetzt  In  Heidelberg-Wieblingen,  Mannhei¬ 
mer  Straße  337.  Die  Krcisgcmeinschalt  gratuliert  herz¬ 
lich  und  dankt  dem  Jubilar  dafür,  daß  er  sich  auch  im 
Ruhestand  der  Landsmannschaft  durch  Auskünfte  an 
Behörden  und  Vertriebene  zur  Verfügung  stellte. 

am  5.  März  Landsmann  Karl  Spitzkl,  letzt  mit  Toch¬ 
ter  und  Schwiegersohn  Max  Gröhner  in  Dungelbeck 
bei  Peine  (Han).  Mittelweg  38. 

am  8.  März  Fleischermeister  Johannes  Harder  aus 
Königsberg,  jetzt  in  Schleswig.  Königsberger  Straße  4. 

am  11.  März  Bäckermeister  Gustav  Kruska  aus  Ger- 
dauen.  Er  lebt  gegenwärtig  bet  seinem  Schwieger¬ 
sohn  Herbert  Gatzeit  in  Zeven,  Bremer  Straße  65. 

am  12.  März  Landwirt  und  Viehhändler  Otto  Kunkat 
aus  Groß-Friedrlchsdorf,  Kreis  Elchnioderung,  jetzt 
mil  seiner  Ehefrau  in  Kiel-Schulensee,  Hamburger 
Landstraße  84. 

am  13.  März  Prov.-Oberstraßenmeister  a.  D.  Otto 
Plehn  aus  Albrechtsdorf,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mil 
seiner  Ehefrau  in  (20b)  Vorsfelde,  Kreis  Braunschweig. 
Mühlcnbusch  46,  bei  Sohn  und  Schwiegertochter  Karl 
und  Rosl  Plehn. 

am  13.  März  Zimmermann  Ernst  Gogoll  aus  Rasten¬ 
burg,  Rheiner  Straße  11  jetzt  in  Koblenz-Pfaffondorf, 
Wllhelm-Leuschner-Straßu  1. 

am  14.  März  Frau  Anna  Freund!  aus  Wormditf, 
Obertorstraße  11 1,  jetzt  In  Porz/Urbach,  Kaiserstr.  33. 

am  18.  März  Frau  Wilhelmina  Feiler  aus  Lyck,  Jetzt 
in  Geesthacht,  Hugo-Otto-Zimmer-Slraße  59. 

Landsmann  Franz  Packheiser  aus  Luxethen,  Kreis 
Pr.-Hoiland,  vorher  Elbing.  Er  Ist  durch  Frau  Lass, 
Hamburg-Farmsen,  Aug.-Krogmann-Straße  35,  zu  er¬ 
reichen. 

zum  75.  Geburtslag 

am  7.  Februar  Frau  Berta  Blum  aus  Jakunen,  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  bei  ihrer  Tochler  Meta  Komossa  in 
Buxtehude,  Kreis  Stade,  Ferdinandstraße  3. 


am  I.  März  Frau  Mathilde  Königsmann  aus  Knip¬ 
stein.  Kreis  Hellsberg,  seit  vier  Jahren  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Hedwig  Latschkowskl  in  Oldenburg  (Oldb) .  Nur 
vier  von  ihren  siebzehn  Kindern  blieben  am  Leben. 

am  6.  März  Großfischer  Franz  Becker  aus  Sieinori; 
Samland.  jetzt  mil  seiner  Ehefrau  Emma,  geb.  Per-> 
kühn,  in  Wobltorf  bei  Aumühle.  Billgrund  8.  Der  Ju¬ 
bilar  lebte  noch  bis  1948  in  der  Heimat  und  arbeitete 
bis  zu  seiner  Ausweisung  in  einer  Fischereikolchose 
am  6.  März  Lehrer  i.  R  Otto  Lippke  aus  Allenberg 
letzt  in  Speyer  am  Rhein,  Schaudeinstraße. 

am  9.  März  Frau  Emma  Bludszus  aus  Memclwaide, 
Kreis  Tilsll-Ragnlt,  jelzi  ln  Lübeck,  Brandenbaumer 
Landstraße  222. 

am  9.  März  Frau  Hedwig  Lelpholz,  geb  Woscidlo. 
aus  Johannisburg,  Jetzt  in  Steinbach  am  Wörthersee 
über  München,  Rosenstraße  12. 

am  10.  März  Frau  Frieda  Fischer  aus  Osterode. 
Roonstraße  25,  jelzi  bei  Ihren  Kindern  Waller  und 
Ursula  Kennhöler  (früher  qenannl  Kitsch),  ebenfalls 
aus  Osterode,  ln  Hamburg-Langenhorn  II,  Kavhuder 
Weg  11.  Die  Jubilarin  würde  sich  über  Lebenszeichen 
von  Bekannten  (reuen. 

am  II.  Marz  Meister  der  Wasscrschulzpolizei  i.  R. 
Paul  Samel  aus  Kuckerncese,  Halenstraße  13.  jetzt  in 
(20b)  Lütgenrode  über  Northeim. 

am  II.  März  Landsmann  Gustav  Dzloran  aus  Tilsit, 
Adoll-Post-Slraße  1.  Bis  zur  Vertreibung  war  der  Ju¬ 
bilar  Zollinspektor  beim  Hauptzollamt  Tilsit.  Er  ist 
durch  Wilhelm  Dzieran,  Fllntbek  bei  Kiel,  zu  errei¬ 
chen. 

am  12.  März  Prau  Anna  Muntau,  geb.  Becker,  aus 
Postnickcn/Samland,  Jetzt  mit  ihrem  Ehemann  In  Sell¬ 
stedt  über  Bremerhaven. 

am  13.  März  Frau  Heiene  Weiß  aus  Rudau/Samiand. 
Jetzt  in  Minden  (Westl),  Marienslraße  4. 

am  13  März  Landsmann  Max  Tietz,  Major  d.  R 
und  als  Oberinspektor  in  Allenstein  und  Königsberg 
tätig  gewesen  (Schindekopslraßo  16).  Er  wurde  in 
Pillau  geboren,  hat  an  beiden  Weltkriegen  teilqenom- 
men  und  ist  Inhaber  des  Ritterkreuzes  des  Hausordens 
von  Hohenzollern  mit  Schwertern,  ln  der  Flensburger 
.Ortsvereinigung  der  Königsberger*  ist  der  Jubilar 
Alterspräsident.  Er  wirkt  aktiv  mit  und  ist  bei  den 
Heimatabenden  stets  anwesend.  Gegenwärtig  ist  er 
bei  seinem  Schwiegersohn.  Kultur-Bauinq.  Herbert 
Reimann,  in  Husum,  von-Hayn-Slraße. 

am  14.  März  Frau  Maria  Schmidt  aus  Heilsberg, 
Jelzt  in  Flensburg,  Ulmenallee  8. 

am  14.  März  Frau  Agate  Gemsa.  geb.  Grabowski, 
aus  Passenheim,  Kreis  Orlelsburg,  Bahnholstraße  20, 
Jetzt  in  Si.  Georgen  (Schwarzwald),  Bahnhofstraße  66. 

am  14.  März  Frau  Lisa  Dietrich,  geb.  Grundiag,  aus 
Wangnicken  bei  Königsberg,  jetzt  bei  ihren  Kindern 
In  (24)  Hoisbüttel  bei  Ahrensburg. 

am  16.  März  Oborstabsinlendant  a.  D  August  Dujal 
aus  Königsberg,  Königsailee  119,  jetzt  mil  seiner  Ehe¬ 
frau  Margarete,  geb.  Matthes,  in  Hamburg-Farmsen, 
Am  Luisenhof  5. 

am  16.  März  Fräulein  Margret  Plewe  aus  Osterode. 
Jetzt  in  Soest  (Westf),  Isenacker  13. 

am  16.  März  Fräulein  Ollilie  Bialek  aus  Wangritten, 
Kreis  Bartenstein,  jetzt  Im  Matlhiesslilt  in  Wielmar¬ 
schen,  Kreis  Bentheim. 

am  18.  März  Frau  Auguste  Bajohr,  geb.  Lange,  aus 
Königsberg,  Haberberger  Neue  Gasse  30,  jetzt  in 
Oldenburg  (Holst).  Hoheluflstraße  12. 

am  18.  März  Frau  Emma  Ohlendorf,  Witwe  des 
Landwirts  Franz  Ohlendorf  aus  Liebenfelde,  Kreis 
Labiau.  Sie  isl  durch  Frau  Hedwig  Siegermann,  Bad 
Wildungen.  Slresemannslraße  28,  zu  erreichen. 

am  19.  März  Roichsbahnzugführer  a.  D.  Ollo  Wol¬ 
lart  aus  Goidap,  Boelckestraße  8.  Der  Jubilar  und 
seine  Ehefrau  sind  durch  den  Sohn  Otto  Wollert, 
Hamburg-Eidelstedt,  Zugführerweg  11,  zu  erreichen. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Karl  Lemke  und  Frau  Ottilie,  geb. 
Piwedc,  feierten  am  2.  März  das  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit  in  Pion,  Krabbe  13,  im  Kreise  von  sechs  Kin¬ 
dern,  eil  Enkeln  und  dreizehn  Urenkeln.  Die  Jubilate 
leben  schon  seit  1900  in  Plön,  aber  sie  sind  echte  Ost¬ 
preußen  geblieben  und  lieben  die  Arbeit  in  Haus  und 
Garten. 


Goldene  Hochzeiten 

Bundesbahnoberwerkmeister  i.  R.  Julius  Heinrich 
und  soine  Ehclrau  Fanny,  geb.  Menzler.  aus  Korschen, 
Hohe  Straße,  Jetzt  in  Kleve-Kellen,  Briener  Straße  77, 
am  7.  März.  Wer  kann  Angaben  über  die  noch  ver¬ 
mißte  Tochler  Herla  machen?  Sie  isl  1947  Im  Lager 
Tscheljabinsk  auf  der  Kolchose  Parnikoncn  gewesen. 

Landsmann  Richard  Motikdt  und  Frau  Ida.  geb  Kai- 
weit,  aus  Kreuzingen,  Gerichtsstraße  20,  jetzt  in  Ham- 
burg-Waltcrstiof,  Mühlenwerder  47,  am  10.  März. 

Landsmann  Bernhard  Parrensteiner  und  Frau  Au¬ 
guste,  geb.  Ragnltz,  aus  Barnen,  Kreis  Treuburg,  am 
17.  März.  Die  Eheleute  sind  durch  ihre  Tochler  Paula 
Paetzel,  Mülheim  (Ruhr),  Engelbertusstraße  3,  zu  er¬ 
reichen. 

Beförderung 

Haupllchrer  Heinz  Amling,  Adersbach,  Kreis  Sins¬ 
heim  a.  d.  Elsens,  Sohn  des  Pollzeirats  I.  R  Rudoll 
Amling.  geboren  in  Neumark.  Kreis  Pr.-Hoiland.  und 
seiner  Ehclrau  Lina,  geb.  Schwarm,  wurde  zum  Ober¬ 
lehrer  ernannt.  Polizeiiat  Amling  wohnt  in  Lützel¬ 
sachsen  a  d.  Bergstraße,  Gartenstraße  22.  Ec  würde 
sich  freuen,  von  Kollegen  aus  Sensburg  und  vou 
Kameraden  der  I.  Eskadron  Drag.-Rcgt.  10  zu  hören 

Ernennung 

Gerichtsreferendar  Hans-Christian  Tomuschat,  Sohn 
des  Apothekers  Dr.  Tomuschat  aus  Tilsit,  jetzt  In 
Gerlingen,  Finkenweg  9,  wurde  zum  juristischen  Über¬ 
setzer  lür  EWG-Sprachen  beim  Gerichtshof  der  EWG 
(Europäische  Wirtschafts-Gemeinschaft)  in  Luxemburg 
ernannt. 


Bestandene  Prüfungen 

Manfred  Richlick,  Sohn  des  Architekten  und  Zim¬ 
mermeisters  Gustav  Rirhllck  und  seiner  Ehefrau 
Anna,  geb.  Rohde,  aus  Udcrwangen,  Kreis  Pr.-Eylau, 
jetzt  in  Düsseldorf-Eller,  Am  Hackenbruch  3,  hat  an 
der  Staatlichen  Ingenieurschule  in  Wuppertal  die 
lngeoieurprüfung  im  Hochbau  bestanden. 

Apotheker  Karlheinz  Teichert,  Sohn  des  Rektors 
i,  R.  Robert  Teichert  aus  Osterode,  jetzt  in  Pinnebörg 
(Holst),  Haidloh  33,  promovierte  an  der  naturwissen¬ 
schaftlichen  Fakultät  der  Johannes-Gulcnberg-Uni- 
versität  zu  Mainz  mit  der  Note  magna  cum  laude  zum 
Dr.  rer.  nat. 

Lothar  Bartoleit,  Sohn  des  Gendarmericmeisters 
i.  R  Fritz  Bartoleit  und  seiner  Ehefrau  Ida.  geb.  Flam¬ 
in, ng,  aus  Argenbrück,  Kreis  Tilsit-Ragnlt,  Jetzt  tn 
(22a)  Essen-Rütlenscheid,  Brigittastraße  39,  hat  seine 
Prüfung  an  der  StaaUidien  Ingenieurschule  für  Ma- 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

A  —  be  —  ben  —  ber  —  berg  —  blik  —  brauns 

—  brus  —  chi  —  de  —  e  —  e  —  edi  —  el  —  en 

—  ey  —  ge  —  11  —  lie  —  lin  —  linde  —  iing  — 
Io  —  mae  —  mes  —  mo  —  mühl  —  nadi  —  ne 

—  ne  —  ni  —  no  —  pol  —  pe  —  re  —  ro  — 
rosch  —  see  —  see  —  see  —  ser  —  slsch  — 
sta  —  lal  —  ter  —  ter  —  ter  —  u  —  was  — 
wing. 

Bilde  aus  vorstehenden  Silben  achtzehn  Wör¬ 
ter  der  nadi  folgenden  Bedeutung  Ihre  An¬ 
fangs-  und  Endbuchstaben  (beim  letzten  Wort 
die  beiden  letzten  Buchstaben)  geben  uns  einige 
Frühlingsboten  an,  die  uns  auch  in  der  l-lcimal 
erfreuten  (ck  und  dt  =  ein  Budtstabe.  Umlaute 
=  zwei  Buchstaben). 

Bedeutung  der  YVörler:  1  Römischer  Grenz¬ 
wall,  2.  Stadt  in  Luxemburg,  3.  Reidishaupt- 
stadt,  4.  früher  Stallupönen,  5  See  bei  Johan¬ 
nisburg,  6.  Sladt  im  Ermland,  7.  Städtchen  bei 
Nr.  9,  8.  Moderner  Staatenbund,  9.  See  im  Ober¬ 
land,  10.  belgischer  Dichter  11862—1949),  11. 
asiatische  Sprache,  12.  See  bei  Saalfeld.  13.  jetzt 
Elchwerder.  14.  Lehre  vom  Gleichgewicht,  15. 
Flußgebiet  bei  Nikolaiken,  16.  griechischer  Gott 
des  Lichtes,  17.  Staatsform,  die  auch  wir  haben, 
18.  hödisler  Berg  im  Kaukasus. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  9 


Radrätsel 

1.  Jadit,  2.  Nachl,  3.  Sucht,  4.  Egart,  5.  Trost, 
6.  Angst,  7.  Wacht,  8.  Edikt,  9.  Nicht,  10.  Ernst, 
11.  Monat,  12.  Ornat,  13.  Nugat,  14.  Jagst,  15. 
Eklat*  16.  Nogat. 

1 — 4  =  I  n  s  e  ,  5 — 8  =  T  a  w  e  ,  9 — 16  =  Ne¬ 
mo  n  i  e  n. 


schinenwesen  zu  Dortmund  in  der  Fachrichtung  Elek¬ 
trotechnik  mit  dem  Prädikat  .gut*  bestanden.  Außer¬ 
dem  wurde  ihm  auf  Grund  seiner  Leistungen  vom 
Staatlichen  Prüfungsausschuß  die  Bescheinigung  über 
die  Zuerkennung  der  Empfehlung  zum  Hochschul¬ 
studium  erteilt. 

Manfred  Pusch,  einziger  Sohn  des  Bauunternehmer} 
Gustav  Pusch  aus  Slegmundsfeldc,  Kreis  Instcrbutq. 
jetzt  in  (13b)  Günzburg,  Amselstraße  2,  hat  an  der 
Textilingenieurschule  Reutlingen  die  Prüfung  ais 
Texlll-Kaufmann  mit  .gut*  bestanden.  Die  Prüfungen 
als  Strick-  und  Wirkmeister  bestand  er  1959  ebenfalls 
mit  .gut*. 

Klaus-Dieter  Staltaus,  jüngster  Sohn  des  Landwirts 
Willy  Staltaus  und  seiner  Ehefrau  Elfriedo,  geb.  La¬ 
benski.  aus  Callohnen,  Kreis  Wehlau,  letzt  in  O.dt 
iRheiniand),  Joh.-Gaste-Straße  27,  bestand  an  der 
Staatlichen  Ingenieurschule  lur  Maschinenwesen  in 
Krefeld  sein  Ingenieur-Examen. 


EINSENDUNGEN 
für  die  Osterausgabe 

Für  unsere  Ausgaben,  die  zu 
Ostern  (Folge  13)  und  nach 
Ostern  (Folge  14)  erscheinen,  müssen 
die  Redaktionsschlußzelten  auch  für  sämt¬ 
liche  Meldungen  und  Hinweise  aus  den 
ostpreußischen  Heimalkreisen  und  aus 
den  landsmannschaitllchen  Gruppen  mil 
Rücksicht  auf  die  frühzeitigeren  Druck¬ 
termine  Jeweils  um  einige  Tage  vorver¬ 
legt  werden. 

Die  Tage,  an  denen  die  Manuskripte 
spätestens  in  der  Redaktion  vorlie¬ 
gen  müssen,  sind: 

•  Für  die  Osterausgabe  (Folge  13): 

Donnerstag,  23.  März. 

•  Für  die  Ausgabe  nach  Ostern 

(Folge  14): 

Mittwoch,  29.  März. 

Später  eingehende  Meldungen  können 
wegrn  der  damit  verbundenen  technischen 
Schwierigkeiten  auf  keinen  Fall  mehr  be¬ 
rücksichtigt  werden. 

Die  Redaktion 
D  \S  OSTPIVrUSSENBLATT 


An  der  StaaUidien  Ingenieurschule  für  Bauwesen 
in  Essen,  die  die  Palenschall  für  die  Königsbergcr 
Baugewcrkschule  übernommen  hal.  bestanden  fol¬ 
gende  Landsleute  ihr  Ingenieur-Examen: 

Hans  Dumont,  Sohn  des  Maurers  Johann  Dumopi 
aus  Hodiflleß,  jelzi  in  Gelsenkirdien,  Franz-Bietcield- 
Straße  5  (Hochbau) i 

Arnold  Gudera,  Sohn  des  Bergmanns  Rudoll  Gudera 
aus  Monsguth,  letzt  In  Geilenkirchen,  Ellenslraße  8 
(Hochbau)  i 

Armin  Walendzik  Sohn  des  Maurermeisters  Max 
Walendzik  aus  Reunannswalde,  jetzt  in  Gelsenkir- 
chen,  Kronenslraße  ti  iHochbaul: 

Werner  Reuter,  Sohn  des  Landwirts  Franz  Reuter 
aus  Ellerbach,  jetzt  in  Dortmund.  Richlerslraße  II 
(Tiefbau): 

Jürgen  Wegner,  Sohn  des  Lehrers  Hermann  Weg- 
ner  aus  Hcrzogsmühle,  letzt  in  Velbert  IRheiniand), 
Grünheid«  46,  (Tiefbau)  r 

Artur  Ulrich,  Sohn  des  Zollobersekrelärs  Erich  Ul¬ 
rich  aus  Sadunen,  jetzt  ln  Wanne-Eickel,  Stelnsiraße 
Nr.  3  (Tiefbau). 

Beilagenhlnwels 

Unserer  heutigen  Auflage  liegt  für  die  Stadt  Ham¬ 
burg  ein  Prospekt  der  Bausparkasse  Gemeinsdialt  der 
Freunde  Wüstenrol,  Bezirksvertretung  llamburg- 
Volksdorf,  bei,  den  wir  unseren  Lesern  zur  besonde¬ 
ren  Beachtung  empfehlen. 


KAFFEE / 


immer  mehr  entscheiden  sieh  für 

den  I  e  ich  I  bekömmlichen  Bohnenkaffee  mit  vollem  Coffeingehalt  aus -dem  Hause  J.J.  Darboven  in  Hamburg 
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Am  27.  Februar  1961  verstarb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  meine  liebe  Frau,  meine  Helfe  Schwester. 
Tante  und  Schwägerin,  Frau 

Agnes  Gehrisch 

geh.  Kentek 

früher  Danzig  und  Ostsccbad  Cranz 
1.  Fa.  Bäckerei,  Konditorei  und  Caf£  A.  Schön 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Rudolf  Gehrlsch,  Konditormeister 


Götttngen.  Wlesenstraßc  2n 


I 

■ 

m 

r 

- - - - - -  ,U,*J  — i - 

1 

L 

1 

Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  unsere 
liebe  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  unsere  beste 
Omi,  Urgroßmutter.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Auguste  Dziellak 

geb.  Weber 

nach  kurzer  schwerer  Krankheit  im  Alter  von  68  Jah¬ 
ren. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Burgschweiger,  geb.  Dziellak 


Schwerte  (Ruhr),  Robert-Koch-Straße  3.  den  23.  Februar  196' 
früher  Lyck,  Ostpreußen.  FaJkstraße  20 

Die  Traucrfcler  fand  am  27.  Februar  1961,  um  13.30  Uhr  ln  der 
Trauerhalle  des  evangelischen  Friedhofes  statt;  anschließend 
Beisetzung. 


Am  5.  Februar  1961  entschlief  sanft  unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwägerin  und  Tunte 

Martha  Deutschkämmer 

geb.  Schmakai 

früher  Rosltten.  Kreis  Fr.-Eylau 
kurz  vor  Vollendung  ihres  86.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Walter  Markowski  und  Frau  Gertrude 
geb.  Deutschkämmer 
Otto  Klein  und  Frau  Frieda 
geb.  Deutschkämmer 
nnd  Anverwandte 

Wattenscheid  und  Eldingen,  Kreis  Celle 


[  1 

1 

[ 

1 

1 

Am  28.  Februar  1961  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit 
meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Schwester,  Tante  und 
Verwandte 

Marie  Hasenpusch 

geb.  Mattlat 

aus  Podollcn,  Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 
Im  AKer  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Verwandten 

Frieda  Springer,  geb.  Hasenpusch 
Wilhelm  Springer 


Kiel,  Hasseldieksdammer  Weg  41 


Unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Omilein  und  Urgroß¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  die  Krlegerwltwe 

Meta  Sauerbaum 

geb.  Buttcherett 

•  am  22.  8.  1883  ln  Ragnlt.  Ostpreußen 
t  am  11.  2.  1961  in  Lohne  l.  O. 

Ist  ganz  still  und  friedlich  von  uns  gegangen.  Ein  fürsorgliches, 
arbeitsreiches  Leben  hat  »eine  Erfüllung  gefunden. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Alfred  Bacher  und  Frau  Erna 

geb.  Sauerbaum 

Hoktorf  1.  O..  Kreis  Vechta,  den  23.  Februar  1961 
früher  Ragnit,  Ostpreußen.  Schützenstraße 


Du.  liebe  Mutter,  bist  nicht  mehr, 
Dein  Platz  in  unserem  Kreis  ist  leer. 
Du  reichst  uns  nimmermehr  die  Hand, 
der  Tod  zerriß  das  schöne  Band! 

Heute  entschlief  sanft  unsere  liebe  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Groß-  und  Urgroßmutter,  Frau 


Marie  Möck 

geb.  Plaumann 


im  85.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hugo  Möck 


Alt-Mölln,  den  22.  Februar  1961 

früher  Worschlenen,  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Fern  der  Heimat  mußt  ich  sterben, 
die  ich,  ach.  so  treu  geliebt, 
doch  ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  cs  keinen  Schmerz  mehr  gibt 

Heute  morgen  um  6.45  Uhr  entschlief  nach  langem  schwerem, 
mit  Geduld  ertragenem  Leiden  unsere  gute  Schwester  und 
Schwägerin,  unsere  liebe  Tante 

Grete  Krebs 

lm  Alter  von  78  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Verwandten 

Walter  Krebs 

Wolthausen,  den  26.  Februar  1961 
früher  Bausstkorallen.  Kreis  Memel 

Die  Beerdiguni!  fand  am  Donnerstag,  dem  2  Mar/.  1961.  um 
13.30  Uhr  In  Wolthausen.  Frlcdhofskapelle.  statt. 


Gott  der  Herr  hat  meine  liebe,  herzensgute  Tante 

Margarete  Paysan 

geb.  Ristau 

früher  Allenstein,  Jägerstraße  7 

die  mich  seit  25  Jahren  wie  eine  Mutter  umsorgte,  lm 
71.  Lebensjahre  heimgerufen.  Die  Vertreibung  aus  der  gelieb¬ 
ten  Heimat  führte  zu  ihrer  Erblindung  und  einem  langen,  ge¬ 
duldig  getragenen  Leiden,  von  dem  sie  am  14.  Februar  1961 
sanft  erlöst  wurde. 

Ich  gedenke  ihrer  in  Liebe  und  Dankbarkeit 

Gerda  Paysan 

Offenbach  (Main),  Kantstraße  1 


Unsere  geliebte,  verehrte  Mutter 

Johanna  Girnus 

geb.  Koßmann 

früher  Insterburg,  Wllhclmstraße  10 

Ist  nach  einem  erfüllten  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  um  die 
Ihren  im  89.  Lebensjahre  heute  sanft  entschlafen. 


Ida  Girnus 

Elisabeth  Loos«  geb.  Girnus 


(24a)  Nüsse  über  Mölln/Lbg-,  don  1.  März  1961 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  heute  nach  längerer 
schwerer,  mit  Gertuld  ertragener  Krankheit  meine  liebe  Frau, 
unsere  liebe  Mutter.  Großmutter,  Schwiegermutter,  Schwester 
und  Schwägerin 


Minna  Riechert 


geb.  Stotzka 

früher  Buchingen,  Kreis  Tilsit 
lm  Alter  von  69  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Gustav  Riechert 
Otto  Riechert  und  Kita 

Franz  Riechert  und  Frau  Melani,  geb.  Krüger 
Ida  Sahm,  geb.  Stotzka,  und  Horst 
Lene  Riechert,  geb.  Stotzka,  und  Kinder 
sowie  alle  Anverwandten 

Berghclm-Zlcverich,  den  22.  Februar  1961 

Die  Beerdigung  fand  am  Samstag,  dem  25.  Februar  1961,  um 
14  Uhr  von  der  Leichenhalle  des  Friedhofes  Bergheim  aus  statt. 


.  i.-  > 


•  • 


Am  14.  Februar  1961  erlöste  Gott  der  Herr  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 


Gertrud  Kalfier 

geb.  Schnciderelt 


von  ihrem  langen  schweren  Leiden  lm  Alter  von  69  Jahren, 
fern  Ihrer  geliebten  Heimat. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Ernst  Kalfier 

München  8.  Göggingcr  Straße  13 

früher  Tilsit.  Ostpreußen.  Ragniter  Straße  25 


Am  28.  Februar  1961  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  lm  Kreiskrankenhaus  Bad  Oldesloe  unsere  Hebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  gute  Oma 

Martha  Winter 

geb.  Szczeeh 

kurz  vor  Vollendung  des  75.  Lebensjahres. 

Es  trauern  um  sic 

HoIs‘  wi"'"  ,,."d  Frau  Krna-  Kcb.  Ltndemann 
und  Ihre  Enkelkinder  Gerl,  Renate  und  Fredl 

Lübeck.  Arllenburger  Straße  12/14 
früher  Lyck,  Bismarckstraße  28 


Am  6.  Mürz  1961.  seinem  35.  Ge¬ 
burtstag.  gedenken  wir  In  Weh¬ 
mut  unseres  Heben  Sohnes  und 
Bruders 

Herbert  Jeschke 

aus  Groß-Frledrlchsdorf 
Elchnledcrung 

der  seit  1.  Oktober  1944  in  den 
Niederlanden  vermißt  Ist 

Seine  Eltern 

August  Jeschke  und  Frau 
Auguste 

und  Geschwister 

Morst  und  Anneliese 

Hamburg  13,  Grindelberg  70  VII 

Wer  weiß  etwas  Uber  sein 
Schicksal? 


Am  24.  November  1960  entschlief 
plötzlich  lm  Alter  von  55  Jah¬ 
ren  mein  Heber  Mann  und  un¬ 
ser  guter  Vater 

Schuhmacher 

Ermt  Marienfeld 


In  tiefer  Trauer 

Fr.  Ilelenr,  geb.  Schdnflelsch 

und  Kinder 


Rodenkirchen  (Rhein) 
Römorstraße  12 

früher  Kreuzburg.  Ostpreußen 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
enudtllef  am*  17.  Februar  1961 
|  unsere  geliebte,  herzensgute 
Mutter.  Schwiegermutter,  Oma 
und  Uroma 

Elise  Schröck 

geb.  Srhllen 

aus  Friedland.  Ostpreußen 
lm  92.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Franz  Ferner  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Schröck 
früher 

Udcrwangen.  Ostpreußen 
jetzt  Wehdel 
Uber  Bremerhaven 
Schwester  Marie  Schröck 
frtlhcr  Friedland 
Jetzt  Wehdel 
Uber  Bremerhaven 
llans  Kratzat  und  Frau 
Hedwig,  geb.  Schröck 
früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Zunsweier 
Uber  Offenburg  (Baden) 
Klara  Schrork 
früher  Friedland 
Jetzt  Zunsweier 
Uber  Offenburg  (Baden) 
Dorothea  Zchllus 
geb.  Schröck 
früher  Uderwangcn 
Jetzt  sowj.  besetzte  Zone 
Gunnar  und 

Eva-Alice  Holmström 
verw.  Bajorat.  geb.  Schröck 
früher  uderwangen 
jetzt  Svartvlk  (Schweden) 

Die  Beerdigung  fand  am  2t.  Fe¬ 
bruar  1961  ln  Wehdel  statt. 

Wir  gedenken 
unseres  Vaters 

Heinrich  Schröck 

Friedland.  Ostpreußen 
gestorben  am  F7.  Mörz  1945 
in  Friedland 

Elisabeth  Kiehl 

geb.  Schröck 

in  Königsberg  Pr.  verschollen  | 

Paul  Schröck 

seit  1945  vermißt 

Frida  Schröck 

MittelschuJIehrerin 
am  8.  Mal  1968  ln  Wehdel 
verstorben 

Margarete  Preufj 

geb.  Schröck 
Zahnärztin 

ln  Allenburg,  Ostpreußen 
auf  der  Flucht  ln  Danzig 
am  19.  Februar  1945  verstorben 


Wehdel,  den  2.  März  1961 


Du  bist  befreit  von  Leid  und 
Schmerz, 

stets  Muh*  und  Arbeit  bis  ans 
*  Ende. 

geliebtes  Vaterherz. 

Nun  ruhen  Deine  fleißigen 
Hände. 

die  immer  gern  für  uns  bereit. 
Dein  denken  wir  in  aller  Zeit. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen 
verschied  am  27.  Januar  19fll 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter,  Innlgstgeltebter  Vater, 
Großvater.  Schwiegervater, 
Bruder,  Schwager,  Onkel 

Friedrich-Karl  Joseph 

lm  Alter  von  fast  80  Jahren. 

Sein  Loben  war  Liebe  und 
Sorge  für  uns. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Martha  Joseph 

geb.  Pflug 

Artur  Joseph  und  Frau 
Hannelore,  geb.  Foitauk 
Stanley  Booth  und  Frau 
Erna,  geb.  Joseph 
vier  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Wir  gedenken  auch  seines  lie¬ 
ben  Sohnes 

Erwin 

vermißt  seit  dem  27.  1.  1943 
und  seiner  Tochter 

Frieda  Joseph 

verschleppt  1945  ln  Rußland 

Wuppertal-Elberfeld 
Moospfad  1t 

früher  Franzdorf  bei  GrUnheldc 
Kreis  Insterburg.  Ostpreußen 


Christus  Ist  mein  Leben 
und  Sterben  Ist  mein  Gewinn. 

Fh.  1.  Vers  21 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit, 
doch  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber  treusorgender 
Mann,  unser  Heber  Onkel  und 
Schwager 

Wilhelm  Haese 

Garlenmeister  I.  It. 

Im  Alter  von  76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Margarete  llaese,  geb.  Zelsing 

(23)  Melle.  Bezirk  Osnabrück 
John-Kruse-straDc  14 
den  25.  Februar  1961 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 
Angerpromonade  9 

ün  ha‘  »m  1  Mürz 

iJ6i  stattgefunden. 


plötzlich  nnd  unerwartet  ver. 
schied  mein  treuer  Leben*, 
katnerad.  unser  liebet  Vater 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Bruder.  Herr 

Curt  Munk 

aus  Königsberg  Pr. 
im  65.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Edith  Munk 
Inge  Hreuner,  geb.  Munk 
Gustav  Breuner 
und  Enkelkinder 
Evelyn  und  Matthias 
Erich  Munk 


Neustadt  Weinstiaßv 
Waldstraßc  io 
Berlin-Dahlem 

Bremerhaven.  17.  Februar  1M| 


Zum  15.  Todestage  am  15  Marz 
I  1961  gedenken  wir  meines  lieben 
Mannes  und  Vaters 

Friedrich  Weissohn 

aus  Königsberg  Pr. 
Hansaring  31 

Therese  Weissohn 
Sohn  Kurt  mit  Familir  I 
und  Sohn  Manfred 

Ferner  gedenken  wir  unserer 
Lieben 

Otto  Stiemer 

gestorben  1W4  ln  Stalingrad 

Hans  Fössner 

vermißt  Januar  1946  ln  Ostpr. 

Seine  Frau  Eva 
und  Tochter  Ursula 

Lichteneiche  üb.  Bnmbcrg/OtaCr. 
Stockneest  raße  18 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  16.  Februar  I 
1961  ganz  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  mein  lieber  guter  Mann, 
unser  Bruder.  Schwager  tmd 
Onkel 

P  r  ov  I  nz  i  al  - 1  nspektor 

Hermann  Kropla 

In  stiller  Trauer 

Meta  Kropla,  geh.  Lange 


Schach  l-Audorf,  16.  Februar  1961 
früher  Königsberg  Pr. 
und  Tapiau,  Ostpreußen 


Am  27.  Februar  1961  im  Alter] 
von  85  Jahren  entschlief  unter! 
lieber  Vater.  Schwiegerväter,  [ 
Großvater  und  Urgroßvater 

-J 

Bahnsteigsrhaffner 

Gustav  Litzki 

früher 

Fischhausen,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Anverwandten 

Anna  l.it/kt,  geb.  Amsel 


Brackwedt».  Nachtlgalierrwef  20  i 
den  27.  Februar  1961 


AH*  eure  Sorgen  werft  auf  Ihn. 

Am  19.  Februar  1961  entschlief 
sanft  meine  Hebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter  und  Oma 

Therese  Brosell 

geb.  Müller 

lm  vollendeten  75.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Rudolf  Brosell 

Ernst  und  Edeltraud  Brosell 

Margarete  und  Franz  Gronau  , 

Fridcl  und  Hcinrirh  Funke  I 

Herta  und  Heinrich  Petri 

neun  Enkelkinder 

und  alle  Anverwandten 

Harnburg-Billstedt 
Triftkoppel  4 
früher  Trutenau 
Kreis  Königsberg  Pr.-Land 


Am  H  Februar  1961  entschlief 
sanft  im  83.  Lebensjahre  nadk 
kurzer  schwerer  Krankheit  un-1 
seit*  liebe  Schwester.  Tante  und 
Großtante,  mein  liebes  -Jo* 
hannchen“,  die  langjährige 
Seele  meines  Haushaltes.  Fräu¬ 
lein 

Johanne  Petruschke 

31  Jahre  hielt  sie  mir  und  mei¬ 
nem  Hause  die  Treue. 


In  tiefer  Trauer 

und  schmerzlichem  Vermisse*1 

C  harlotte  Hinz,  Bad  Lausick 
Br.  Erna  Orlopp,  Kiel 

Kiel.  Rcndsbnrger  Landstr.  Itf 


1 
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Denn  wir  haben  hier  keine  bleibende  Stau, 
sondern  die  zukünftige  suchen  wir. 

Hebr.  1J.  14 

Ks  hat  unserem  treuen  Gott  gefallen,  meinen  lieben 
Mann,  unaeren  guten  Vater,  Schwiegervater.  Groß- 
vater,  Schwager  und  Onkel 

Eduard  Hennemann 

durch  einen  plötzlichen  Tod  lm  Alter  von  fast  70  Jah¬ 
ren  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich  zu  nehmen. 


Nach  langem  Leiden  entschlief  am  7.  Februar  1961  mein  Heber 
Mann,  mein  einziger  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Fern  seiner  geliebten  Heimat,  aus  einem  Leben  voll  Liebe  und 
Sorge  für  die  Seinen  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Bruder  und  Schwager 


Gustav  Samusch 

am  21.  Februar  1961  für  immer  von  uns  gegangen. 


früher  Waplitz.  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  71  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


In  stiller  Trauer 


In  stiller  Trauer 


Emmi  Samusch,  geb.  Scddig 
und  Kinder 


Berta  Hennemann,  geb.  Quednau 
Kinder  und  Enkelkinder 
sowie  alle  Anverwandten 


Wallensen  52,  Kreis  Hameln  Uber  Elze 


Gelsen kirchen-Horst,  Devensstraüe  96.  den  11.  Februar  1961 
früher  Gumbinnen.  Ostpreußen 


Blomberg  (Uppe).  Heutorstraße  t 

früher  Rastenburg.  Moltkc-  und  Hlndonburgstraße 


Nachruf 

Psalm  107 

Nach  fünfzehn  Jahren  erhielten  wir  vom  Suchdienst  München 
die  Nachricht,  daß  unsere  lieben  Eltern 

Landwirt  Fritz  Baltrusch 
und  Ehefrau  Maria,  geb.  Karper 

aus  Angerhöh,  Kreis  Gumbinnen,  Ostpreußen 

im  Alter  von  78  und  70  Jahren  am  5.  Januar  1946  und  14.  Januar 
1946  lm  Flüchtlingslager  Barth  ln  Mecklenburg  verstorben  sind 
und  daselbst  beigesetzt  wurden. 


Still  und  bescheiden  wie  er  im  Leben  war,  entschlief  mein 
herzensguter  Mann,  unser  lieber  Vater  und  Schwiegervater 
und  Opa 


Fern  der  Heimat  verschied  plötzlich  an  den  Folgen  eines  Herz¬ 
schlags  unser  lieber  Vater 


Nikas  Dumschat 

aus  Hirschflur,  Kreis  Tilslt-Ragnlt,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  7*  Jahren. 


Weichen  Wärter  I,  R, 


Fritz  Bronsert 


früher  Angerapp 


In  tiefem  Leid 


Paul  und  Llesbrth  Dumschat 


In  stillem  Gedenken 


In  stiller  Trauer 


Fritz  Baltrusch  und  Ehefrau  Edith,  geb.  Brinke 
(21a)  Bünde,  Feldstraße  22 
Grete  Baltrusch.  Droysslg,  Kreis  Zeitz 
Hermann  Perret  und  Ehefrau  Anna,  geb.  Baltrusch 
(21a)  Bünde-Ennlgerloh,  Blanken  36 
und  vier  Enkelkinder 


Emma  Bronsert,  geb.  Mattutat 
seine  Kinder  und  Schwlegerklnder 
und  Enkeln 


24  South  Jefferson  Str.,  Orange.  New  Jersey,  USA 


Am  14.  Februar  1961  entschlief  nach  langer  Krankheit,  jedoch 
unerwartet  mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Hansen,  Kreis  Uelzen,  l».  Februar  1961 


Gott  der  Herr  rief  nach  schwerer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter,  Omi  und  Urgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 


früher  Döhrlngs,  Kreis  Rastenburg 


lm  Alter  von  fast  94  Jahren. 


Anna  Keiner 

verw.  Lübke,  geb.  Voelker 
ehern.  Hebamme  In  Arys 
•  geb.  am  12.  16.  18S2  t  gest.  am 

zu  sich  In  die  Ewigkeit. 


Am  1.  März  1961  Ist  unser  Heber  herzensguter  Vater 

Gustav  Rohde 


Er  folgte  seiner  Tochter 


nach  23  Monaten  in  die  Ewigkeit. 


nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  von  uns  gegangen 


Er  folgte  unserer  lieben  Mutti  nach  l'/t  Jahren  ln  die  Ewig 
keil, 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Henriette  Folgmann,  geb.  Porseh 


Ihr  Leben  war  erfüllt  von  aufopfernder  Liebe  und  steter 
Fürsorge  für  die  Ihren. 


Es  trauern  um  ihn 


Ahlen  (Westf),  Tm  Herbrand  22 


Helmut  und  Traute 
und  alle  Verwandten 


In  stiller  Trauer 


Gerhard  Lübke  und  Frau  Priedel,  geb.  Schömcr 
Gottfried  Keiner  und  Frau  Emmi,  geb.  Kallles 
Küthe  Kodat,  geb.  Keiner 
Walter  Preuß  und  Frau  Erika,  geb.  Keiner 
Rudolf  Stiller  und  Frau  Gerda,  geb.  ffftnff'' 
Richard  Voelker  und  Familie 
Helene  Sembritzkl,  geb.  Voelker,  und  Familie 
12  Enkelkinder  und  6  Urenkel 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  erlöste  Gott  der  Herr  meinen 
lieben  Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel,  den 


ilamburg  34,  Horner  Landstraße;  122.  1-  Mürz  1961 
^früher  Königsberg  Pr.,  Gebauhrstraße  57 


Landwirt 


Fritz  Reuter 

früher  Marderfoldc,  Kreis  Schloßberg 


Am  26.  Februar  1961  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  Im 
Alter  von  67  Jahren  mein  geliebter  Mann,  Vater  und  Schwieger¬ 
vater,  unser  guter  Opa,  Schwager  und  Onkel 


lm  86.  Lebensjahre  von  seinem  schweren  Leiden. 


Einbeck,  Harlandstraße  20,  lm  Februar  1961 


In  stiller  Trauer 


Llesbeth  Reuter,  geb.  Pillokat 
Rudolf  Reuter  und  Frau  Olga 
Siegfried  Reuter  und  Frau  Hilde 
Bärbel  und  Vera  als  EnkeUdnder 


Viktor  Schlomm 


ehern.  Kassenlelter  der  Stadt.  Betriebswerke  Allensteln  GmbH 


Erst  Jetzt  erreichte  uns  die  Nachricht,  daß  am  2.  April  1945 
meine  Hebe  Tochter  und  Schwester 


Verden  (Aller}.  Carl-Hesse-Straße  19,  lm  Februar  Mail 


lm  Namen  aller  trauernden  Angehörigen 


Margarete  Schlomm,  geh.  Realer 


Im  19.  Lebensjahre  ln  Rußland  verstorben  Ist. 


In  stiller  Trauer 

Berta  VoD,  geb.  Bogdahn 

Ilse  Voß 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  erfüllt  hat  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  lm  Tode  nicht 


Frank.au rt  am  Maln-Grteshei m,  Waldschulstraße  19 
früher  Hellsberg,  Könne  ge  rw  eg 


Fern  Ihrer  lieben  ostpreußlschen  Heimat  verstarb  am  1.  März 
1961  nach  kurzer,  aber  schwerer  Krankheit  meine  liebe  herzens¬ 
gute  Frau,  unsere  treusorgende  Mutti.  Schwiegermutter, 
Schwester,  Schwägerin,  Tante,  Kusine  und  Freundin 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte. 

Psalm  23 


Am  16.  Februar  1961  entschlief  sanft  nach  längerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater, 
Schwiegersohn,  Schwager  und  Onkel 


Plötzlich  und  für  uns  alle  unfaßbar  entschlief  heule  morgen 
meine  liehe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter,  Frau 


Willy  Pietät 

früher  Groß-Baum.  Kreis  Lablau,  Ostpreußen 


Grete  Petereit 

geb.  Enseleil 


In  tiefer  Trauer 


Ewald  Rietz 
Günter  Rietz 

Irmgard  nerthotd,  geh.  Bleu 
Edeltraud  Kueza.  geb.  Rietz 
Egmund  Berthotd 
Heinz  Knrza 

Gustav  Stranß  and  FamMIc 
und  aBe  Angehörigen 


In  stiller  Trauer 


Julius  Peterelt 

Toni  Wiegratz,  und  Familie 

Willi  Enselclt  and  Familie 


Kaiserslautern,  Splchcrcr  Straße  40 


Auf  dem  Waldtrledhof  ln  Kaiserslautern  haben  wir  Ihn  zur 
letzten  Ruhe  gebettet 


Bad  Lanteiherg.  den  L  März  1961 

früher  Tilsit,  Kl.  Ballgarden  13  und  Memelstraße  10 


Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  6.  März  1961,  um  12  Uhr 
von  der  Friedhofskapelle  aus  statt. 


Bielefeld,  Adalbert-Sttfter-Straße  14.  den  1.  März  1961 


Am  19.  Februar  1961  entschlief  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  treusorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Bruder 


Die  Beerdigung  fand  am  Samstag,  dem  4  Mürz  1961.  von  der 
Kapelle  des  Sennefriedhofes  aus  statt. 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt. 

Nach  schwerem  Leiden,  jedoch  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  nahm  Gott  der  Herr  fern  Ihrer  geliebten 
Heimat  Ostpreußen  am  21.  Januar  1961  meme  liebe 
Mntter  und  Schwester,  Witwe 

Anna  Zabbee 

geb.  Ankermann 

früher  Domnau,  Kreis  Bartenstein 
im  Alter  von  61  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


Gutsrendant  I.  R. 


Karl  Lerbs 

früher  Fodangen,  Kreis  Pr.-Hollarvd 
lm  Alter  von  84  Jahren. 


eilen  Domeieiv,  geb.  Wenzel 

•  16.  7.  1906  t  W.  «*■  I960 

Sie  folgte  Ihrem  lm  Weltkrieg  gefallenen  Lebensgefährten 

Landgerichtsrat  Hans-Georg  Bömeleit 

aus  Memel 

Die  trauernden  dankbaren  Kinder 
Schwiegersohn  und  Enkelkind 
Anne  Wenzel,  geb.  Böhm,  als  Mutter 
Eckart  Wenzel  als  Bruder 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


In  stiller  Trauer 

Adelheid  Zabbee 
Klsbeth  Muhlack 
und  alle  Angehörigen 


Paula  Nowakowskl,  geb.  Lerbs 


41.  Bezirk  Osnabrück 
leutz.  Tempelstraße  29 


Wissen  (Sieg).  Steinbuschstraße  7  und  Buchenstraße  1 
Casablanca,  Chile 


Forchhelm  (Obfr),  Gerhart-Hauptmann-Straße  17 
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